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Nr. eu: _ Morgen Ausgabe. _ 


Un gariſche Zuſtände. 

Ueber kein Land des Gumtinente läßt ſich eine klare Ueberſicht fo 
ſchwer gewinnen, als über das eis⸗ wie transleithaniſche Oeſterreich, 
das man daher mit Recht „das Land der Unwahrſcheinlichkelten“ ge⸗ 
nannt hat. Die Wechſelfälle des Zufalls haben da einen ſo mächtigen 
Einfluß, daß ſie jede ruhige Combination im Nu über den Haufen 
werfen. Irgend eine vorübergehende Börfencalamität, eine Miniſter⸗ 
note, eine Rede, ja oft ein Naturereigniß werfen alle Hoffnungen und 
Befürchtungen über den Haufen und geben der Lage des Kaiſerſtaates 

anz verändertes Ausſehen. 
5 Noch vor wenigen 9 konnte man in Wiener Blättern die 


iheils trübſeligſten, theils ſchadenfroheſten Lamentatlonen über die un⸗ 


‚garen Verhältniſſe leſen, — da mit einem Male hält Deak, der 
zreiſe Patriot, eine feurige Rede und wiederum ſchwimmt alles in 


Wonne und Vertrauensſeligkeit, als wäre Ungarn ein Eldorado, ein 


Schlaraffenland und nicht eben Ungarn, das irgend ein plötzliches Er: 
eignß wieder in das furchtbarſte Chaos zurückwerfen kann. 

Wir find ie Letzten, die der ſtaatsmänniſchen Klugheit, dem wohl⸗ 
thätigen Elnfluſſe wie den großen Verdienſten Franz Deak's auch nur 
ein Jota ee möchten — in den Jubel aber, den feine Rede her⸗ 
vorgerufen, Ste in den Chor der Beiſtimmung und Adopttrung ſeiner 
An ſichten vermögen wir „draußen im Reich“, die wir die Sache denn 
doch etwas kühler als die heißblüligen Magyaren anſehen, nicht ein⸗ 
zuſtimmen. 

Denn wir wiſſen genau, daß das Prineip Deak's, der ſich für das 
amerikaniſche Syſtem des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche 
gegenüber dem europäiſchen mit allem Aufwande oratoriſcher Mei⸗ 
ſtesſchaft aus geſprochen, für die öſterreichiſch⸗ ungariſchen Verhältniſſe 
durchaus nicht anwendbar iſt. „Die freie Kirche im freien Staate“ 
— iſt auf beute und auf lange Zeit hinaus blos das Motto des 
Ultramontanismus und bedeutet ſo viel als: die Kirche ſoll im Staate 
alle ihre Rechte behalten und in keiner Weiſe darin geſtört werden. 
Daß dies nicht durchführbar iſt, haben ja die Vorgänge in Preußen 
bewieſen. Wäre ein ſolches Verhältniß überhaupt möglich geweſen, 
ſo hätte die preußiſche Regierung gewiß den Kampf in ſolcher Weiſe 
nicht aufgenommen, wie ſie es eben zum Heile des Staates ge⸗ 
than hat. 


In Amerika find die Verhältniſſe freilich anders. Dort kann 


von einer „frelen Kirche im freien Staate“ ſehr leicht die Rede fein, 


weil der Staat dort von der Kirche vollſtändig emancipirt iſt und dieſe 


kein einziges von den Rechten ausübt, die fie in europäiſchen Staaten 


bis jetzt genießt. 


Die Proclamirung des Syllabus oder der Eneykliea, 
des Unfehlbarkeitsdogma's oder irgend einer kirchlichen ſtaatsfeind⸗ 
lichen Enunctatlion würde in Amerika unzweifelhaft noch mit viel 


mehr Energie verhindert werden, als dies je in Europa geſchehen iſt. 


Mit Recht iſt darauf hingewleſen worden, daß z. B. Präfident Lin⸗ 
coln nie in feinem Leben eine Kirche beſucht habe, ja daß er ſogar 
ein Atheiſt geweſen ſei — es hat dies in Amerika auch nicht im 
Geriugſten das Verhälmiß zwiſchen Staat und Kirche berührt. Würde 
fich's aber die „glorreiche ungariſche Nation“ ruhig gefallen laſſen, 
wenn einmal eine „apoſtoliſche Majeſtät“ derartigen atheiſtiſchen An⸗ 
ſichten huldigen würde? 

Am wenigſten aber können wir uns mit der beſonderen Milde 
und Schonung einverſtanden erklären, die Deak in ſeiner Rede fort 
und fort belonte. Die Ultramontanen in Ungarn find um kein Haar 
beſſer, als die anderer Länder: 


reslauer 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. 7 Verlag ben Eduard Trewendt. 


für ihr ſtaatsfeindliches Beginnen, zumal, wenn fie in den clerlcalen 
Tendenzen öſterreichiſcher Miniſter fo ſtammoerwandte Geſinnungen 
und in den Prinelpien Deak's fo nachſichtige Beurthellung finden. 

Bereits wird zwiſchen dem Vatican und den ungariſchen Clericalen 
eifrig conſpirürt; der bekannte Stuhlweißenburger Biſchof iſt in Rom, 
um ſich da für die ultramontane Campagne Inſtruclionen zu holen, 
Graf Appony, der fromme Heißſporn, iſt eben aus Rom, wahrſchein⸗ 
lich ſchon gerüſtet, zurückgekehrt, mit dem Segen des heiligen Vaters 
beglückt. Wohin fol da die Deakſche Idee der „freien Kirche“, das 
Princip der Milde und Schonung in einem Momente und in einem 
Lande führen, wo nichis mehr als Alles auf dem Spiele ſteht? 

Vollſtändig im Irrthume find aber Diejenigen, welche von einer 
heilſamen Rückwirkung der Deak'ſchen Enunclatton auf die elsleithani · 
ſchen Verhältniſſe auch nur das Geringſte erwarten. Die ſchlagendſte 
Antwort auf Deak's freiheitlich Rede und auf den Volksjubel, den fie 
heroorgerufen — iſt der Erlaß Ehren⸗Stremayr's über den Lehrer⸗ 
tag, mit vielen andern ein Sturmvogel der im vollen Anzuge ſich be⸗ 
findlichen Reaction, die das Miniſterium Aueröperg wieder einmal 
zur Abwechslung heroorzurufen für gut befunden hat. Hat dieſe aber 
einmal in Wien feſte Wurzel gefaßt, ſo wird ſie auch ihre brüderlich 
Rechte nach Buda⸗Peſt hinüberreichen und dann wird ein anderes als 
das amerikaniſche Syſtem von Staat und Kirche ſein Scepter 
ſchwingen. 

Ja, dieſer Deak⸗Jubel in dem deuiſchen Oeſterreich iſt um fo be: 
fremdender und um ſo weniger berechſigt, als vor mehr als ze hn 
Jahren bereits ein wahrhaft edler und muthiger Volksvertreter den 
Weg, den die preußiſche Regierung jetzt ſo beharrlich verfolgt, als den 
allein richtigen vorgezeichnet und vor jeder milderen Praxis, vor allen 
balben Mitteln und Vermiſtelungstheorien eindringlich gewarnt hat. 
Das ſollte man doch ſo raſch in Oeſterreich nicht vergeſſen haben! 
Frellich Mühlfeld liegt im Grabe und ſeine ehemaligen Geſinnungs⸗ 
genoſſen find jetzt — — Verwaltungsräthe, das Ziel aber, das ihm 
vorgeſchwebt, das wird — — Bismarck erreichen, durch die beharr⸗ 
liche Conſequenz der vollſtändigen Trennung des Staates von der Kirche 
und der Oberauſſicht des erſteren über dieſe, ohne damit ihre Intereſſen 
irgendwie zu ſchädigen, vielleicht ſogar weniger zu ſchädigen, als dies 
Deak mit ſeinem kirchlichen Programme will. 

Denn es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß der im Ehrendienſte der 
Freiheit ergraute Patriot und Volksmann vollſtändige Gewiſſensfreihelt, 
obligatoriſche Ciollehe, Regelung der geiſtlichen Aufſicht über die Schule 
und dergleichen mehr als erſte Poſtulate feines Syſtems aufſtellt. Frei⸗ 
lich iſt es vollſtändig unerfindlich, wie mit dieſen Zielen ſeine Ver⸗ 
mittelungstheorie in Einklang gebracht werden ſoll, eine Theorie, die 
überall, wo fie bis jetzt geherrſcht, nur Unhell geſchaffen und weder 
den Staat noch die Kirche befriedigt hat. Den Liberalen würde jeder 
bedächtige Schritt nach vorwärts immer zu langſam und zu unbe⸗ 


deutend erſcheinen, den Ultramontanen würde dagegen auch die gerinafte 
Conceſſtion an die Religtonsfreihelk, De unbedentenhfle ale 


ihrer Rechte ein crimen laesae traditionis fein, gegen das fte ſich 
entſchieden auflehnen müßten. So wären weder die Einen, noch die 
Andern befriedigt und nur das Chaos würde wieder hereinbrechen, das 
bis jetzt in Ungarn ſowohl auf kirchlichem wie auf politiſchem Gebiete 
überhaupt vorzuherrſchen noch nicht aufgehört hat. 

Aber die Wogen des Deak⸗Enthuſiasmus werden gar bald verrauſcht 


jeder Verſuch einer milderen Prariö | ſein und den politiſchen Horizont des ſchönen — —— bald wieder! 


Zeitung. 


wird fie kühn und zuverſichtlich machen, wird 7 Raum 5 die Me trüben Wolken bedecken, durch die nur wie ein dee 
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Se Seen an den übrigen Tagen zweimal erſch 


Sonnabend, bir 12. Inli 1873. 


Sonnenſtrahl, die Deak'ſche Rede, hervorſtrablte. Man muß den leichten, 
feurigen, raſch enthuſtasmirten Sinn des Magyarenvolkes kennen, um 
ſich nicht über die wirkliche Lage täuſchen zu laſſen. 

Und dieſe iſt in Ungarn keineswegs eine erfreuliche. Die Rede 
Deak's wird auch nicht im Entfernteſten die vollſtändige Zer⸗ 
ſetzung aller Parteien und damit eln unentwierbares politlſches 

Chaos aufhalten, aus deſſen Hintergrunde ſich ſchon ziemlich deutlich 
ein elericales Miniſterium Sennyey abhebt, ein brüderlſches 


Reaclionsminiſterium, das die politiſche Unfähigkeit des jetzigen Miniſte⸗ 


riums Szlavy wohl vollſtändig theilen, dafür aber recht fromm und 
milde ſein wird. 

Auch die ſchwarzen Schatten, die das rieſige Defieit immer 
weiter wirft, kann die Deak che Rede nicht bannen; ebenſowenig wie 
fie die drohende Geſchäftskriſis aufhalten oder den Ausfall der 
Ernte beſtimmen kann, auf den, wie ja ſo oft in Oeſterreich auf zu⸗ 
fällige Elementarereigniſſe, wieder einmal alle Hoffnungen ſich richten. 


Kommt noch dazu die wahrhaft traurige Lage des Schul⸗ und 


Unterrichtsweſens, die faſt mythiſche Juſtizpflege, die über⸗ 
handnehmende Unſicherheit und das Räuberunweſen in Slavonſen 
und wir haben in allgemeinen Umriſſen das Bild der Lage Ungarns, 
des ſchönen Ungarns, das ſein größter Dichter „den Blumenſtrauß im 
Erdengarten“ genannt hat, in die es mit der Lostrennung von Oeſter⸗ 
reich durch Miß wirthſchaft, ſchlechte Verwaltung und einen eigenſinnigen 
Natlonalſtolz hineingetrieben wurde und aus der zu befreien es beſon⸗ 
derer Umſtände und Verhältniſſe bedarf, dle freilſch wiederum im Lande 
der Unwahrſcheinlichkeiten durchaus nicht außerhalb des Bereiches der 
Moͤglichkeit liegen! 8. 


Breslau, 11. Juli. 


Das „Preuß. Volksbl.“ bringt heute einen Artikel über „die Beurlau⸗ 
bung des Fürſten Bismarck“, der bei den bekannten Beziehungen des 
Blattes zum Miniſterium Beachtung verdient. 
aus, daß die bekannte Zweiſeelentheorie in Betreff des Miniſteriums Bis⸗ 
marck an ſich viel Natürliches gehabt und nur iin Betreff der einzelnen 
Cabinetsmitglieder ſtets feblgegriffen habe. So ſei grade dem angeblichen 
Erzreactionär Grafen Eulenburg das Zuſtandekommen der ee 5 
verdanken geweſen. Das Blatt fährt dann wörtlich fort: 


Die häufig gemachte, aber noch nicht in ihrem ganzen Umfange ge⸗ 
würdigte Bemerkung, daß die welthiſtoriſchen Geeigulſſe des letzten De⸗ 
cenniums den Sinn der Bezeichnungen liberal und conſervativ gänzlich 
verändert haben, findet ihre vollſtändigſte Beſtätigung in der Geſchichte 
des Miniſteriums Bismarck: 


Rücktritt erfolgte entweder aus rein ſachlichen Gründen, wie in dem Falle 
der Herren v. d. Heydt und Graf Itzenplitz, oder aus der W 
einzelnen Perſön ichkeiten zu dem nationalen Gedanken und den Con: 
r der 0 2 Gedanke RR De bon 1 ſchied 
a em Gabinete peil ober zu orthodox w 

Lern fre m fle 1 Relhe Genie weil er nicht erkannte oder nich a 
wollte, daß das Factum der Wied⸗ ererſtehung des Deutſchen Kaiſerreiches 
und die collateralen Ereigniſſe die Hierarchie zum unverſöhnlichen Kampfe 
gegen Deutſchland angeregt haben und daß der Staat um ſeiner Selbſt⸗ 
erhaltung willen zur Abwehr ſich rüſten und den n Anmaßungen herrſch⸗ 
ſüchtiger, mit der Religion und ihren heiligen Namen und Worten 
empörenden Mißbrauch treibender Pfaffen entgegentreten müſſe. Der 


Arlikel bezeichnet dann in ſehr entſchiedener Sprache alle Gerüchte über 


Zerwürfniſſe innerhalb des Miniſterinms als vollſtändig aus der Luft 


gegriffen und erinnert an die bekannten früheren herzlichen Morte ves 


Wanderungen 8 die Weltausſtellung. 


Deutſches Reich. 

Wenn man die Maſchinenhalle in der Mitte der . Ab⸗ 
thellung nach Süden verläßt, was bei Regenwetter feine ganz beſon⸗ 
dern Reize hat, indem der Boden aus einem klebrigen Gemiſch von 
Thon und Kies beſteht, hat man zur Rechten und Linken die Anne r⸗ 
bauten des deutſchen Reichs und in der Mitte eine Coloſſal⸗ 
Statue Sr. Majeſtät von Baiern König Max in noch un⸗ 
vollendetem Zuſtande, denn zu den Füßen des hochſeligen Herrn in 
Bronce lag der vielbellebte balriſche Löwe, blos durch Kopf und Hinter: 
theil in Gyps vertreten, das Mittelſtück trieb ſich noch irgendwo unter⸗ 
wegs umher, und die anderweitigen Embleme lagen in unentwirrbarem 
Durcheinander, als Lanzen, Fahnen, Arme und Beine auf einem Haufen 
daneben. Ez war gewiß nicht hübſch und gegen alle Kleiderordnung, 
daß der König ſtehend und gleichſam flehend den Blick gen Himmel 
gerichtet, die Ankunft feiner Staffage hier erwarten mußte, welche ſich 
wegen unendlichen Regens einſtweilen geſtattete, ihren Herrn und 
Meifter dort oben allein declamiten zu laſſen. 

Beim Eintritt in den Bau zur Rechten befinden wir uns in dem 
Pavillon für In duſtrie, und ſtoßen zuerſt auf einen Grau⸗ 
ſchimmel, der die Höfichkelt fo weit treibt, uns mit dem Hinterthell 
zu bewillkommnen. Es iſt doch recht kleinlich und übel angebracht, 
ſich durch dergleichen harmloſe Verſtöße gegen gute Sitte im Tylerreich 
gleich verſtimmen zu laſſen, denn der Schimmel iſt im Ganzen ein 
artiges Thier, und ſteht da, wie wenn der ehemalige Beſitzer dieſer 
Haut blos auf einen Augenblick herausgefahren wäre, ſo lebendig, ſo 
glatt ausgeſtopft, aber es iſt doch einmal nicht anders! Kommt man 
in die franzöſiſche Gallerie, ein kunſtvolles Portal von großer 
Schönheit, eine ornamentale Wand von großen, dem Raume 
völlig und im ſchönſten Ebenmaß entsprechenden Formen empfängt 
und, tritt man in das kleine Dänemark, ein ſtolzer Triumph⸗ 
bogen trennt es von Belgien und Holland, mit denen es als 
Stubengenofien gleichſam nur auf Schlafſtelle liegt, ſich den Selten: 
fuel theilen muß und einklemmen zwiſchen Norwegen und Ita⸗ 
lien, aber ein Triumphbogen ſtrahlt uns entgegen wie der des Con⸗ 
ſtanun am Forum romanum; und nun in Deutſchland ein Grau⸗ 
himmel! Könnte man es einem Japaneſen, der einen Blick in dieſe 
heitigen Hallen wirft, in denen ein hochgebildetes Volk nicht nur feine 
Juduſtrie, ſondern ganz vornehmlich feine Schulen, feine reichen 
Lehrmittel, die ganz unüberttoffenen, ja kaum erreichten Leiſtungen 
ſeiner Zöglinge, die Produkte einer unerſchöpflichen Arbeit feiner Lehrer 
ausſtellt, könnte man es ihm, der hier feine Forſchbegier hoffen ließ, 
den Schleier von dem Bilde der ewigen Wahrheit gehoben zu ſehen, 
berdenken, wenn er den Grauſchimmel für eine Gottheit der Deut⸗ 
ſchen hält? 


nicht bis nach Japan zu Wanderungen durch die Weltausstellung. nicht bis nach Japan zu gehen. MB vor mehreren Jahren in ſſtell, aber irgend eine beſondere Eigenſchaft daran zu entdecken War 
Meran eine und zwar die erſte proteſtantiſche Kapelle gebaut wurde, 
verſtanden es die Pfaffen, die Erbüterung des Bauernvolkes bekannt⸗ 
lich bis zu dem Grade zu erregen, daß dieſelben einen förmlichen 
Sturm gegen den beſcheidenen Bau ausführten. Die darauf ange 
ſtellte Unterſuchung ergab, daß man den dummen Tölpeln mit beſtem 
Erfolg eingeredet halte, die Proteſtanten beten einen Steinbock an, 
deſſen Bid ſich auch in der „Wetterfahne“ zufälligerweise wirklich 
vorfand, und auf welches, als auf einen unzweifelhaften Beweis davon, 
wie hoch das Thier bei dieſen Ketzern ſtände, die ſchwarzen 
Herren nicht unterlaſſen hatten, hinzuweiſen. Wie gründlich und ſyſte⸗ 
matiſch müſſen jene Seelſorger den Boden bearbeitet haben, um es 
zu wagen, ſolche Saat darauf auszuſtreuen, ohne weiter zu befürchten, 
auf Kopfſchütteln und Gelächter zu ſtoßen; aber das Betrübendſte war 
doch für uns, daß ein jugendlicher Acchitekt, ſagen wir ein Maurer, 
ein feiner Mann, der natürlich über ſolche Anwandlungen von Un⸗ 
wiſſenheit weit erhaben war, zu ſeiner Beruhigung und größeren 
Sicherheit doch noch allen Ernſtes die Frage für nöthig erachtete, ob 
denn wirklich gar nichts an der Sache ſet! 

Hinter dem Schimmel in etwas erhöhter Stellung ſtieren den 
Eintretenden einige ebenfalls audgeftopfte Vertreter unſeres 
Heeres an, die in fo geiſtloſer Weiſe ſteif wie Stöcke neben einander 
geftellt find, den kleinen Finger an die Hoſennath, Bruſt heraus, 
Bauch hinein, daß man an die käglichſten Machwerke eines wandern⸗ 
den Wachsſiguren⸗Cabinets erinnert wird, und ein Gefühl aufrichligen 
Mitleidens mit einer fo gequälten Sclavenkaſte ſchwer zu unterdrücken 
iſt. Wie viel glücklicher iſt in der ungariſchen Seiten⸗Gallerie der 
Verſuch gelungen, eine Gruppe vom Honved⸗Regiment darzu⸗ 
ſtellen! Welch Leben, welche Bewegung, ſelbſt der Ausdruck der Ge⸗ 
ſichtszüge, wie angeregt, welche Abwechſelung in den Stellungen! Von 
den Norwegern wollen wir gar nicht reden, denn das ſind förm⸗ 
liche Kunſtwerke, aber ſelbſt mit den perſiſchen und türkiſchen 
Figuren können wir kaum rivaliſtten, u und ſtehen etwa auf der Höhe 
der tuneſiſchen Seulptur. Mögen unſere Feinde viel an unſeren 
Truppen aus zuſetzen haben, ausgeſtellt find fie nie kläglicher ge⸗ 
worden als hier von uns ſelbſt. Uns? Wir haben es nicht für der 
Mühe werth gehalten nachzufotſchen, welcher Hoſen⸗Fabrlkant das 
Meiſterſtück ausgeführt hat, aber vielleicht iſt dieſer Schneemännerſtyl 
aus feinem Taclgefühl beliebt worden, um unſeren liebenswürdigen 
Nachbarn durch ein zu menſcheuähnliches und martialiſches Ausſehen 
unferer Krieger nicht unnötbiger Weiſe Schrecken einzujagen! 

Wenden wir unſere Blicke fort und ſuchen Troſt in der Umgebung, 
ſo ſtoßen wir auf eine verſchwenderſche Sammlung von Pinſeln, 
Gorſtenpinſel meinen wit), große und kleine, dicke und dünne, 
lange und kurze, breite und runde, wie ſie die Künſtler vom Haus⸗ 
Anſtrich bis zur Illuſttalion der Bilderbogen von Guſtav Kühne in 


„Richt denkbar!“ höre ich ſagen, und dennoch brauchen wir Neu⸗Ruppin brauchen, alle mültätiſch e überſichtlich aufge: 


Als vor mehreren Jahren inf ſtellt, aber irgend eine beſondere Eigenſchaft daran zu entdecken, war 


nicht möglich. Es waren halt Pinſel, die ſich wie andere Pinſel mög⸗ 
lichſt breit machten, viel Platz anderen Kunſtwerken wegnahmen, und 
keinen ſehr tiefen Eindruck hinterließen. Sie hatten nur das mit dem 
benachbarten maſſenhaften Stieſelleder gemein, daß eine Art von 
Einheit unter jedem von Beiden herrſchte, wogegen die Zuſammen⸗ 
ſtellung 
Abbild eines kleinſtädtiſchen Kramladens der wunderlichſten Sorte ge⸗ 
währte, wo man „Bänder, Puppen, Tücher, Nadelbücher und was 
ſonſt in Meſerlz zu haben iſt“, wie es die Laune ſechsjähriger Kinder 
heraufbeſchwört, wenn die Weihnachtswünſche wild werden, zuſammen⸗ 
gehäuft hatte. Man kann ſich bei ſolchen Dingen die Unordnung ſchon 
gefallen laſſen, ja ſie ſtimmt weit beſſer zu der phantaſtereichen Epoche 


unſeres Lebens, in der dieſe Herrlichkeiten die ganze Seele erfüllten, 


und die kleinen Leidenſchaften einander jagten, auch wollen wir nicht 


gering denken von den Spielen unſerer Jugend, und Nürnbergs 
Industrie in Cavallerie und Infanterie verächtlich bei Seſte 
ſchieben, denn auf dem Fundament der kleinen bauen ſich fpäter die 
großen Leldenſchaflen auf, und der Norden wie der Süden, das ſtolze 
England wie das elegante Frankreich, ſchicken alljährlich ihr gutes Gold 
für dieſen Tand nach Nürnberg, der ja oft genug die erſten Thränen 


ſtillen hilft, und das feligfte Lächeln kindlicher Freude hervorzaubert, 


aber im Centrum einer Weltausſtellung ſuchen wir wohl nicht mit 


Unrecht ernſtere Dinge. 

Eingeengt in ſchmale Rinnen bewegt ſich zwiſchen eingebrann⸗ 
ten Lithographien von Wagner in Saarbrücken und einigen 
Oeldrucken, zwiſchen maſſenhaften Büchern, deren Werth uns über⸗ 
laſſen iſt aus dem Rücken des Einbandes zu errathen, zwiſchen 
bleiernen Soldaten und etwas Zinkguß, zwiſchen einigen unbe⸗ 
deutenden Bronce⸗Candelabern, die nicht einmal Original⸗Erfin⸗ 


dung find (Schäffer u. Haufhner) ein wißbegleriger Menſchen⸗ 


ſtrom, wie Blutkügelchen in den Capillargefäßen des Körpers, und be⸗ 
ſonders ſind Damen ſtark vertreten, die ſich erſt in der Gegend der 
Bochumer und Hörder Bergwerköproducte und in den Steinkohlen⸗ 
Gruben von Dortmund wieder verlieren. 

Wenn nun aber faetiſch kein Rühmens von der Art der Aufſtellung 
zu machen iſt, wenn es vielleicht aus den nun einmal hingeſandten 
Tauſenden von äußerlich unſcheinbaren verſchiedenartigen Objecten, wle 
Kämme und Bürften u. ſ. w., jo nützlich fie im Uebrigen nun auch 
immer ſein mögen, wirklich ſehr ſchwer und nur mit Aufwand von 
einer gewiſſen Portlon Raffinement zu erreichen war, etwas Großes, 
Schönes und Ueberſichtliches darzuſtellen, jo muß man anderſeits geſtehen, 
daß mit Hintanfegung äußern Prunkes und Verzichtleiſtung auf Totalein⸗ 
druck, Geſchmack und Ueberſichtlichkeit, Eins oft entſchleden in den Vorder⸗ 
grund tritt, und das if das Syſtematiſche, Wiſſenſchaftliche und ge⸗ 
wißermaßen Erſchöpfende, was in einzelnen Fächern einen hoͤchſt 
beftiedigenden Eindruck macht. Vor Allem darf dazu das gefammte 


Das Blatt führt zunächſt 


kein einziges der Mitglieder iſt aus dem 
Cabinet getreten, weil es zu liberal oder zu conjerbativ war, ſondern der 


der Handelskammer zu Sonneberg (Meiningen) das 


Alchtungen für 


lee Bismarck über den Grafen Roon. Der Artikel ſchließt mit den 


Ned’, die 9 
werden. Die 


endes an: 5 
en In Folge des Arreſt⸗Beſchlages auf ſämmtliches Vermögen der „Der 

mokratiſchen Zeitung“ und auf das Privat⸗Vermögen des Verlegers 

Herrn Süßmann muß dieſelbe ihr Erſcheinen bis auf Weiteres, hoffent⸗ 

lich nur auf kurze Zeit, einftellen. Die Machinationen des „bürgerlich“ 

demokratiſchen Verwaltungsrathes, die Exiſtenz des Blattes zu ruiniren, 

find alſo vorläufig geglückt. N 

Der Arreſtſchlag iſt nach einer beſondern Erklärung des Herrn Iſidor 
Süßmann beantragt worden durch den Buchdruckereibeſitzer Stankie⸗ 
wiez, den Dr. Stern, früheren Redacteur der Zeitung und Leonhard 
Winden (wegen einer Gehaltsforderung). Herr Süßmann meint, daß 
die gegen ihn und die Zeitung unternommenen Schritte „eine zum Ruin 
des demokratiſchen Organs abgekartete Sache“ ſind. Wir werden weitere 
Erklärungen abwarten, bemerlen aber ſchon jetzt, daß — ſo weit wir die 
Perſönlichkeiten kennen — Dr. Stern und Ur. Guido Weiß derartiger 
Machinationen, wie ſie ihnen bier vorgeworfen werden, nicht fähig ſind. 
Die Auflösung des ſländigen Ausſchuſſes des allgemeinen öſterreichiſchen 

Lehrertages und fait mehr noch als dieſe die ſophiſtiſche Motivirung der⸗ 
ſelben baben in Oeſterreich den allgemeinſten Unwillen erregt und ſelbſt die 
der Regierung ſonſt naheſtehenden Blätter ſtimmen in das mißbilligende 
Urtheil Aber dieſe Maßregel überein. Schmerzlich berührt es beſonders, 
daß vas Schriſtſtück der Wiener Polizeidireckion gerade an dem Tage zur 


Veröffentlichung gelangte, an welchem der jüngite Artikel der preußiſchen 
„Provpinzial⸗Correſpondenz bekannt wude, welches nis stolzes Gelſchzeden⸗ 


heit betont, „die (preußische) Staatsregierung ſei feit entſchloſſen, von den 
Mitteln, welche die Geſetzgebung in ihre Hand gelegt hat, gegen alle geiſt⸗ 
lichen Herrſchaftsgelüſte, gegen allen Trotz und gegen alle Ausflüchte rück⸗ 
haltslos Gebrauch zu machen.“ — In der That ein Contraſt, wie er ſchärfer 
nicht gedacht werden kann! Man ſcheint in Oeſterreich auf dem beiten Wege, 
dem Beispiele Frankreichs zu folgen und — fromm zu werden. — Der 

ktamontane „Vollsfreund“ ſchwelgt in Entzücken über die Nachrichten aus 


ankreich, welche ihn zu folgendem dithyrambiſchen Artikel begeiftern: 2 


2540 


„Die Vorzüge des franzöſiſchen Nationalcharakters find, weltbekannt 
und erglänzen in ſo herrlichem Lichte, daß ſie ſtets die Strahlen ihres 
Zaubers über den ganzen Continent ergoſſen und mehr oder minder auf 
das ganze europäiſche Völkerleben von Einfluß waren .. Es find noch 
keine zwei Jahre verfloſſen, ſeit die Commune in Paris durch Schand⸗ 
thaten aller Art den franzöſiſcken Namen ſchändete und die radikgle Re⸗ 
publik Gambetta's die tieffte Erregung der Gemüther herporrief, und 
ſchon beute ſehen wir Frankreich beten. Ein betendes Frankreich it eine 
ſichere Gewähr für die Wiedererſtarkung des Landes und eine Seeder 
des Friedens, und darum findet die Nachricht von dieſem Wechſel der 
Dinge ein ſympathiſches Echo, wo immer conſervative Ipeen Wurzel ger 
faßt haben... Schon weht ein conſervativer Luft zug durch 
ganz Europa, rief exit unlängſt ein liberales Blatt aus, und es charak⸗ 
ierifirte die politiſche Situation fo genau, daß wir der Annahme ſchon 
jetzt Raum geben können, der Liberalismus fühle mit richtigem Inſtinkt 
das herannahende Wanken feiner ausſchließlichen Herrſchaft, Frank⸗ 
reich betet und der Liberalismus zittert und heult.“ 


Wir fürchten, der „Volksfr.“ wird bald Veranlaſſung haben zu ſchrei⸗ 
ben: „Oeſterreich betet mit!“ 

Wir meldeten vorgeſtern, daß die „Nar. Liſt.“ für Beſchickung des böh⸗ 
miſchen Landtages und Theilnahme an den Arbeiten deſſelben plaidirte. 
Wie nunmehr verlautet, ſoll dieſe Haltung des jungczechiſchen Blaltes das 
Reſultat einer Sitzung des Declarantenclubs fein. In derſelben ſoll 
der Eintritt der Czechen in den Landtag fait einſtimmig beſchloſſen worden 
und nur Palacky, bekanntlich der Urheber der czechiſchen Paſſivitäts⸗ 
politik, für Fortſetzung der letzteren eingetreten ſein. Das „Pr. Abdbl.“ 
hält es übrigens für möglich, daß das jetzige Vorgehen der Czechen nichts 
als eitle Spiegelfechterei ift, beſtimmt, den vollen Rückzug der ganzen Partei 
auf das Terrain der activen Politik zu maskiren. 

Uebrigens wird die Spaltung zwiſchen den Jungezechen und den Alt⸗ 
czechen nebſt deren clerical⸗feudalen Alliirten eine immer weitergehende. 
Die „Narodni Liſty“ führen gegen den Clericalismus und die Jeſuiten eine 
Sprache, über welche ihre guten Freunde vom „Vaterland“ nicht ſonderlich 
erbaut fein dürften. Aus Anlaß einer in Brünn unter dem Protectorate 
des Grafen Beleredi abgehaltenen frommen Verſammlung, in welcher aller⸗ 
dings den Jungczechen arg mitgeſpielt wurde — Gregr wurde ein „Dar⸗ 
winianer“, ein „Orang⸗U tang“, und der Prager Stadtrath, weil er für den 
verſtorbenen Bürgermeiſter Pſtroß keine Seelenmeſſen votiren wollte, eine 
„Verſammlung von Oraug⸗Utangs, Schimpanſen und Gorillas“ genannt — 
ſchleudert das jungczechiſche Organ Rom und feinem Anhange den Fehde⸗ 
handſchuh in einer Weiſe entgegen, welche vermuthen läßt, daß feine Partei 
ſich ſtark genug fühle, um der feudal⸗cleriealen Bundesgenoſſenſchaft zu 
entbehren. 

Gegenüber den Feſtlichkeiten, mit denen der perſiſche Schah in Frank⸗ 
reich gefeiert wird, wäre es einmal — ſchreibt ein Pariſer Correſpondent 
der „Nat.⸗Zig.“ — recht intereſſant zu erforſchen, was diejenigen guten Pas 
trioten heute denken, welche ſeit 10 Tagen jeden Morgen oder Abend neu 
behaupteten, die Pariſer ſeien zu Feſtlichkeiten nicht aufgelegt, die Trauer 
liege ihnen noch zu ſchwer in allen Gliedern. Hätten ſie richtig gerathen, 
io müßte letzten Sonntag in einem noch nie dageweſenen Maße Selbſtver“ 
leugnung an den Tag gelegt worden ſein, denn was Füße hatte, richtete 
ſeine Schritte nach den Cham ps Elyſees, wo ſeit 1867 nie mehr eine ſchau⸗ 
luſtige Menge beiſammen war. Das war auch ganz in der Ordnung, denn 
ein Volk legt ſeinen Charakter nicht ab, wie einen alten Anzug, und wirken 
ernfte Ereigniſſe auf es ein, fo zeigt ſich das auf andere Weiſe, als in ein⸗ 
ſiedleriſchem Zuhauſeſitzen beim wundervollſten Sommerwetter, und 
wenn eine Rarität wie der perſiſche Schah diamantenfunkelnd im 
Anzug iſt. Die Sittenprediger, welche heute finden wollen, es ſei eine 
Schande für Frankreich, daß zum Empfang des orientaliſchen Monarchen jo 
viel Volk auf den Beinen war, wählen daher ihr Thema eben ſo ungeſchickt, 
wie die ſchon erwähnten Propheten von der „Republique fraugaife” und 

Umgebung. Eine Schande wird es für Frankreich ſein, wenn das neue 
Militärgeſetz dem Wohlhabenden die Hinterthüre, durch welche er um Geld 
der Pflicht der Landesvertheidigung entſchlüpfen kann, offen hält; eine 
Schande, wenn das Schulweſen nicht beſſer eingerichtet, ſondern der alte 
Schlendrian und der vorwiegend clericale Einfluß beibehalten werden; eine 
Schande iſt es, daß die Betheiligung an den Wallfahrten immer noch zus 
nimmt und die ſogenaunten guten Klaſſen dabei zahlreicher vertreten ſind, 


als das ungebildete Volk; daß die Wunder ſich vervielfachen, daß Hagel in 


Geſtalt von Krenzen, Muttergottesbildern ꝛc. fallen kann, und Menſch 
die ſchreiben und leſen und noch etwas darüber gelernt haben, dieſen Unsinn 

in die Welt hinauspoſaunen, wie das in dieſem Augenblicke geſchieht, ohne 
daß Ausſicht auf eine wirkſame Abhilfe vorhanden wäre. 

Aus Spanien haben wir bereits den Beſchluß der Cortes mitgetheilt, 
welcher der Regierung geſtattet, unverzüglich alle außerordentlichen Mittel 
zu ergreifen, die zur ſchnellen Herſtellung des Friedens beitragen können, 
Mittel alſo, durch welche mit anderen Worten der Regierung eine unbe⸗ 
ſchränkte Macht verliehen wird. Dieſer Beſchluß iſt hauptſächlich unter dem 
Eindruck der Rede des jüngeren Orenſe gefaßt worden. Dieſe Rede halt 
der ſpaniſchen Volksvertretung, welche bisher durch bloße Worte und Reſo⸗ 
lutionen zum Theil der tollſten Art der anarchiſchen Zerrüttung des Landes 
glaubte Halt gebieten zu können, den Spiegel vor und zeigt ihr, wie un⸗ 
nennbar thöricht und verkehrt Alles war, was bisher zur Herbeiführung 
eines geordneten Zuſtandes geſchehen iſt. Der Hauptkrebsſchaden an welchem 
das gegenwärtige Staatsweſen Spaniens krankt, iſt der Mangel jeglicher ſtraffen 
Centralgewalt. Meuterei, Meuchelmord der Officiere begangen durch die Mann⸗ 
ſchaft wird ſtatt durch ſtandrechtliche Erſchießung durch verweiſende und 
Strafligkeit verheißende Telegramme geſühnt, und dann wundern ſich die 
Herren in Madrid, wenn die Macht der Carliſten immer weiter um ſich 
greift, und die Regierung des Landes zum Kinderſpott herabſinkt. Jener 
Cortesbeſchluß iſt ungeachtet feiner Anfechtbarkeit vom theoreliſch republi⸗ 
kaniſchen Standpunkte, und obgleich er die bisher von den Föderativrepu⸗ 
blikanern hochgehaltenen Principien geradezu ad ausurdum führt, der erſte 
Schritt zur Beſſerung. Ein Mann iſt in Spanien unbedingte Nothwendig⸗ 
keit, der ungehindert von theoretiſchen Bedenklichkeiten feine beſſere Einſicht 
zur Geltung bringen kann; der Boden, auf welchem ein ſolcher erſtehen 
kann, iſt durch den Beſchluß der Cortes geſchaffen, Spanien wird feiner 
hoffentlich nicht vergeblich harren. 

Wir hatten vor wenigen Tagen Veranlaſſung, der Entſtellungen und 
Unwahrheiten zu gedenken, welche ſich in engliſchen Blättern bezüglich der 
deutſchen Verhältniſſe vorfinden. Heute liegt uns eine neue derartige Leis 
ſtung vor. Ein Berliner Telegramm des „Hour“ vom 7. d. M. meldet: 

„Der preuß. General v. Stülpnagel, der in des Kaiſers Namen das 
würtembergiſche Armee⸗Corps commandirt, iſt abberufen worden. Die 
Stimmung gegen Preußen nimmt an den kleineren deutſchen 1 1 8 über⸗ 
band. Ruſſiſcher Familieneinſluß ſoll, wie es heißt, dieſe 
Intriguen unterſtützen.“ 

Dieſer Berliner Correſpondent ſcheint ebenſo wahrheitsliebend als auf’ 
unterrichtet zu fein! g 

Die Reutez ſche Conceſſion beſchäftigt die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
England unausgeſetzt in hohem Grade. Während ein Theil der Preſſe ſich 
ziemlich günſtig über dieſelbe äußert, werden anderſeits immer mehr Bea 
denken gegen dieſelbe laut. Ein Correſpondent der „Spen. Ztg.“ ſchreibt 
hierüber: 

Die Conceſſionen, welche Baron „de Reuter“ von dem perſiſchen Schah 
erhalten hat, erregen weder in der officiellen, noch in der Börfenmelt 
große Sympathie. Die Regierung zumal erweiſt ſich dem Project gegen 
über äußerſt kühl. Da Reuter zu feinem; Unternehmen fremden Schutzes 
unbedingt bedarf, fo hat er ſich bereits während des hieſigen Aufenthalts 
des Schahs an vie engliſche Regierung gewandt, und zwar zuerſt an Carl 
Granville als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Als Dank für 
engliſchen Schutz bot er an, ſeine Conceſſion in einer den engliſchen In⸗ 
tereſſen günſtigen Weiſe auszuhe ten, d. h. die Verkehrsſtraßen mit Rüg⸗ 
ſicht auf engliſch⸗indiſche Bedürfniſſe anzulegen. Zu Rußland ſoll ſich der 
Commiſſtonär in keiner Weiſe hingezogen fühlen und wenn möglich, ſoll 
er gewillt ſein, Unterhandlungen mit Petersburg zu vermeiden. Lord 
Granville antwortete dem Baron ganz kurz, das Geſchäft gehöre nicht in 
ſeinen Wirkungskreis. Darauf wandte ha der Conceſſionar an den 
Miniſter für Indien, nämlich den Herzog von Argyll, um wieder eine 
ausweichende Antwort zu erhalten. Seine Gnaden Eden ſich zur Zeit 
auf dem Lande und gedachten erſt in einigen Tagen nach London zurück“ 
zutehren. Damit ruht die Sache einſtweilen. Die Börſe bezeichnet vor 
der Hand „Perſiſche Anleihe“ als ein bad investment, und zwar theilen 


dieſe Skepſis Geldmänner von großem Einfluß, die in Eiſenbahnanlagen 
Erfahrung beſitzen. 


Deutſchland. 
= Berlin, 10. Juli. [Der Oberkirchenrath. — Dementl. 
— Die otientaliſche Frage. — Das Handels miniſterium. 
— Der Poſteongreß.] Ohne alle Frage wird der evangeliſche Ober⸗ 


Unterrichtsweſen gezählt werden, ſoweit es Würtemberg und 


Sachſen, zum Thell auch Batern belrifft und ausnahmsweiſe auch 


einzelne Preußiſche Inſlitute, wie die Berliner Gewerbe⸗Aka⸗ 
demie, welche zwar nicht durch eine fo bedentende Fülle glänzt, als viel: 
mehr dadurch, daß die anögeftellien Arbeiten beweiſen, mit welchem 
Eifer man ſich an die Löfung der ſchwierigſten Probleme gemacht hat. 
Die Modelle der verſchiedenartigſten Kurbelgetrlebe, die rotirenden 
Kmbelſchleifen, die Ellipſenlenker, die Conchoiden ꝛc. find ſelbſtredende 
Beweiſe dafür, und ſelbſt die jungen Damen haben ihre Freude daran, 
zu ſehen wie ihre grünen und rothen Seidenfäden im Dienſte der 
Wiſſenſchaft benutzt werden, um allerlei wunderbare Curven und krumme 
Flächen darzuſtellen, die ihren Brüdern manches Kopfzerbrechen verur⸗ 
fachen, und keineswegs immer in dem roſigen Licht erſcheinen, in 


welchem fie hier ſtrahlen. 


Ein ſehr umfangreicher ſtatiſtiſcher Bericht über das geſammte 
Unterrichtsweſen im Königreich Würtemberg giebt die eingehendſten 
Eröffnungen in Beireff der auf allen verſchledenen einſchlagenden Gebieten 
entwickel ten Thätigkeit, und geht in feiner Gewiſſenhaftigkeit fo weit, uns aus 
den Myſterien der Thierarzeneiſchule zu Stuttgart zu verra⸗ 
then, daß von 314 aufgenommenen Hunden 37 „gebeſſert“ entlaflen, 
und 50 Katzen zum Tödten übergeben worden find, und das Alles 
auf groß Velinpapler verſchwenderiſch gedruckt. Wenigſtens hat man 
bewieſen, eine wie große Wichtigkeit man der Ausſtellung und der 
Wirkſamkelt der ſämmtlichen höheren Lehranſtalten beimißt, und wenn 
irgend Etwas geeignet iſt, dem kleinen Staat alle Ehre zu machen, 
fo iſt es die Pflege der Wiſſenſchaft und die Sorge für die Erziehung 
des Volkes. Und nicht bloß dem eigenen Volk, ſondern einer ſehr 
großen Zahl von Ausländern kommen die reich ausgeſtatteten Lehran⸗ 
ſtallen zu gut. 

Namentlich hat die Landwirthſchaftliche Akademie zu Ho⸗ 
benheim unter ihren Studirenden nur 33 Würtemberger, während 
73 Ausländer, worunter Ruſſen, Serbier, Amerikaner, Griechen, Ru: 
mänier und Andere fi) befinden. Von der Thätigkeit der rühmlichſt 
bekannten landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Verſuchsſtation, 
der forſtlichen Verſuchsſtation 1c. giebt der Catalog bis hinab 
zu dem Verdauungsvermögen der Schafmagen und dem „Derb⸗ 
gehalt der Fichlen“ nebſt Unterſuchungen der ſchwachen, ſtarken 
und gemiſchten „Prügel“ alle nur wünſchenswerihe Belehrung. Die 
Ackerbauſchule, die Gartenbauſchule, andere Unternehmungen 
im Intereſſe der Landescultur, wie die Ackergeräthefabrik und der 
Derlauf von Sämerelen, ſelbſt die Weinbauſchule in Weins berg 
und die Winterſchulen, vor Allem aber die außerordentliche Ein⸗ 
landwirthſchaftliches Fortbildungsweſen 
(vegelm. Verſammlungen, Leſevereine z.), deren mit den Sonntags⸗ 


und anderen bloß landwirthſchaftlichen Anftalten nicht weniger 
als 1192 vorhanden find, wovon auf den Donaukreis allein 402 


kommen, alle werden in ihren ausgeſtellten Lehrmitteln und Produclen 
den Fachmann lebhaft intereſſiren. 5 


Eine beſonders hervorragende Stellung nimmt namentlich die 
„Polytechniſche Schule“ in Stuttgart ein, in welcher neben 389 
Würtembergern noch 188 Ausländer ſtudirten, wobei die Schweiz mil 
33, Preußen aber auch mit 25 Mann, ſodann die Türkei, Oſtindien, 
Egypten und ſelbſt Reus jüngere Linie vertreten find. In ein: 
zelnen Klaſſen find ſogar vier Mal fo viel Ausländer als Einheimiſche 
enthalten, wie in der erſten mathematiſchen Klaſſe, und die Zahl der 
Hoſpillrenden, welche alſo dem Pocytechnikum gar nicht angehören, 
betrug im letzten Winterſemeſter 266 5 

Dieſe Zahlen werfen ein ganz wunderbares Licht auf die Verhält⸗ 
niſſe und beweiſen eine Rührigkeit, ein Streben und eine weit über 
die gebildete Erde ſich erſtreckende Anerkennung, um die wir unſere 
ſüddeutſchen Brüder wohl beneiden könnten. Es dürfte den Zwecken 
dieſes Referates nicht entſprechen, weiter auf die ſtatiſtiſchen Angaben 
der ebenfalls hoͤchſt günſtig gelegenen Verhältniſſe der Real⸗ und 
Gymnaſtalſchulen, wie der Volksbildung einzugehen, nur auf 
einzelne Zweige des Unterrichts und auf die in der Ausſtellung ver⸗ 
tretenen Vorlagen ſei es geſtattet hinzuweiſen. Da nimmt nun 
vor Allem unſere Aufmerkſamkeſt eine große Sammlung von Arbei⸗ 
ten der Schüler in Anſpruch, welche in gehöriger Stufenfolge nebſt 
den Vorlagen und Aufgaben geordnet find, zu welcher Abtheilung wit 
Zeichnungen, Modellirarbeiten, Holzſchnitzerei und ſelbſt 
Aquarell: und Delmaleret zählen. Man ſteht kopſſchüitelnd vor 
dieſen Leiſtungen! Das Muſterzeichnen der Frauenſchule, die pla⸗ 
ſtiſchen Arbeiten der gewerblichen Fortbildungsſchule u. |. w. 
geht nicht aliein weit über das hinaus, was wir im gleichen Alter 
leiſten, fonden auch, was wir zu erreichen für möglich halten. 

Einzelne Schulen in Sachſen befinden ſich auf ähnlicher Höhe, 
und da fie von hier aus eher erreichbar ind, hat Referent um ſich 
genau über die Methode des Unterrichts und den Werth der eigenſten 
Lelſtungen der Schüler zu unterrichten, einen der Ausſteller, den Zeichen⸗ 
lehrer Herrn Jullus Zimmermann zu Zwickau, um nähern Auf⸗ 
ſchluß gebeten, von demſelben alle nur wünſchenswerthe Information 
nebſt einer ſehr reichen Auswahl von treffühen Schülerarbeiten erhal⸗ 
ten, und vor Kurzem im Gewerbeverein Gelegenhelt genommen, einer 
zahlteichen Verſammlung von Hern und Damen dieſe Werke von 
zum Theil ſehr jugendlichen Künſtlern aus der Sphäre der Seria und 
Quinta, vorzulegen. Nicht allein das große Publikum, ſondern auch 
Fachmänner waren von dem ſichern Sttich, von der Sauberkeit der 
Ausführung und namentlich von der Erfindungsgabe der Kinder 
überraſcht, denn keine der maſſenhaften Zeichnungen und Malereien 
war eine Nachbildung elner Vorzeichnung, ſondern alle waren 
eigene Ideen der Kleinen, und das iſt es eben, was ihnen einen 
fo großen Werth giebt. Statt ein halbes Jahr und mehr, Blei⸗ 
feder und Gummi an einem Kopf Alexanders des Großen zu 
verſchwenden, dem man kotz aller benachbarter Hilfe oft genug kaum 
dazu verhelfen kann, ſich aus der Claſſe der gräulichſten Monſttuoſitäten 
zu retten, liefern die Kinder bei diefer Anleitung genau das, was fie 


zu beherrſchen vermögen, was ihrer mehr oder weniger genialen, ode 
auch ſteifen und ledernen Auffaſſung entspricht und daher die Freude 
an ihren kleinen Schöpfungen, deren ſtolzeſte (ſtiliſtete Pflanzen, Blür 
then und Früchte) übrigens nur immer wenige Stunden in An⸗ 
ſpruch genommen hatten. Da iſt die Anleitung eines Lehrers von 
Geſchmack von ganz unberechenbarer Wirkung, denn es wird die kleine 
Künſtlerindloldualttät auf ihren eigenften fehlerhafteſten Neigungen und 
auf ihren angeborenen Vorzügen fo recht belauscht, und kann eben 
darum fo leicht geleitet werden. Blätter, Zweige, Früchte u. ſ. w. 
werden getrocknet und gepreßt, und an ihnen die Entwickelung der 
ſtilgerechten Form, d. h. derjenigen, welche in der Plaſtik u. ſ. w. 
verwendet werden kann, vom Lehrer nachgewieſen, und alsdann die 
Benutzung derſelben für Ornamente zunächſt im Quadrat, dann im 
Sechseck, dann im Kreiſe den Schülern überlaſſen. Es iſt nun 
höchſt intereſſant zu verfolgen, wie ſich der Eine in geometriſchen Ara⸗ 
besken ergeht, die an den Reichthum einzelner Muſter der Alhambra 
erinnern, ein Anderer ganz unbewußt in die Manier der ſteifen Form 
der Intarſia des 13. Jahrhunderts verfällt, wieder ein Anderer die 
ſchwungvollen Linſen der gegebenen Pflanzen benutzt und ausbildet 
um Gewinde und Kränze zu flechten, kurz wie Jeder den Stoff in 
ſchöpferiſcher Weiſe angreift und mit Luft verarbeitet. Der Lehrer 
prüft einen erſten Entwurf in einem beſondern Heft und verbeſſert 
oder verwirft ihn auch wohl, und auch dieſe Hefte mit den allererſten 
Ideen der kleinen Kunſtjünger, die oft vezlaſſen, immer nur andeutungs⸗ 
weiſe halb fertig gemacht waren, konnten wir vorlegen und uns übers 
zeugen, wie lebhaft der Quell eigener Erfindung fprudelt, wenn er 
nicht geradezu durch 8 Stunden Latein verſtopft wird. 

Wie ſegensreich für die Betrachtung der Natur, für dle Weck 
des Schönheitsgefühls in Farbe und Form, für die Belebung der Auf 
faſſungsgabe und die Schärfung des Sinnes, vor Allem aber für die 
Beobachtung der Umgebung und für das Intereſſe, welches wir auf 
Reiſen und daheim an Allem und Jedem nehmen, wirkt ein Unter 
richt, der uns in dieſer Weile in Anſpruch nimmt! Man belächelt 
von gewiſſer Seile gern den Dilettantismus und einzelne große Männer, 
fo ſehr fie ſelbſt darin befangen waren, verwarfen ihn mit Entrüſtung; 
aber überſehen wir nicht, daß der größte Gewinn immer in der ge⸗ 
müthvollen Hingabe an die Arbeit nicht in der Production eines 
Werkes beſteht, daß man ganz anders die Natur anſteht, wenn man 
zeichnet und malt, als wenn man den Kopf voll Gedanken vorüber 
geht und hinſchielt. Weit eher gehört hierher die leidige Manke kakel⸗ 
bunte Perl: und Wollſtickereien zu fabriclren, die oft genug ſo 
geiſt⸗ und geſchmacklos find, daß fie höochſtens auf dem Markt von 
Timbuktu Glück machen könnten: wie ſpurlos iſt doch melſtens da 
das Blechen Sinn für Farbe und Form verloren gegangen, was man 
von der Schule mitgebracht hal! a 

Das großartige Hamburg hat neben Dresden, Freiberg, 
Darmſtadt u. ſ. w. es doch für wichtig genug erachtet, uns in febe 
anſchaulicher Weile den Gang des Zeichenunterrichts in der Volks 
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: nicht nur jetzt in der Prefie, ſondern auch in der nächften 
a den Gegenſtand lebhafter Debatte bilden, da in der 
That Niemand mit dem in der Sache wider Sydow gefällten 
Spruche einverſtanden ſein kann und die Verhandlungen wegen der 
Synodalverfaſſung ſich dem Abſchluß nähern, alſo auch nach dleſer 
Seite das Collegium überflüſſig wird. Inzwischen war nach deſſen 
ganzer Stellung und Zufammenfegung ein anderer Ausgang kaum 
zu erwarten, da doch eine Anzahl Mitglieder vou Rückfichtnahmen 
nicht frei iſt, und es bekannt war, daß an hoher Stelle das Con⸗ 
fiſtortal⸗Uriheil als nicht zu ſtreng befunden worden iſt, wovon ja auch die 
geſtrige „Neue Preuß. Zig.“ Kunde gab. Uebrigens wird auch noch 
die Mottoirung des Uriheils zu 
die Gründe he Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden. Vergoldet 
wird die Pille dadurch, daß der Generalſuperintendent Dr. Brückner, 
welcher ſchon im Gonſiſtorlum auf Sydow's Freiſprechung beſtand, den 
„geſchärften Verwels“ zu exiheilen hat, eine Förmlichkeit, die dem 
Verweis⸗Ertheiler sicherlich noch lästiger iſt, als dem, der den Verweis 
erhalten ſoll. Uebrigens ſtellt das Disciplinargeſetz auch das „Ver⸗ 
halten außer dem Amte“ unter feine Controle, ſobald ein Beamter 
ſich „der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens, die ſein Beruf 
erfordert, unwürdig zeigt.“ Dies dürfte nun auf Sydow allerdiugs 
nicht, wohl aller vielleicht auf Wagener anzuwenden ſein, gegen 
welchen bekanntlich keine Disciplinarunterſuchung eingeleitet worden 
iſt. — Die früher verbreitete Nachricht von einer angeblichen Doppel⸗ 
verlobung der beiden Töchter des Prinzen Friedrich Carl hat ſich 
bis jetzt nicht beſtätigt, und war, wie es ſcheint, nur ein Einfall eines 
Correſpondenten, wie früher einmal dem Könige von Baiern, zu 
feinem großen Verdruſſe, eine ähnliche „preußiſche Verbindung“ nach⸗ 
erzählt worden war. Die, wenn auch Preußen nicht feindselige, dech 
abgeneigte Stellung des würtembergiſchen Hofes ließ eine, wie die 
verbreitete, nahe Verbindung nicht als richtig erſcheinen, auch wird 
dort für den präſumtiven würtembergiſchen Thronfolger die ruſſiſche 
Großfürſtin Vera, gleichſam die Adoptivtochter der Königin Olga, 
wenigſtens in Ausſicht genommen. So wird erzählt, ohne daß für 
die Richtigkeit dieſſeits irgendwie eingeſtanden werden fol. Nachdem 
übrigens der frühere preußiſche Geſandie am Stuttgarter Hofe von 
dort abberufen werden mußte, iſt auch die Stellung des commandi⸗ 
renden Generals v. Stülpnagel dort unbehaglich geworden, trotz 
der Auszeichnung, die Kaiſer Alexander von Rußland bei ſeinem 
jüngsten dortigen Aufenthalt dem General hat zu Theil werden laſſen. 
— Die orientaliſche Frage iſt gegenwärtig auf die Tagesordnung der 
Preſſe geſetzt worden, und es werden daran bereits allerlei, auch die 
weitgehendſten Combinationen geknüpft. Von einer Seite jedoch, die 
vielleicht nicht ganz ſchlecht unterrichtet iſt, verlautet jedoch, daß in 
neuer Zeit, namentlich ſeit dem Beſuche des Kalſers von Rußland in 
Wien, nichts geſchehen iſt, was auf eine neue überraſchende Phaſe in 
dieſer Angelegenheit gedeutet werden könnte. Daß, wie die Sachen 
jetzt ſiehen, Frankreich von keiner hervorragenden polltiſchen Beben: 
tung, Rußlands Abneigung England gegenüber, notoriſch iſt, braucht 
nicht eiſt hervorgehoben zu werden, ebenſowenig, daß in den, dem 
Sultan zugehörigen chriſtlichen Landesiheilen ruſſiſche Intriguen und 
ruſſiſches Gold noͤthig find. Zu irgend wie, wenn auch nicht formu⸗ 
luten Abmachungen, lag alſo gar kein Grund und kein Anlaß vor. 
Rußland ſchaut zu ſehr auf Aſien, als daß es vorerſt in Europa ſich 
zu ihun machen ſollte, und in Aſien hat es eben — England ſich 
gegenüber. — Das Project ber Einſetzung eines Verkehrsminiſterlums, 
von dem früher viel die Rede war, wird nicht mehr ventiliit, und 
hat, nach der Einführung des Reichs⸗Eiſenbahnamtes, gleichfalls an 
Ausſicht verloren. Uebrigens iſt man im preußiſchen Haadelsmini⸗ 
ſterium gar nicht geneigt, ohne weiteres auf die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
zu verzichten und im Reichskanzleramte die ohnehin militäriſcher Lei⸗ 
tung untexftehende Telegraphie einem eignen Miniſterium neuerdings 
zuzuweiſen. Es bliebe alſo nur die Poſt, welche jetzt bekanntlich, 
unter dem Reichskanzler, doch eine beſondere Leitung hat. Bis 1867 
war auch fie in Preußen dem Handels miniſterium untergeben, und 
erſt, als das Inſtitut ein Bundes ⸗Inſtilut geworden, dem damaligen 
Bundes-, jetzt Reichskanzler, untergeordnet. Die Vornahme einer 


ſchule vorzuführen. Nicht allein Zeichnungen auf eingerahmten 
Blättern find zu einem Rieſenalbum an einem ornamental geſchnitz⸗ 
ten Holzpfahl beweglich angebracht, ſondern auch eine ſeht hübſche 
Sammlung von Lithographien und ſelbſt Farbendruck in der 
Gewerbeſchule zu Hamburg angefertigt, liegen zur Anſicht aus. 

Eine eigenthümliche Scene unterbrach unſere eifrige Prüfung und noch 
empfindlicher die eines kleinen dicken Jungen von 15 bis 16 Jahren, 
der in unſerer Nähe mit aufmerkſamem Blick und offenem Munde von 
einer Zeichnung zur andern gewandert war, mit rühmlichem Eifer die 
Werke beſſer erzogener kleiner Altersgenoſſen angeſtaunt, und in ſeinem 
Wiſſensdrange ſich vor die Erwachſenen unter den Beſchauern ſo nah 
als möglich an die Tiſche gedrängt hatte, aber ohne je das Geſetz, das 
da geſchrieben ſteht „Du ſollſt nichts anrühren“, zu übertreten. 
Seine Mütze hatte er ſchon verloren, wie es ſchien, ein gutes Zeichen 
von der ernſten Art, ſich in den Gegenſtand zu vertiefen, die Kleidung 
war nicht gerade ärmlich, und wären die Finger ein wenig ſauberer 
geweſen, ich hätte ſeine gar nicht übeln Fragen noch einmal ſo bern 
beantwortet. Plötzlich tritt hinter einer harmloſen Wandkarte von Süd⸗ 
Amerika, mitten aus dem flillen Ocean ein ziemlich energiſcher Herr 
hervor, zeigt einem ihn begleitenden Polizeibeamten meinen kleinen 
Audivenden Freund, über deſſen jugendliche Pausbacken fi eine ver⸗ 
rätheriſche Rölhe ergoß, ergreift ihn mit einigen Kopſſtücken beim 
Kragen, und fährt mit ihm aus dem ziemlich verwunderten Kreiſe der 
Umſtehenden ab, indem er uns gleichſam zu feiner Entſchuldigung die 
Worte zuruſt, „Der Lausbup, da muaß ma ihm ſuche!“ Auf 
dringende Bitte erfuhren wir dann, daß ſein Verbrechen allerdings 
unter Umſtänden mit dem Tode beſtraft wird, allein der Knabe hatte 
5 keine Umſtände gemacht. Er war von ſeinem Poſten ge⸗ 
len weil ihm als Kellnerburſche das Kuffenwaſchen, da augenblick⸗ 
al nichts zu hun war, weit weniger nothwendig erſchien, als bie 

ueſtellung zu beſuchen und eiwas zu lernen, denn ſonſt wäre er wohl 
ſchwerlich gerade in dieſe Abthellung verſchlagen worden. 
5 Es war recht bittere Fronie, daß das Kind auf dieſe Weiſe aus dem 
empel der Wiſſenſchaft und aus der Mitte der Schriftgelehrten durch die 
heilige Poltzei abgeholt wurde, um zu begrelfen, wie rauh der Pfad 
es Studiums iſt, und wie ſauer es einem ſtrebſamen Genie oft ge⸗ 
1 5 wird, nur die erſten Stufen des Parnaß zu erklimmen. Der 
eine Pegaſus, der von edlem Elfer entbrannt, feine Blerkuffen 
vielleich auch „an eines Abgrunds Rand“ geworfen, war abgeführt, 
ncht ohne daß man ein gutes Wort für ihn eingelegt, aber mit un⸗ 
erer Aufmerkfamkeit war's vorbei. Man ſcherzte, man lachte, man 
ſprach wenigstens von dem Kleinen allgemein, nur ein Herr, kurz, 
did, ſteundlich und mit einem großen rothen Negenihtem unter dem 
Aim, ſchlen wenig davon gemerkt zu haben, ſondern blätterte beſtän⸗ 
yo An einem ziemlich ſtarken Buch, hob dann Grſichter ſchneidend feine 
. in die Höhe, um Nummern oder Aufſchriften zu vergleichen 
chob die Billle auf die Stirn, ſchüttelte den Kopf, ſchob die Brille 
auf die Naſe, guckte wieder ins Buch, ließ ſich dabei wie ein Drehkreuz 


erwarten und anzunehmen ſein, daß h 
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Neuerung ſcheint ſomit nichts weniger als wahrſcheinlich.— ? 
Generalpoſtdirector Stephan weilt gegenwärtig ee 55 
und wird vor dem October hierher nicht zurückkehren, da er erſt die Aus⸗ 
ſtellung in Wien beſuchen und dann dem Congreſſe in Bern bei⸗ 
wohnen wird, wo das Project eines gleichförmigen Welt⸗Briefportos 


zur Berathung kommen wird, ein Projeet, das d P 
phans verdankt wird. | Nee 


Zig.“ mitgetheilten und von uns zuerſt dementirten Gatbegeng des Mir 


Mordes wichen: Ta 81 
e igkei 


Ems, 9. Juli. [Der Kaiſer von Rußland] iſt heute nach 
oierwöchentlichem Curaufenthalte zunächſt nach Jugenheim abgereiſt und 
wird daſelbſt im Kreiſe ſeiner Familie ewa 14 Tage verweilen. Kaiſer 
Wilhelm mit ſeiner ganzen Suite gab ihm bis zum Bahnhofe das 
Geleit. Geſtern Abend hatten die beiden Majeſtäten noch einer Vor⸗ 
ſtellung des Curſaal⸗Theaters beigewohnt, vom geſammten Publikum 
durch Etheben von den Sitzen ehrfurchtsvoll begrüßt. Den übrigen 
Theil des Abends brachte Kalſer Wilhelm bei dem Zar, der Letztere 
heute die Siunden vor feiner Abreiſe bei Kaiſer Wilhelm zu. In 
dem gegenſeitigen Verkehre der Monarchen prägte ſich ſtets die größte 
Herzlichkeit und Vertraulichkeit aus. Wie man aus beſter Quelle ex: 
fährt, wird Kalſer Alexander durch den ſehr günſtigen Erfolg feiner 
hieſigen Curen veranlaßt, in Zukunft jährlich in Ems einen Curauf⸗ 
enthalt nehmen. Außer Orden und anderen Geſchenken, welche der⸗ 
ſelbe an hieſige Beamte hat zur Verthellung gelangen laſſen, hat er 
dor feiner Abreiſe dem Fonds zur Erbauung einer nuſſiſchen Kirche 
dahier eine Summe von 3000 Thlr. überweiſen laſſen. (K. 3.) 

Braunſchweig, 8. Jull. [Campe. — Löhneiſen.] Die vor 
Kurzem aufgetauchte Nachricht, der Staataminiſter v. Campe „folle” 
die Abſicht haben, demnächſt feine Demiſſion einzureichen, entbehrt bis 
jetzt jeder Begründung. — Betreffs der ſachlichen Seite der Affaire 
Loͤhneiſen theilt man der „M. 3.“ mit, daß kürzlich eine der von 
Letzterem eingelegten Muthungen Seitens des Miniſteriums einem 
Muthungsconcurrenten des Herin v. L. zugeſprochen worden iſt. 

Trier, 7. Jull. [Verbot.] Nach einem Berichte der „Moſel⸗ 
Ztg.“ etſchien vorgeſtern der Oberbürgermeiſter wiederum im Joſefs⸗ 
kloſter (der Redemptoriſten), um im Auſtrage der Regierung zu er⸗ 
klären, daß in das Verbot der „Ordens⸗ und prieſterlichen Thätigkelt“ 
auch das „Oeffnen der St. Joſefskirche“ gehöre, und füglich unter 
bleiben müſſe, wenn nicht das Kloſter fofort geräumt werden ſolle. 

Koburg, 8. Jult. [Eine Steuerreform.] Eines der eurio⸗ 
ſeſten Objekte ſiskaliſcher Beſteuerung hat endlich der nunmehr ges 
ſchloſſene Landtag des Herzogihums Koburg befeitigt. Die Hageſtolz⸗ 
ſteuer iſt aufgehoben. Bisher mußten die Erben jedes Junggeſellen 
ſo und ſovlel Prozente von feiner Hinterlaſſenſchaft in die Landarmen⸗ 
kaſſe entrichten. 

Eiſenach, 3. Juli. [Sockaldemokratiſches.] Die frühere 
von den Vorübergehenden an ſeinem Regenſchirm abwechſelnd rechts, 
dann wieder links herumdrehen, machte jedesmal eine höfliche Verbeu⸗ 
gung, kam aber trotz alledem nicht auf den Gedanken, daß hier un⸗ 
möglich jeder Menſch 9 Fuß Quadratfläche beanspruchen könne, und 
wiederholte dann ſein Geſichterſchneiden, Kopfſchütteln und Blättern 
von Neuem. 

Der Befucher der Ausſtellung wird dergleichen anſcheinend von 
einer Art Parorismus befallene Unglückliche nicht ſelten in den Hallen 
des Induſtriepalaſtes antreffen, und fo bedenklich dieſe Patienten, die 
gewöhnlich laut mit ſich wie im Fieber ſprechen, ihm erſcheinen mögen, 
im Ganzen iſt, wofern die Temperatur nicht über Gebühr zunehmen 
ſollte, nichts von ihnen zu fürchten. Es find meiſtens Neulinge, die 
noch in dem Wahn leben, ſich in dem „offleiellen Ausſtellungs⸗Catalog 
otientiren zu können, und theils aus Aerger, das dicke Buch gekauft 
zu haben und herumſchleppen zu müſſen, theils aus Verzweiflung am 
eigenen Verſtande, bei dieſer Monomanie beharren, ſo daß die Sache 
bei längerem Aufenthalt in Wien ihre ſehr bedenklichen Folgen haben 
mag, und es gar nicht unweſentlich wäre zu conſtatiren, wie viele 
kerngeſunde Menſchen nach Benutzung dieſes dürren Namen⸗ und 
Nummerverzeichniſſes übergeſchnappt, wie viele in düſtere Melancholie 
verſunken und wie Viele vor Aerger geborſten find. 8 

Der kleine freundliche Dicke, den ich eben nach Süden gedreht 
hatte, um hinter ihm vorbei zu kommen, ergriff die Gelegenheit, mich 
zu fragen, ob ich ihm nicht „das Syſtem, nach welchem der Catalog 


ſt] Unterhaltung einen außerordentlichen Reiz giebt. 


„Rhön: und Werrazig.“ iſt vom 1. Jult an in das Eigenthum der 


ſoctaldemokratiſchen Partei Eſſenacher Programms unter dem Namen 
„Thüringer Vollsbote“ übergegangen, und ſtatt des jetzigen Druckers, 
der zugleich 
vorläufig die Redactton übernommen. 2 
Aus Naſſau. [Zu den Wahlen.] Von dem Central⸗Wahl⸗ 
comite if eine authentiſche Interpretation der vielbeſprochenen Ober: 
lahnſteiner Erklärung gegeben worden. Dieſelbe geht dahin, daß dieſe 
Eikſärung prineipiell keine Vereinigung der beiden liberalen Parteien 
in ſich ſchließt, ſondern daß zwar von einer ſelbſiſtändigen Organſſatlon 
der beiden Parteien abgeſehen werden, jeder derſelben aber die Auf⸗ 
ſtellung von Candidaturen fo lange freiſtehen ſoll, bis ſich die Mehr⸗ 
heit der liberalen Wähler eines Kreiſes beſtimmt für den einen oder 
den andern Candidaten ausgeſprochen hat. Sobald dies der Fall ist, 
müſſen ſämmtliche Liberale des Kreiſes einmüthig für den beireffenden 
Candidaten ſtimmen. Im Weſentlichen wird damit den einjeitigen 
une a la Richter in Naſſau die Spige abgebrochen 
ein. (Fr. Pr.) 
Leipzig, 10. Jull. [Friedrich Hecker.] Geſtern Abend gegen 
6 Uhr langte Friedrich Hecker von Mannheim hier an und ward von 
einer Anzahl alter Freunde auf dem Bahnhofe herzlich bewillkommt. 


ſt[ Tietz der eben erſt überſtandenen Krankheit iſt fein Ausſehen höoͤchſt 


befriedigend. Alle, die in den geſtrigen Abendſtunden um ihn ver⸗ 
weilten, waren in der That überraſcht von der unſaglichen Friſche 
ſeines Geiſtes, der Zuverläſſigkeit ſeiner Erinnerungen und feiner 
wahrhaft erſtaunlichen Vielſeitigkeit, welche eine ganze Reihe der ver⸗ 
ſchiedenartigſten wiſſenſchafllichen Geblete gründlich beherrſcht und feiner 


wohlthuend iſt es aber, aus jedem Worte herauszufühlen, wie Hecker 


an Kopf und Herz fo ganz ein Deutſcher geblieben und wie eingehend 


er ſich auch über dem Meere mit Allem beſchäftigt, was deutſches Leben 
und deutſches Volk betrifft. D. A. Z.) 

Crimmitſchau, 9. Juli. [Reichstagswahl.] In biefigen 
liberalen Kreiſen geht man damit um, den Schrlfiſteller Karl War 
tenburg in Gera als Candidaten für die Reichstagswahl in unſerm 
Bezirke aufzustellen. Derſelbe iſt Mitglied der deuiſchen Foriſchritts⸗ 
partei und hat hier viel Sympathien und Anhänger. Es ſteht zu 
erwarten, daß die hieſigen liberalen Parteien ſich in der Candidatur 
Wartenburgs vereinigen. Ueber Wartenburgs entſchieden freiſinnige 
Gefen kann eben ſo wenig Zweifel ſein, wie über ſeine nationale 

eſinnung. 

München, 7. Jult. [ultramontanes Feſt.] In Augsburg 
wird gegenwärtig das neunhundertjährige Jubiläum des Todestags des 
Biſchoſs Ulrich, Patrones der Stadt und der Dlöceſe Augsburg, ges 
feiert und zwar nicht wie andere derlei Gedenkfeſte an dem betreffen⸗ 
den Tage, ſondern gleich eine ganze Woche lang. Geſtern, am Sonn⸗ 
tag dieſer Woche, war die Hauptfeler, die aus ſolennem Goltes dienſte 
und aus einer großen Proceffion durch mehrere Straßen beſtand. Der 
Biſchof hatte gebeten, daß „zur Verherrlichung des hohen Feſtes“ dle 
Garniſon zur Spalterbildung commandirt werden möge, fein Geſuch 
war aber abgewieſen worden. Aber von Seiten des kaſholiſchen Vol⸗ 
kes war — Dank den fleißigen Ermahnungen der Cleriſet und der 
auch bei uns ganz hübſch ſich auswachſenden Wallfahrtenmanſe — die 
Bethtiltgung eine ſehr zahlreiche. Nur wird man in die Ziffernangabe 
der ultramontanen Blätter einige gelinde Zweifel ſetzen dürfen: ſie 
ſprechen von der Theilnahme von 50,000 Menſchen, wovon 15,000 
Fremde, was allerdings einem ziemlich ſtarken Zuzuge enſſpricht — 
verbleiben 35,000 Perſonen als Einheimiſchen, während die Stadt 
Augsburg nach der letzten Volkszählung nur 33,559 Kathollken zählt. 
Indeſſen die Feier iſt glänzend verlaufen, es iſt nicht die gezingſte 
Stötung oder Unordnung dabei vorgekommen, die heilige Kirche iſt 
um einen großartigen Triumph reicher und die Jeſulten⸗ und Redemp⸗ 
torifienfreunde haben einen Bewels dafür, daß ihre Aufrufe: das Volk 
ſolle ſich tühren! zu wirken anfangen. Jetzt rührt ſich das Volk, das 
von ihnen aufgeregie, noch an ihrem Gängelbande; das Ende ihres 
gefährlichen Experiments dürfte aber leicht ein ihnen weniger zuſagen⸗ 
des werden — denn „es dämmert bereits in den Köpfen“ hat feiner 


und andere Leute ihm das Ding begreiflich machten. Er aihmete 
ſchwer auf, verſicherte uns, daß er fein Lebtag ein guter Chriſt zu 
Znaim in Mähren geweſen ſeti, und daß er nie von einer derartigen 
Verruchtheit, unſerm Hertgoit ins Handwerk zu pfuſchen gehört habe, 
daß die Welt mit jedem Tage ſchlechter werde, und, u. ſ. w. 

Natürlich erkannte ich ſofort dieſe bedauerlichen Symplome arger 
Verfinſterung für eine Folge der Lectüre des Catalogs und ſuchte den 
Herrn an die ſriſche Luft und wo möglich in eine nahe Reſtauratlon 
zu bringen, aber vergebens — nicht einmal den Catalog wollte er 
ſich bereden laſſen wegzuwerfen, und ſo blieb nichts übrig, als den 
Unglücklichen ſeinem unausblelblichen Verhängniß zu überlaſſen. 

Wenn man die Abtheilung der Uhren⸗Mechaniker gegen Norden 
verläßt, gelangt man nach dem Plan durch grüne Wieſen, in Wirk: 
lichkeit durch Schotterberge, Gruben und Pfützen nach Auswahl, hinter 
Sr. Fürſtlichen Durchlaucht von Schwarzenberg vorbei, an dem Zelt⸗ 
ſchirm des Herrn Reiner aus Wien, (leicht tragbar, und in acht 
Minuten aufgeſtellt,) vorüber zu dem Elſaßer Bauernhaus, einem 
ganzen Gehöft eigentlich, mit Stall und Scheune, wo man recht gu: 
ein Stündchen ausruht, ohne ſich um einen Platz ſchlagen zu müflen, 
denn bier gehts nicht wie bei Kummer zu, daß nur die Satten freunde 
lich abſtrömen, und die Hungerigen, Geſichter ſchneidend, einen Stuhl 
ſuchen müſſen. 

Unterwegs kann man mit Befriedigung wahrnehmen, wie täglich 
mehr und mehr im Publikum die Frauenarbeit Anerkennung 


geordnet ſei, verrathen könnte. „Kein Sterblicher rückt dieſen Schleier“ findet, und die Anſtelligkeit, Brauchbarkeit und Benutzung der Jung⸗ 


erwiderte ich ihm achſelzuckend, und wenn er mir einen Rath erlau⸗ 
ben wolle, fo ſei es der, die Goͤtter nicht zu verſuchen und zu be⸗ 
gehren zu ſchauen, was ſie gnädig bedecken mit Nacht und Grauen, 
aber wenn ich ihm ſonſt dienen könnte, ich hätte ziemlich gründlich 
dieſe Abiheilung durchgeſtöbert, fo geſchehe es gern. „Nun, meinte er, 
ich ſuche eigentlich den fingenden Vogel.“ „In der Abtheilung für 
das Unterrichtsweſen?“ bemerkte ich ihm, nicht ohne ein kroniſches 
Lächeln, aber er ließ ſich nicht irre machen. „Ja, Erziehung, dachte 
ich, da konnte es wohl fein!“ „Sie meinen alſo einen lebenden 
Vogel?“ Nun wurde der Mann, der in Folge der Lectüte des Cata⸗ 
logs ſchon etwas geliiten haben mochte, auch noch an mir irre, denn 
daß ich den leiſeſten Zweifel hegte, daß er keinen todten Vogel im 
Sinne gehabt, machte ihn ganz ſtutzig und halb verletzt wollte er ſich 
eben entfernen, als ich es der Kürze halber für das Einfachſte hielt, 
ihn aufzufordern mit zu folgen, und durch Dänemark hindurch ihn 
vor den Käfig des hüpfenden und ſingenden kleinen Automaten zu 
fuhren. Er fände nicht viel an dem Geſang, es ſel ein Colibri wie 
andere und nicht des Aufhebens werth, das man von ihm mache! 
„Wie Andere?“ entgegnete ich ihm in der Meinung, er hatte den von 
der Londoner Ausſtellung im Sinn, an dem das Bewundernswürdigſte 
war, daß er verſchwand, wenn ſein Lied ausgepfiffen war; aber der 
gute Herr hatte keine Vorſtellung davon, daß das Ganze eine kleine 
Maſchine ſei, die da umher flatterte, und wollte ſich kreuzigen, als ich 


frauen ſich bei der Beſetzung von Poſten und Stellen nicht mehe in 
der Schweiz allein allgemein bewährt, und allgemein bewundert 
wird, denn ſelbſt in Localttäten, wo weit mehr als ein gewöhnliches 
Maß von Tact und Sitte erfordert wird, ja wo es nach landläu⸗ 
ſiger Auffaſſung ſchon an Unſitte grenzt, daß ſich ein weibliches 
Weſen erblicken läßt, findet man hier Vertreterinnen des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts angeſtellt, um 10 Kreuzer in Empfang zu nehmen. Man iſt 
in dieſer Hinſicht in Wien von unglaublicher Naivetät! 


Redacteur war, hat Geometer A. Müller aus Weimr 


Ganz beſonders 


ia 


ce 


Das Elſäßer Bauernhaus bietet viel mehr, als es auf den 


erſten Blick verſpricht, nämlich eine ganze Ausſtellung von Kunſt⸗ und 
Induſtrie⸗Producten aus dem Elſaß nebſt zwei ſehr großartigen plaſti⸗ 
[hen Darſtellungen, die eine von Schloß Tannweiler mit Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und den Erzeugniſſen des Bodens, die Zweite von der 
Schloßruine zu Rappoldsweiler, ein wahres Kunstwerk in feiner Art. 
Sehr glücklich hat man im Vordergrunde eine hübſche Sammlung von 


Figuren zu Wagen und Pferde als Staffage benutzt, die eigentlich nur 


Spielzeug ſind. N 

Eine ländliche Geſellſchaft, die hier einen Vetter wiedergefunden, 
konnte ſich, nachdem fie ſich über den Zustand des Verwandten gefreut 
und gefunden, daß er doch ſchon „a bisl beſſer as ſchat as voriges 
Monat“ gar nicht zuftieden geben über den Brautzug der Schwaben. 
„J bitt di, wie netil A Bratzuck, nit?“ „Ja bereits!“ 
„O wie ſchö das is.“ So ging es fort, und das Lob ſchallte von 


agt, und wenn es erſt voller Tag geworden ſein wird, könnten die 
eißlichen Herren Agitatoren es ſchwer bereuen müſſen, daß fie ihr 
eſchäft des Friedens verlaſſen und in das des Streites 655 des Krie⸗ 
es ſich eingemengt haben. D. A. 3.) 

München, 8. Zul. [Döllinger.] Das von einem ultramon⸗ 
anen Blatte verbreitete Gerücht, daß Dollinger als Präſident der Aka: 
emie der Wiſſenſchaften zurückzutreten geſonnen ſei, iſt eine tenden⸗ 
dje Etfindung. 


enwärlig auf Schloß Mainau weilt, hat letzten Freitag einen Befuch | w 
uf Arenenberg gemacht, deſſen Erwiderung durch die Kaiſerin Eugente 
nd den Prinzen Louis demnächſt erwartet wird. Wie man weiß, find 
die Familien von der Großherzogin Stephanie her (Schweſter Hor⸗ 
5 e der Mutter Napoleon's III.) verwandt. 
Deſterreich. 
Wien, 10. Juli. [Erzherzog Heinrich.] In dem Verſöh⸗ 
ungsſchauſpiele zwiſchen dem wieder zu Gnaden gekommenen Erz⸗ 
erzog Heinrich, dem man ſeine Vermählung mit Fräulein Hoff: 


außen auffallender machen ſoll: Erzherzog Heinrich erſchien nämlich 


des Hofes keine peinlichen Rückſichtsnahmen auf die Etikette herauszu⸗ 
fordern. (N. W. Tgbl.) 
i Italien 


Nom, 6. Jull. [Der Papſt und die auswärtigen Höfe.] 
Die Höfe von Wien, München und Brüſſel haben ſicherem Vernehmen 
nach die bei ihnen acereditirten Vertreter des Vaticand dahin verſtän⸗ 
digt, daß die vom heiligen Vater in dieſem Augenblicke beabſichtigten 
Otseiplinar⸗Maßregeln durchaus nicht den Beifall derjenigen rechts⸗ 
gelehrten und ſachverſtändigen Räthe gefunden hätten, denen die Re⸗ 
gierungen der genannten Länder in ähnlichen Fällen Gehör zu ſchenken 
pflegten. Gleichzeitig haben die genannten Höfe dem päpſtlichen 
Staglsſeeretär ein wenn auch nicht wörtlich gleichlautendes, doch in der 
Hauptſache daſſelbe ſagendes und von einer Note der betreffenden Mi⸗ 
niſterten des Aeußern begleitetes Memoire überreichen laſſen, worin 
Seiner Heiligkeit vorſtellig gemacht wird, daß die Kirche ſeit drei Jahr⸗ 
hunderten die größeren Kirchenſtrafen nicht mehr in Anwendung ge⸗ 
bracht habe und daß der heilige Vater, nachdem er im Laufe der lebt: 
Jährigen Ereigniſſe in Italien wiederholt an die Beſtimmungen des 
Ttientiner Conells erinnerte, damit vollſtändig feinen Pflichten als 


halten, zu unterſuchen, ob dieſer Act der römiſchen Curie in ihren 
Ländern von den Kanzeln verkündigt werden dürfe, indem dadurch bei 
dem gemiſchten confeſſtonellen Charakter der betheiligten Völker leicht 
Aergerniß und Anlaß zur Störung der öffentlichen Ruhe und des 
confeſſionellen Friedens gegeben werden könnte. (N. Fr. Pr.) 
[Untuhen.] In einigen Ortſchaften der Marken find Unruhen 
wegen der hohen Preiſe der Lebensmittel ausgebrochen. Die Bäcker, 
Fleiſcher und Gemüſehändler werden mit Drohbriefen beſtürmt. Viele 
haben ſich einſchüchtern laſſen und halten ihre Läden geſchloſſen. An 
anderen Orten haben die Wirihshausbeſucher die Arbeit eingeſtellt und 
verfolgen Jeden, bei dem der Durſt größer iſt als die Neigung, ſich 
den Snrikenden anzuſchließen. Die Polizei hat einige dieſer neueſten 
Temperenzler hinter Schloß und Riegel gebracht, zu gleicher Zeit aber 
die Inhaber der Oſterien genöthigt, ihre Buden offen zu halten. 
„Freie Trinker in freien Kneipen“ ſagt Fanfulla. 
Adas italieniſche Kloſtergeſetz] hat neueſtens auch die Re⸗ 
. gierung der nordamerlkaniſchen Staaten beſchäftigt. Der amertkaniſche 
Geſandte in Rom hatte ſich nämlich an fein Gouvernement mit der 


Aller Lippen. Diefe Heine beſcheldene Stall Localttät ſei der A 
tung deingend empfohlen. 


Ein neuer Roman von Guſtav vom See. 
= „Blätter im Winde! Wenn der Zephyr des Frühlings und ber 
Sonnenſchein der Jugend mit ihnen koſen, iſt ihnen wohlig und ſie 
käumen von Unſterblichkeit und ewigem Daſein; ein Gewitterſturm 
brauſt über fie bin und macht fie erziitern und erbeben, reißt viele 
mitten in der Blüthe und Kraft ab von dem Baume des Lebens und 
ſchleudert ſie hinab in den Staub, um mit ihren verweſenden Leibern 
den Boden für künftige Geſchlechter zu düngen! Die andern ſinken 
alle, nur etwas ſpäter, vom eiſigen Hauche des Winters getroffen, 
matt, welk und alt gleichfalls zur Erde, dieſem ewig gebärenden und 
ewig feine Kinder verſchlingenden Ungeheuer, — viel, viel beklagens⸗ 
wenlther als die in der Jugend und im Sturme ihrer Biſtimmung 
exlegenen Schweſtern! Blätter im Winde!“ 
Diieſe troſtloſe Reflexion ſtellt Guſtab vom See nicht elwa als di. 
Moral ſeines neueſten Romans „Blätter im Winde“) auf oder als das 
Ergebniß feiner Welt: und Lebensanſchauung, ſondern er legt fie einem 
Vertreter des negativen Principd in den Mund und dleſer beweiſt in 
‚feinem ganzen Lebensgange die Wahrheit derſelben, mag auch frommer 
Wahn und kindlicher Glaube ſich darüber hinwegzutäuſchen verſuchen. 
Eine Moral hat freilich auch der Roman; jeder anſtändige Roman 
11 196 eine ſolche, muß fiehaben. wie jeder anſtändige Menſch ein Ta⸗ 
ſchentuch! Freilich müſſen Moral und Taſchentuch nicht immer vorn 
heraushängen, damit ſie gleich geſehen werden! 
Und dann: Liegt nicht ſchon in dem Grundgedanken der Blätter 
im Winde als einer ewigen Saat für künſtige Geſchlechter eine furcht⸗ 
bar ernſte Moral, ja wenn man will und es denn durchaus fein muß 
ein großer ſüitlicher Troſt, den denkende Leſer gewiß erkennen 
werden, mag er auch als Kern reifer Erfahrung und großer philoſophi⸗ 
ſcher Proceſſe in bittexer Schale verborgen fein. Derſelbe Rittmeiſter 
von Reinfelden, der jene Phantaſte von den Blättern im Winde aus⸗ 
ſpinnt, ſtirbt, nachdem er des Lebens Ungemach und Bitterkeit genug⸗ 
ſam, theils durch eigene, theils durch fremde Schuld, erfahren, den 
Tod fürs Vaterland, die Comteſſe Stephanie von Zavyga und der 
Maler von Bodenbach heirathen ſich und leben in glücklichſter und 
ſegenerflllter Ehe; jener vertritt das negative, dieſe Beiden das po⸗ 
ſiive Element in der Etzählung — — und notzdem find fie alle 
„Blätter im Winde!“ — 
Auch Sie, meine geſchätzte Leſerin, gehören zu dieſen Blättern im 
inde, aber Sie brauchen ſich dieſerhalb nicht im Geringſten erſchrecken 
1 laſſen; man kann dabei ſehr vergnügt fein, Bälle und Feſte mit⸗ 
lachen, achtzig Jahre und darüber alt werden — und iſt doch nur 
ein Blatt im Winde, das jeder Sturm verweht, der über die Erde 
ö ahinraſt. Und das iſt nicht einmal ſo furchtbar traurig; leſen Sie 


9 „Blatterim Winde” Roman von lan, vom See. 4 Bände. Han- 
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e der N 5 der „patriotiſchen“ 9279 0 der Sm‘ ge: in 810 des llalleniſchen Kloſtergeſetzes amufen ſollte. 


Karlsruhe, 9. Juli. [Das großherzogliche Paar,] das ge⸗ 


ann als ganz beſondere Mesalliance auslegte, und dem Hofe iſt Freundin der Dunkelheit zu ſein pflegt, nahm in der folgenden Nacht, 
nun ein neuer Act eingeſchoben worden, der dieſe Verſöhnung nach unter Beiſtand der Truppen von Urbino, die Tafel wieder fort. 


bei einer der letzten Hoſtafeln. Seine Gemahlin, welche die Sommer⸗ Mailänder „Gazettina Roſa“ aus Anlaß gewiſſer Angriffe, welche die 
ftiſche in Hütteldorf genießt, beſucht fleißig die Weltausſtellung, doch Turiner „Discuſſione“ gegen ihn machte, über die Internatlonale fein, 
eis allein, um bei allenfallſigem Zuſammentreffen mit Mitgliedern Vernichtungs⸗Urtheil aus. 


oberſter Hirt der Kirche genügt habe. Sollte der Papſt ſich dennoch ſeiner Abweſenheit in beſtändigem Brleſwechſel mit den andern Partei⸗ 
berufen glauben, mit den beabſichtigten ſtrengeren Maßregeln vorzu⸗ häuptern geſtanden. 
gehen, jo müſſen ſich die genannten Regierungen das Recht vorbe⸗ ſehen nicht ohne Unzuhe dem Treiben des rechten Centrums zu, wohl 


Anfrage gewendet, was er thun ſolle, wenn man feine Intervention! Präfect Dueros, von deſſen Thaten die Zeitungen alle Tage neue 


zeiten des Grafen hereingebrochen, der Sturm der erſten Liebe zu dem 
ſchönen, jugendlichen Rittmeiſter von Reinfelden. Sie ſieht ihn, ſpricht 


bis zum plötzlichen Tode des Grafen. Da erwacht allerdings die Reue 


raſch das eheliche Glück. Aber Olga hat aus erſter Ehe eine Tochter, 
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Man hat 
nämlich von Seite der Schwarzen verbreitet, auch in der großen Re⸗ 
publik jenſeits des Oceans hätten die Beſtimmungen des Kloſtergeſetzes 
einen entrüſteten Proteſt zu Gunſten der amerikaniſchen Inſtitute in 
Rom hervorgerufen. Die Regierung in Waſhington faßte die Sache 
ametikaniſch⸗objeetio und kühl auf. Der Geſandte wurde angewieſen, 
zu antworten, die Regierung der Vereinigten Staaten halte eine Ein⸗ 
miſchung in innere Angelegenheiten befreundeter Nationen einſach für 
unberechtigt und ſollen ſich die Inſtitute, wenn ſie ſchon glauben, ein 
Recht zu haben, von dem italfeniſchen Kloſtergeſetze nicht betroffen zu 
werden, einfach an die italleniſchen Gerichtshöfe appelliren. 
[Gedächtnißtafel für Mazzint] In Foſſombrone wurde 
eine Gedächtnißtafel für Mazzini errichtei. Ste irug die einfache In⸗ 
ſchrift: „Ehret den Vater des Volkes, Giuſeppe Mazzini. Die Bür⸗ 
ger, die ſeinen Glauben pflegen.“ Das Munleipium hatte feine Er⸗ 
laubniß zur Errichtung gegeben, aber die Polizei, auf Befehl des Prä⸗ 
fecten von Peſaro, wollte es nicht leiden. Es kam zu Demonſtrationen, 
die Bürger vertheidigten ihre Tafel und die Poliziſten hatten nicht den 
Muth, dieſelbe zu vernichten. Aber die Polizei, welche ohnehin eine 


[Ga ribaldi, ] der viel verfchrieene Umſturzmann, ſpricht in der 


„Abſchaffung der Autorität, des Eigenhums, 
der Familie“: fo heißen die Paradepferde der modernen Reiter des 
Proletariats. Nun wohl! wenn der monarchiſch⸗klerikale Pollzeiſtaat in 
feinem Aufreizungskoder etwas ſuchen wollte, um es feinen Renom⸗ 
miſten in den Mund zu legen, damit fle zwiſchen den verſchiedenen 
Klaſſen der Bürger Unfrieden ſäen, fo könnte er, wie ich glaube, nichts 
ausfindig machen, das ſeinem Zwecke entſprechender wäre. Achtzehn 
Jahre napoleoniſchen Kalſerrelchs waren in Frankreich durch dieſe un: 
ausführbaren Theorien moglich, und die Säbelherrſchaft, die über un⸗ 
ſere Nachbarn heraufzieht, und die, wie wir hoffen wollen, nicht Wur⸗ 
zel ſchlagen wird, hat ohne Zweifel denſelben Ursprung.“ 


Frankreich. 

O Paris, 9. Juli. [Parlamentariſche Intriguen. 
Präfect Ducros.] Obgleich die officielle Politik für ein paar Tage 
Serien gemacht hat, fo find doch die parlamentariſchen Iniriguen, von 
denen ſchon zu wiederholten Malen die Rede war, noch immer im 
ſchönſten Zuge. Der Sik dieſer Intriguen iſt bekanntermaßen haupt⸗ 
ſächlich im rechten Centrum, der Führer der Orleaniſten vom rechlen 
Centrum d' Audiffret⸗Pasquler wird am Schluß dleſer Woche von der 
Reiſe, welche er unternommen, zurückkehren, er hat aber während 


Die Legitimiften und namentlich die Bonapariiften 


wiſſend, daß es darauf berechnet iſt, fie aus dem Cabinet zu verdrän⸗ 
gen, und eine parlamentariſche Mehrheit ohne ſie zu bilden. Möglich 
wäre dies natürlich nur, wenn ſich ein anſehnlicher Theil des linken 
Centrums zum rechten binüberzlehen ließe, und man verſichert in der 
That neuerdings, daß Caſimir Perier und Dufaure ſich ſtark mit 
d' Audifftet⸗Pasguier elngelaſſen haben. Caſimir Perier zieht aber 
einen ganzen Schweif von Deputirten, die ſich mehr ihrer ehrlichen 
Abſichten als einer beſtimmten Ueberzeugung rühmen können, hinter 
ſich drein. Dieſe guten Leute könnten am Ende leicht die Rolle der ſt 
Gefoppten ſpielen, aber mit einiger Beſtimmtheit zu ſagen, zu weſſen 
Vortheil dieſe parlamentariſche Comödie ſich entwickeln wird, wäre bis 
jetzt ſchwer. Neben ihr her läuft die öffentlich geſpielte Comödie der 
Municipalreformen. Das rechte Centrum hat die Reglerung aufgefor⸗ 
dert, ein Geſetz vorzulegen, die Regierung bittet das rechte Centrum höflich, 
ſich ſelbſt dieſer Aufgabe zu unterziehen. Niemand will die Verantwortlich⸗ 
keit für eine Maßregel übernehmen, von deren Unpopularttät die Regierung 
ſo gut wie alle Welt überzeugt iſt. — Die geſammte Regierung und 
die geſammte Mehrheit haben nicht ſo viel Courage, wie der neue 
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Wunder berichten. Ducros hat mehr Preſtige als alle neu 
Präfecten zuſammen. Die letzten Nachrichten von Lyon fingen 
dings eher, wie ein ſchlechter Witz, denn wie Wahrheit. 
weiß ſchon, daß der Präfect die Väter der Stadt Lyon vor die Thü 
des Rathhauſes geſetzt hat, indem er Jedermann nach 5 Uhr den 
trilt verboten, obgleich das Rathhaus ein ſtädtiſches Gebäude if, u 
die Präfectur anfangs dort nur geduldet wurde. Allerdings eh 
die Mltglieder des Gemeinderaths nachher Erlaubnißkarten zugeſchick, 
welche ihnen den Eintritt geſtatteten, aber der Präfect hat jedenfalls 
wie alle Welt vorausgeſehen, daß ihre Würde den Herren nicht erlau⸗ 
ben würde, von dieſen Kasten Gebrauch zu machen. Vorgeſtern Abend 
erſchienen fie denn auch winklich ohne Karten, um Sitzung zu halten, 
mußten aber eine Weile draußen ſtehen, ehe der Präfect ihnen fagen 
ließ, daß man fie ausnahmsweiſe und für dies eine Mal ohne ip 
Eintrittsbillets zulaſſen wollen. Natürlich machten fie davon keinen 
Gebrauch. Es ſcheint ſogar, daß die Conclerge ihnen zugemuthet 
wenn fie Einlaß erhalten wollen, ihre Karten offen am Hut zu trag 
Wie geſagt, ſcheint das ein ſchlechter Watz. Immerhin hat Due 
ein hüoſches Mittel gefunden, zu verhüten, daß der Gemeinderat 
mißliebige Beſchlüſſe faſſe. — Seine Verfügung über die Civilbeerdl⸗ 
gung wird müttlerweile ſtieng durchgeführt und das Polizeigericht be 
ſchon über 40 Contraventatlonsfälle zu entscheiden. 


[Das Feft], welches geſtern dem Schah in Verſallles gege 
wurde, iſt vollſtändig dem geſtern gegebenen Programm gemäß 
laufen. Gegen drei Uhr Nachmittags verließ Naſr⸗Eddin das Palais 
Bourbon und fuhr in offener Caleſche, eine Küraſſierabtheilung vom 
und hinten, nach Verſailles ab. In der Umgegend des Palats hatten ſich 
zahlreiche Neugierige aufgeſtellt, die aber von dem Geſicht des Schah 
nicht viel zu ſehen bekamen, da der Großvezier, der ihm gegenübet 
ſaß mit einem ungeheueren Sonnenſchirm ſeinen Souverän vor den 
brennenden Sonnenſtrahlen ſchützte. Die Hltze war geſtern erdrückend, 
das Thermometer zeigte 34 Centigrad im Schatten. In Verſailleß 
angekommen, machte Naſe⸗Eddin feinen erſten Beſuch dem Präſidenten 
der Nattonal⸗Verſammlung Herrn Buffet, deſſen Frau er fi vorstellen 
ließ, und fuhr ſodann zu Mae Ha mit dem er nachher durch die 
Gärten fuhr, wo die großen Waſſer ſprangen. An dem Diner wa 
etwa 150 Gäſte Theil, darunter Aumale, Joinoille, Conrobert, Palitag, 
Douat, Bataille u. |. w. Dem Schah gegenüber ſaß Mac Machon 10 
neben ihm der Großvezier und der Bruder des hohen Gaſles. 
dem Diner begann das Nachtfeſt am Neptun⸗Baſſtn. 
ſchien dem Schah gewaltiges Vergnügen zu machen. Sein Schlußſlick 
beſtand aus einem coloſſalen Löwen inmitten einer Sonne, zu jedeß 
Seite zwei ungeheure Palmenbäume. Der Andrang des Publikum 
war außerordentlich. An den Eingängen war es beinahe zu Prüge 
leien gekommen. Wie um das Nachtfeſt zu begünſligen, halte die Lufl 
ſich während des Diners in Folge eines Gewitterregens abgekühlt. Zu 
guter letzt hielt ſich der Schah noch eine halbe Stunde im Salon dez 
Präſideniſchaft auf, wo er fi eine Anzahl Deputitte vorſtellen ließ. Ef 
fragte bei dieſer Gelegenheit, wie ſtark die Nationalberſammlung ſel 
und als man ihm antwortete, fie beſtehe aus 700 Mitgliedern, fagte 
er: „700 Souveräne, das iſt ſehr viel!“ Um Mitternacht kehrte er, 
begleitet von einer Abtheilung Küraffiere, die Fackeln trugen, nach dem 
Palais Bourbon zurück. 

Bei feinen Fahrten durch Paris hat Naſr⸗Eddin längere Zeit bel 
den Ruinen der großen Monumente verweilt. Den ſtärkſten Eindruck 
ſcheint ihm der Sturz der Vendome⸗Säule gemacht zu haben. Ken 
Wunder, wenn man erwägt, wie ſehr Napoleon I. im Orient eine 
Perſon der Legende geworden iſt. Die „Döébats“ geben ſich die Mühe 
zu zeigen, daß man darum den Schah nicht für einen Bonarpaliſten j 
halten müſſe. „Den Schah, meinen fie, iſt nicht nur unſere Regierungde 
form, fondesn find ſelbſt die Männer, die an unſerer Spitze ſtehen, 
gleichgültig. Er hat mit unſeren inneren Angelegenheiten nichts zu A 
thun. Er hält und, wenn nicht für vollſtändig, doch wenigſtens für 
alt genug, um für unfere Handlungen ſelbſt verantwortlich zu fein. 

[Der Gemeinderath von Nancy) will an feinem N 
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einmal, da ich Ihnen ſchon aus Galanterie die Schriften des unga⸗ 
lanten bärbeißigen Schopenhauer nicht empfehlen kann, bloß dieſen 
euen, vierbändigen Roman Guſtav's vom See, da werden Sie dieſe 
Pillen in feinſter und beſter Weiſe überzuckert, ganz unbewußt zu ſich 
nehmen, dieſes Gift der Wahrheit ſchlürfen, wie etwa ein Glas Ma⸗ 
deira oder Champagner, auf deſſen dunklem Grunde ja auch die ewige 
Wahrheit ruht, daß es nun einmal nicht anders iſt „hier unter dem 
wechſelnden Mond“ und daß wir gut daran thun, die Lebensbagatelle 
fo ſpaßig und heiter zu nehmen, wie möglich, bevor „der große Wind“ 
heranſlürmt und uns verweht — Blätter im Winde. 

Einfacher und natürlicher, als dies Guſtav vom See in dieſem 
neuen Romane danſtellt, dem ich unbedingten Vorzug vor vielen an⸗ 
deren feiner Muſe zuſprechen möchte, kann die große Wahrheit nicht 
zur Erkenniniß gebracht werden, die ſchon dle Denker und Forſcher 
von Jahrhunderten beſchäfligt hat, ohne daß fie eine fittlihe Löſung 
dieſes ewigen Welträthſels auch nur im Entfernteſten erreicht hätten. — 

Der Graf von Zavyga ist ein ältlicher, aber lebensluſtiger Herr, 
der noch in vorgerückter Stunde ſich eniſchließt, eiue blendende 
Schönheit von armen Adel, Olga von Leonſtein, zu ſelner Gattin zu 
erheben. Von einer Liebe im gewöhnlichen Sinne des Wortes, kann 
natürlich nicht die Rede ſein; aber Olga achtet ihren Gatten und ver⸗ 
ehrt ihn, da er fie wie auf Roſen durchs Leben trägt, bis er der 
Natur ſeinen Tribut entrichtet und ſtirbt — ein Blatt im Winde. 
Doch auch über Olga war der erſte Sturm des Lebens ſchon bei Leb⸗ 


ihn, trotzdem fie darüber bittere Reue empfindet — natürlich immer 
nachher und beharrt in dieſem, natürlich ganz platoniſchen Verhältniſſe, 


etwas ſtärker, aber die Reden des galanten Rittmelſters vertreiben fie 
endlich doch und trotz der heftigen Einreden der Mutter, der Freifrau 
von Leonſtein, einer ehr und geldgelzigen alten Dame, reicht ſte nicht 
dem reichen Fürſten Cartowsky, ſondern dem armen Rittmeiſter ihre 
Hand. Die erſte Zeit der Ehe iſt natürlich eine glückliche, aber fie 
dauert nicht lange. In Olga, die durchaus nicht zu den gewöhnlichen 
Naturen gehört, erwacht immer ſtärker das Gefühl der Reue, ihren 
erſten Mann doch betrogen zu haben, dies reizt ihren zweiten Ge⸗ 
mahl. Mißverſtändniſſe häufen ſich auf Mißverſtändniſſe; fie zerftören 


Stephanie, von ganz beſonderer Schönheit und Anmuth, und dieſer 
wendet nun Hert von Reinfelden ſeine etwas mehr als väterliche 
Aufmerkſamkelt zu. Dieſe wiederum liebt, freilich noch ganz ſtill und 
verſchämt, einen jungen Maler, Herrn von Bodenbach, den Sohn 
ihres Vormunds und erkennt die unreinen Abſichten ihres Stiefvaters, 
deſſen Abneigung gegen feine. Gattin immer größer wird. Schließlich 
kommen noch die unvermeldlichen finanziellen Etſchütterungen zu, um 
das Unheil voll zu machen, an deſſen Folgen die arme Gräfin Olga 
HR leidet, daß I in einem Anfall von ee — ſich vergiftet, 


— SOLL ERLEBEN ZUERST SEES /c 
Vielfache Indicien, die ja fo leicht ſich häufen, laſſen in dem Rill⸗ 
meiſter den Mörder feiner Gattin vermuthen. Er wird verhaftet und 
ſoll, da Alles gegen ihn ſpricht, verurtheilt werden; da ſtürzt Stephanle, 
die junge Comteſſe, vor die Schranken des Gerichts mit einem Briefe 
der Mutter, worin fie geſteht, ſich ſelbſt vergiftet zu haben, einem 
Briefe, den die alte Frau von Leonſiein aus Haß gegen ihren 
Schwiegerſohn verborgen hielt, bis zu ihrer Sterbeſtunde, die mit 
jener Gerichtsſſtzung zuſammenfällf. Herr von Reinfelden iſt nun frei 
— aber unglücklich, ohne Familie, ohne Zukunft und darum trifft ihn 
der Tod in der Schlacht als wahrer Erloͤſer aus dem Wirrniß des 
Erdenlebens. Stephanie von Reinfelden und der Maler von Boden⸗ 
bach werden, wie ich bereits oben erwähnt, ein glückliches Pärchen 7 
und wenn fie nicht geſtorben find, fo leben fie heute noch. 

Aus dieſer fragmentariſchen Inhaltsangabe ſchon iſt zu erſehen, 
daß wir es hier mit keinem gewöhnlichen Romane zu thun haben. 
Die Conflſete, die Gufav vom See hier ſchildert, find nicht Alltags⸗ 
ereigniſſe, die Menſchen, die er uns vorführt, find keine Alllags⸗ 
menſchen; die ganze Etzählung iſt originell und mulhet uns doch fo 
natürlich, friſch und wahr an, als hätten wir fie miterlebt. Ihr Haupl⸗ g 
vorzug iſt ihre große Einfachheit; kaum zehn Perfonen treten und in 
den ganzen vier Bänden entgegen; aber dieſe zehn Perſonen werden 
uns fo treffend und ſympathiſch geſchidert, daß wir ganz unwillkürlich 
das zegfle Intereſſe haben, ihr Lieben und Leiden bis zum glücklichen 
Ende zu verfolgen. Und nur ſelten ſtört ein Mißton die Harmonſe 
des Empfindend! Mag auch die Freifrau von Leonſtein als Urtypuß 
einer böſen Schwiegermulter etwas zu ſchroff hingeſtellt fein, im Ge 
wickelungogange der Darſtellung wird auch dies eallärüch wie 5 ä 
manches Andere. 5 

Von beſonderem Reize iſt die Form der Darſtellung; man wandel N 
durch den ganzen Roman wie auf dem glatten Parquet eines vor 
nehmen Salons, der mit den ſchönſten Arabesken verziert iſt; die 
Sprache iſt fo leicht, fließend, anmuthſg und manchesmal von hohem 
yriſchem Schwunge, wie in der Schilderung von Lugano und viele 
anderen Stellen. 

Alles in Allem genommen, reiht ſich der Roman dem Beſten an, 
was Guſtav vom See geſchaffen und meine geſchätzten Leſerinnen 
können ſich ohne die geringſte Furcht vor den obigen trübfeligen Re⸗ 
flerionen in die Lecture der „Blätter im Winde“ vertiefen, die ihnen 
reiche geiſtige Anregung und hohen Genuß gewähren wird und m 
ſich ſchließlſch, wenn es ihnen doch einmal wehe zu Muthe wird, m 
jenem uralten homeriſchen Waldorakel tröften, das den Grundgedanken ) 
dieſes Romans poetiſch ausdrückt: f 

Wie die Blätter im Walde, ſo ſind die Geſchlechter der Menschen; 
Blätter verweht zur Erde der Wind nun; andere 

treibt dann wieder der kno pende Wald, wenn neu auflebet der genpling, 
Alſo der Menſchen Geſchlecht. Dies wächſt, wenn jenes perſchwindet 
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a (Fortfegung.) 
Herrn Thiers für die Unbill, die ihm in der letzten Zeit widerfahren, 
entſchädigen. Bei dem Wledereinrücken der franzöſiſchen Truppen wird 
eine Reihe öffentlicher Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, und auf den 
Antrag des Dr. Lallement hat der Gemeinderath einſtimmig beſchloſſen, 
Thiers eine dringende Einladung zu ſenden. 

[Der Gemeinderath von Lyon.] In Lyon konnte geſtern 
Abend die Gemeinderaths⸗ Sitzung nicht Statt finden, weil die Gemeinde⸗ 
zäthe bis auf zwei die Eintrütskarte zu löſen ſich weigerten und des⸗ 
halb im Hofe des Stad hauſes fiehen bleiben mußten. (S. unſere 
Pariſer „Correſp.) Die Karte trägt folgende Juſchrift „Außerordent 
uche Section, Präfectur der Rhone, Eintritt ins Stadthaus von Lyon. 
Der Concierge des Thors des Terreaur iſt autoriſtrt, Hrren ., 
Gemelnderatb, vom 7. bis zum 11. Juli incluſtve einzulaſſen. Lyon, 
4. Jult 1873. Der General⸗Secretär: Gra mal.“ Der Gemeinde⸗ 
ralh Mongey hat in dieſer Angelegenheit ſolgenden Brief an den Prä⸗ 

b 8 gerichtet: ; 

fee er Bröfeet! 85 das Lyoner Stadthaus Communal⸗Eigenthum iſt, fo 
ſtebt den Vertretern der Gemeinde der Entritt in daſſelbe u jeder Tageszeit 
frei, one daß fie dazu einer beſondern ung bedurften. In meiner 
Eigenſchaft als Erwählter meiner Mitbürger habe ich daher das Recht, mich 
für inſultirt zu halten durch die ſonderbare Maßregel, durch welche Sie die 
Stunden für den Eintritt der Municipalräthe in das Stadthaus feſtſetzen. 
Ich ſchicke Ihnen daher die Karte, die Sie mir zustellen ließen, zurück, da 
ich von ihr keinen Gebrauch machen will noch darf. En 


igen Sie ꝛc. ongey. 
Apräfcel Haußmann] Die „Republiaue Francaſſe“ findet ez 
erbärmlich, daß die „Gazette de France“, „Le Francais“ und die 
übrigen ſegtiraiſtiſchen Blätter fo dumm find, den bonapartiſtiſchen 
Gründern die Schleppe zu tragen und denſelben in die Hände zu ar⸗ 
beiten; ja, man gehe jetzt ſogar damit um, Haußmann wieder zum 
Seine⸗Präfecten zu machen, denſelben, „der vom geſetzgebenden Körper 
weggeſagt, von Pouyer⸗Quertier angeklagt, von der Maſorität der offl- 
clellen Candidaten des Kaiſerthums verurtheilt und vom Kaiſerthum 
durch denselben Ehevreu erſetzt wurde, der die Liquidatton anfing, 
deren letztes Wort wir noch nicht kennen. Aber man will nicht blos 
Haußmann, ſondern auch ſein Syſtem herſtellen.“ Die bonapartiflt- 
ſchen Blätter verlangen heute das Verbot des Verkaufs von Napo⸗ 
leonsbildern mit Inſchriften aus der Bibel. 

[Die Zahl der Civil⸗Leichenbegängniſſe.] if nicht allein 
in Lyon, ſondern überall größer geworden. So wurde vor einigen 
Tagen in Lons⸗le⸗Saulnier, wo ein ſolches nie Statt gefunden, eine 
Frau obne Begleitung der Geiſtlichkeit begraben. Die Oppoſitlon gegen 
die Geiſtlichkeil und die von ihr inſpirirte Regierung wird jeden Tag 
rößer. 

3 neh fe und Antwort.] Die in Turin anſäſſigen Franzoſen 
halten auf die Kunde, daß Herr Thiers die Präſidentſchaft der Re⸗ 
publik niedergelegt, eine Adreſſe an ihn gerichtet. Sie haben darauf 
nachſtehende Antwort erhalten: 

Meine Herren! Ich habe Herrn Thiers die Adreſſe porgelegt, die Sie 
ihm haben zukommen laſſen. Ihre Zuſchrift hat ihn tief gerührt, und er 
bittet mich, Ihnen dafür zu danken. Er iſt für patriotiſche Sympathien 
und Erkeuntlichkeitsbeweiſe ſtets empfänglich, aber er iſt es in noch viel 
höherem Grabe, wenn ſie von Franzoſen kommen, welche im Auslande leben. 
Fernſtehende beurtheilen die Ereigniſſe häuſig richtiger als diejenigen, welche 
unmittelbar ihren Einfluß erfahren und deshalb nicht unparteziſch find. Ich 
zweifle nicht im geringſten, daß die Geſchichte eines Tags Ihrem Uribeile 
über den großen Staatsmann beiſtimmen wird, und ich gratulire Ihnen 
dazu, daß Sie die ungeheuren Dienſte, welche er Frankreich gele ftet hat, 
ſchon jetzt zu würdigen verſtanden haben. Empfangen Sie die herzlichſten 
Grüße Und die Verſicherung vollkommenſter Hochachtung ꝛc. Verſailles, 24. 
Juni 1873. B. St. Hilaire. 

| Großbritannien. 

London, 9. Juli. [Der britiſche und auswärtige Verein 
gegen die Sclaveret] hielt geſtern Abend in Exeterhall eine Ver⸗ 
ſammlung ab, die zwar nicht zahlreich, aber durch die Anweſenheit 
Sir Barile Frexe'd ausgezeichnet war. Den Vorſitz führte Lord 
Campbell and Stratheden, der in ſeiner Eröffnungsrede kurz die Ge⸗ 
ſchichte der Geſellſchaft darſtellte und nachwies, daß der Untergang der 
Sclaverei allein ihren Bemühungen zu verdanken fe. Sir Bartle 
Frere kam bei Stellung des Hauptantrages des Abends auf ſeine 
Miſſion in Zanzibar zu ſprechen und ſchilderte die Gräuel des Sclaven⸗ 
handels, welche die vor dem Paxlaments⸗Ausſchuß abgegebenen Aus: 
ſagen weit überſchreiten ſollen. Der Vertrag, welchen ex im Namen 
Englands mit dem Sultan geſchloſſen, ſtelle eine wichtige Errungen⸗ 
ſchaft dar. Dennoch ſei er nur Mittel zum Zweck, und England 
komme es nunmehr zu, die erlangte Gelegenheit auszubeulen. Wichtig, 
wie der Zanzibarer Vertrag ſei, erſcheine er jedoch nur als ein be⸗ 
ſcheidener Steg neben den großen Erfolgen Sir Samuel Baker's. 
Sir Bartle ſchenkte dem Khedive für feine humaniſtrenden Beſtsebungen 
hohes Lob. Nicht nur den Sclavenhandel ſuchte jener Fürſt zu unter⸗ 
drücken, ſondern auch die Sclaveret ſelbſt. Der erwähnte Antrag lau⸗ 
tele dahin, die Regierung ſei auf das dringendſte anzugehen, ein 
tͤchtiges Conſulatsſyſtem in den portugleſiſchen Colonieen der aftikaniſchen 
Oſlküſte und den nahe gelegenen Ländern auszubilden. Jene Colonieen 
ſind es noch immer, welche den Sclavenhandel am Leben halten, allein 
tüchtige Beauſſichtigung durch energiſche engliſche Conſuln hat ſich ſchon 
als das leichteſte, wohlfeilſte und erſolgreichſte Mittel gegen den Menſchen⸗ 
handel erwieſen. Sir Bartle nahm um fo weniger Anſtand, den 
Antrag zu ſtellen, als er weiß, daß die Regierung demſelben günſtig 
gertmmt if. Nach einſtimmiger Annahme verſprach der Vorſtzende, 

das Ergebniß der Sitzung beiden Häuſern des Parlaments durch die 
leitenden Minſſter, Carl Granville und Herrn Gladſtone, unterbreiten 
zu laſſen. Die Verſammlung faßte noch einige Beſchlüſſe, in welchen 
das Einſchreiten der ſpaniſchen Regierung gegen die Sclaverel in Por⸗ 
torico und Cuba gebilligt und der britifhen Regierung ihre Pflicht, 
beftehende Staatsverträge zur Unterdrückung des Sclavenhandels aus⸗ 
zubeuten, warm ans Herz gelegt wurde. G. 3.) 
Ein Schreiben Lord Ruſſell's.] In der „Daily News“ 
veröffentlich Lord Ruſſel die Correſponz zwiſchen ihm und dem Kaſ⸗ 
fter des „Nationalvereins“, der den Einfluß der Hochkirche im Unter⸗ 
Ahle des Volks gegen dle, auf Confeſſtonsloſigkeit der Schulen ge⸗ 
Yihleten Bestrebungen der fetzigen Regierung zu wahren bemüht it 
N 00 weiß wohl — ſo heißt es in der Antwort Lord Ruſſell's — daß 
e Verein die Kirche von England im Erziehungswerke vertritt: ich weiß 
aber auch, daß der Nationalverein im Jahre 1811 in der Abſicht gegründel 
wurde, den „Britiſchen und Auswärtigen Schulverein unwirkſam zu machen 
und die Kinder aller nicht zur engliſchen Kirche gehörigen christlichen Eltern 
don der Wohlthat des Unterrichts auszuschließen. Ich weiß, daß ein großer 
Theil des heutigen Pfarrclerus der Wiedereinführung jener Schliche, welche 
zu groben Mißbräuchen und zur Umgeſtaltung der Kirche führten, bald iſt, 
und ich fürchte, daß durch eine Begünſtigung der Beichte der Wunſch, die 
Grundſatze der Reformation über den Haufen zu ſtützen, Grund und Boden 
gewinne. Ich bleibe daher feſt in der Ueberzeugung, daß die tägliche Leſung 
der Bibel eine nothwendige Bedingung jedes geſunden Unterkichts für die 
größere Volksmenge ſel. Ihr ꝛc.“ b 
Nußlan d. 
„ Petersburg, 2. Jul. [Vice⸗Admiral Ryder.] Einer Nach⸗ 
nicht des „Golos“ zufolge Hb am 1. Jull der Vice⸗Admieal der engliſchen 


319 der Breslauer Zeitung. N 


Flotte, Ryder, im Auftrage der Regierung von Großbritannien hier 


eingetroffen, um ſich mit unſeren Marine⸗Inſtttutionen beka 
machen. In ſolcher Veranlaſſung follen von Mee uch nr ale 
Etabliſſements des Marine⸗Miniſtertums in Petersburg und Kronſtadt 
in Augenſchein genommen, ſondern auch andere Häfen unſeres Reiches 
beſucht werden. Der Vice⸗Admiral Ryder ſoll einer der erfahrenſten 
und gebildetſten Officlere der engliſchen Flotte fein, ie es ſcheint, 
ſteht feine gegenwärtige Reife nach Rußland in Verbindung mit der 
beabſichtigten Ernennung eines beſtändigen Marine⸗Agenten Englands 
in Rußland. Gegenwärtig hat die britiſche Regierung Marine⸗Agenten 
nur in Waſhington und Paris. 5 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Jul. [Ta gesbericht.] 


„ „ [Ueberſicht über die Folgen der. Aufhebung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer für die Stadt Breslau und 
über die Mittel, denſelben vorzubeugen.] Unter dieſem Titel 
hat unſer Kämmerer Herr Stadtrath von Yffeiftein eine höͤchſt 
ſchätzbare Abhanvlung angefertigt, in welcher nicht allein die geſtellten 
Fragen eingehend beantwortet, ſondern auch ein ungemein reiches ſſa⸗ 
iſtiſches Materlal geboten wird, um die Vonſchläge des Herrn Käm⸗ 
meters nach allen Richtungen zu prüfen. Die Abhandlung it zunächſt 
in metallographiſchen Abdrücken an die Mitglieder der Finanzdeputanion 
und an die Zellungs⸗Redacttonen geſandt worden, an erſtere, um ſich 
für die bevorſtehende Berathung, in der über dieſe Frage beſchloſſen 
werden ſoll, vorzubereiten; an letztere, um die gemachten Vorſchläge 
zu beſprechen. 8 

Nach dem Geſetz vom 25. Mai d. J. ſoll nämlich die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer mit dem 1. Januar 1875 gänzlich aufhören; doch bleibt 
es den Communen vorbehalten, die Mahl: und Schlachtſteuer ſchon 
mit dem 1. Januar 1874 wegfallen zu laſſen. Ferner bleibt es den 
Communen vorbehalten: nur die Mahlſteuer aufhören und die 
Schlachtſteuer fortbeſtehen zu laſſen, 

Es find alſo nun für die ſtädtiſchen Behörden Bieslau's folgende 
Fragen zu beantworten: 

1) fol die Mahl: und Schlachſteuer ſchon mit dem 1. Januar 1874 

oder erſt mit dem 1. Januar 1875 aufhören? — Oder: 

2) fol nur die Mahlſteuer aufhören und die Schlachiſteuer fort: 

erhoben werden? ; 


Die Commune zog im Jahre 1872 aus der Mahl- und Schlacht. 8 


ſteuer ein Einkommen von 248,251 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. Da aber, 
wenn die Mahl⸗ und Schlachtſteuer wegfällt, auch die Wild⸗ und 
Bierſteuer, ſowie die Erhebung der Braumalzſteuer fallen muß, 
weil man doch nicht wegen dieſer geringeren Einnahmen den ganzen 
koſtſpieligen Erhebungs⸗Apparat fortbeſtehen laſſen kann, fo erwächſt 
hierdurch den ſtädtiſchen Einnahmen ein Ausfall von jährlich 288,360 
Thlt. 25 Sgr. 9 Pf. 

Um dieſen Ausfall zu decken, könnte man nun beſchließen: Die 
Schlachtſteuer fortzuerheben und den geſammten Betrag (d. h. auch 
die Quote der Schlachtſteuer, welche bis jetzt an den Staat abge⸗ 
liefert wird; im Jahre 1872 betrug dieſe Quote die Summe von 
205,670 Thlr.) dem Communalſeckel zuzuführen. Dieſe geſammle 
Schlachtſteuer (inel. des Staats⸗Antheils) betrug im vorigen Jahre 
346,208 Thlr. und würde, wenn man die Echebungskoſten in Höhe 
von ca. 28 — 32,000 Thlt. in Abzug bringt, alſo immer noch 316- 
bis 320,000 Thlr. betragen und ſomit mehr als ausreichend fein, den 
oben erwähnten Ausfall von 288,360 Thlr. zu decken. — Die Ab⸗ 


handlung ſpricht ſich nun ſelbſt folgendermaßen über die Forterhebung 
der Schlachtſteuer aus: 
„Die Fortſetzung der Schlachtſteuer als Communalſteur, ſagt der Herr 
Kämmerer, würde ſomit die Stabi in die Lage ſetzen, ihr bisheriges 
Steuerſyſtem beizubehalten, ein Umſtand, der nicht ohne Einfluß auf die 
Entſcheidung der Frage ſein dürfte. — Gegen die Forterhebung der 
Schlachtſteuer als Gemeindeabgabe ſprechen dagegen alle die Gründe, 
welche jeit länger als 20 Jahren in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
gegen die Schlacht⸗ und Mahlſteuer geltend gemacht worden ſind und 
ſchließlich zu der von allen Parteien gebilligten Aufhebung dieſer Steuern 
geführt haben. Speciell dürfte ae Forterhebung ſprechen, daß die⸗ 
ſelbe das Ziel der ganzen wirthſchaftlichen Entwickelung der Neuzeit, die 
Freiheit des Verkehrs negirt, und daß die Koſten im Verhältniß zu denen 
der directen Steuern ſehr hoch find.” (Fortſ. folgt.) 
„ Vacanzen.] In nachſter Zeit werden bier folgende ſtadtiſche 
Ebrenämter⸗Wahlen vollzogen werden: 1) Mitglied der Gebäudeſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungs⸗Commiſſion (bisher ngenieur Kayſer, iſt nach Berli ver⸗ 
zogen), 2) zwei Mitgliever der Sanitäts⸗Commiſſion (bisher Glaſermeiſter 
Hoffmann sen. und Erbſaß Peuckert, erſterer iſt ſchwer erkrankt, letz⸗ 
terer geſtorben); 3) zwölf Mitglieder der Commiſſion zur Veranlagung der 
Kloſſenſteuer im hieſigen klaſſeuſteuerpflichtigen Bezirke pro 1874; 4) zwei 
Schiedsmänner für den Oder⸗Bezirk und für den Bezirk Neudorf⸗Commende 
Abth. II. (bisher Seilermeiſter Rudolph und Kaufmann Ducius); 5) 
zwei Vorſteher des Hoſpitals zum heil. Geiſt (bisher Part. Ditz und Brauerei⸗ 
beſitzer Haaſe); 6) Vorſteher für die ev. Elementarſchule Nr. 20 (bisher 
Apotheker Büchler it über 60 Jahre alt); 7) ein Mitglied des Sparkaſſen⸗ 
Curakoriums und deſſen Stellvertreter (bisher Kaufmann Feldmann und 
Kaufmann Philippi). — Vorſchläge für Wiederbeſetzung dieſer Aemter 
aus dem Schooß der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und Verfaſſungscom⸗ 
million der Stadtverordneten zu richten. 0 

* [Was erregt Anftoß?] Aus der Provinz geht uns Folgendes zu: 
Die Worte in der Sydowihen Angelegenheit: „Wem Sydow ſchweren 
Anſtoß gegeben“ — läßt ber Oberkirchenrath unentſchieden!“ — geben mir 
Veranlaſſung zu folgender Mittheilung. Bei einer kürzlich abgehaltenen 
Kirchen⸗Viſitation predigte ein bielgenannter und bekannter Geiſtlicher über 
das Evangelium vom „verlorenen Sohn“ und geißelte dabei — das 
wäre ja ſo weit in Orbnung — feine Anhörer wegen des übermäßigen 
Strebens nach Genüſſen materieller Art“ ſagte dann etwa wörtlich: „und 
nachdem er (der Sohn) ſein Erbe verpraßt hatte, was blieb ihm übrig? 
ein Bauch — ja! der Bauch — von dem Dr. Martin Luther ſagt, der 
Bauch iſt ein Madenſack!“ Die nicht Eingeſchlafenen — der Gottes dienſt 
fand eines Sonnabends zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends ſtati, wo der 
Landmann, müde von der Tageslaſt und Hitze, zum Schlafen mehr Nei⸗ 
zung hat wie zum andächtigen Anhören ſolcher Predigt — mußten ſich das 
Lachen zu verhalten ſuchen, ſo gut es eben ging. — Solche Redewendungen 
erregen Anftoß, weit über die Grenzen des Kirchſpiels hinaus. — Es 
iſt übrigens derſelbe Geistliche, der 1870 wünſchte: die Franzoſen möchten 
r uns eine Geißel in der Hand Gottes auf längere Zeit bleiben ꝛc. ꝛc. 
Na, was die Pfaffen aus Frankreich machen, das könnte einen Stein in der 
Erde erbarmen. : 3 

„ [Höhere Töchterſchule am Ritterplatz.] Soeben erſt iſt der 
Jahresbericht für das Schuljahr 1872/73 in Betreff der genannten, Anſtalt 
erſchienen. Eine Abhandlung: „Lhötel de Rambouillet, essai d histoire 
litteraire“ von Dr. Weiſſer, jieht an ber Spitze des Berichts. Aus den 
Schulnachrichten entlehnen wir die Noſiz, daß die Anſtalt 510 Schülerinnen 
(305 evang., 41 kath., 3 Diſſ., 161 jüdiſch) zählte. Das Lehrercollegium 
beſteht (iuel. des Heren Rectors Dr. Lucht) aus 8 ordentl Lehrern, 2 or⸗ 
venti. Lehrerinnen, 5 außerordentl. Lehrern und 9 außerordentl. Lehrerinnen. 
d. Kreistagswahlen.] Der Termin zur Wahl der von dem Wahl⸗ 
Verbande der Laudgemeinden zu wählenden 16 Kreistagsabgeordneten ift 
auf Mittwoch, den 23. Juli, Vormittags 10 Uhr, feſtgeſetzt worden. 

„ [Vortrag über das Buch Daniel, gehalten von Dr. M. Joel 
in der „Geſellſchaft der Freunde im Februar 1873. Breslau, 1873. 
H. Sulzbach's Buchpruckereſ.] Eine kleine aber höchſt intereſſante Broſchüte. 
Der geehrte Herr Verfaſſer ſchildett in treffenden Zügen die damaligen Zeit⸗ 
verhällniſſe und giebt in gedrangter und dennoch geiſtreicher Weile den In⸗ 
half des genannten Bibelabſchnitts wieder. Die ganze Darſtellung iſt wie 


ee 


Sonnabend, den 12. Juli 1873. 


aus einem Guſſe und läßt keinen Augenblick das wachgerufene Intereſſe 


erkalten. Die Broſchüre wird eine ebenſo ſpannende Lectüre für den Laien 


wie für den gelehrten Fachmann ſein. a f 

45 [Co erbt 5 den 14. und Dinstag, den 15. Juli wird in 
Springers Etabliſſement die Kapelle des 50. Inf.⸗Regiments unter Lei- 
tung des wackeren Kapellmeiſters Walther concertiren. Die genannte 
Kapelle kehrt von einer Kunſtreiſe, die fie nach Berlin. Ad Dres⸗ 
den, Halle 2. geführt hat, in die Garniſon zurück. Auf dieſer Rückreise 
wird ſie eben an den genannten beiden Tagen auch in Breslau ihre Tüch⸗ 


tigkeit zeigen und vorausſicht ich zu den bereits erworbenen Lorbeeren neue 


hinzufügen. 1 

„Zur Schraube ohne Ende — dem Strike] Noch immer 
ſteben die „Strikes“ in ſchönſter Blütbe! Weder der „Wiener Krach, noch 
die in Folge deſſen entftändene Lahmlegung einzelner Productionszweige 
ſcheinen auf dieſelben einen Einfluß zu Üben, wir wollen deshalb unſere Leſer 
ferner regelmäßig von dem Verlauf der Sttike⸗Epidemie unterichten, eröffnen 
zu dieſem Behufe aufs Neue die Rubrik „Strike⸗Kalender“ und bemerken 
daß nachſtehende Liſte die in der Zeit vom 1. bis 10. Juli gemeldeten Falle 
umfaßt. — Neu ſtriken: Die Klemptner in Hamburg; — die 1 
mechaniſchen Weberei in Gera; — die Weber in Hof; — die Färber in 


Weber der 


Crefeld; — die Conditoren der Fiſcherſchen Conditorei in Apolda; — die 


Former in Höchſt; — die ſämmtlichen Arbeiter und Arbeiterinnen der Ras 
vensbergerſchen Spinnerei in Wolfenbüttel; — die Steindrucker in Frankfurt 
a. M.; die Schuhmacher in Elbing; — die Buchdrucker in Zürich; — 
die Maurer in Lübeck und die Former in Darmſtadt. — In Ausſicht 
reſp. Vorbereitung find Strikes: Der Schloſſer in Hamburg; — 
Der Maſchinenbauer in Königsberg und der Schuhmacher in Tilſit. — 
Der Arbeitsausſchluß Lockout) erfolgte: für die Cigarrenmacher in 
Blotho; — für die Zimmerleute in Hamburg und für die ( Maurer 
in Hamburg. — Beendet iſt der Strike: Der Schuhmacher in Maun⸗ 
heim. — Außerdem befinden ſich ſchon ſeit meheren Wochen im 
Strike: Die Tiſchler in Roſtock — Stettin — Bremen und Frankfurt am 
Nane a die Maurer in Coswig und die Küper in Bielefeld. 

+ 
Oswitz ſind feit einigen Tagen auf den Dächern der zu beiden Seiten be⸗ 
legenen Gebäude zwei rieſengroße Statuen von ſpringenden Pferden auf⸗ 
geſtellt worden, welche nicht verfehlen, dem ganzen Grundſtück einen präch⸗ 
ligen Anblick zu 1 Die erwähnten Pferdegeſtalten ſtammen aus 
dem ehemaligen Rappoſchen Circus her, welche lange Zeit hier ren e 
lagen, und die Herr Roßſchlächter Gerber geguirirte und neu renopiren ließ. 
Um Wind und Wetter zu trotzen, ſind dieſe Figuren mit ſtarken Eiſenſtangen 


n der Gerberſchen Roßſchlächtereil am Zöhnelberge bei 


befeftigt worden. Das genannte Gtablifjement iſt überhaupt einer Beſich? 


tigung werth und der im Voraus gehegte Widerwille und die Annahme, 
bier einen unſauberen Schlachthof vorzufinden, wird aufs Ueberraſchendſte 
dadurch widerlegt, daß die genannte Roßſchlächterei eher einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beſitzung mit großartigen Stallungen, Hühner⸗ und Taubenhofe, 
als einer Schlächterei gleicht. Letztere ſelbſt befindet ſich in dem an der 
Oder belegenen Hintergebäude. 

+ [Ertrunken. — Selbſtmordsverſuch.] Der 14 Jahre alte 
Stiefſohn des Große Scheitnigerſtraße Nr. 13d wohnhaſten Tiſchlermeiſter 
heinze, Namens Wendlandt, badete ſich geſtern Abend 87 Uhr an 
einer unerlaubten Stelle im ſogenannten Waſchteiche am Lehmdamme, wobei 
er in die Tiefe gerieth und ertrank. Obgleich der zufällig borübergebenpe 
Eiſendreher Burkhardt ſofort ins Waſſer ſprang, um den Knaben zu retten, 
ſo gelang es dieſem doch erſt nach Verlauf von ca. einer Viertelſtunde, den⸗ 
ſelben aufzufinden und ans Land zu ziehen. Alle angeſtellten Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben leider erfolglos. — Der 50jährige Maurergeſelle 
Bachale, welcher Laurentiusgaſſe Nr. 21 in einem Keller wohnt und in 
deu dürftigſten Verhältniſſen lebt, ſuchte geſtern Abend 10 Uhr ſeinem kum⸗ 
merbollen Daſein dadurch ein Ende zu machen, daß er von der Ufergaſſe 
aus von der hohen Böſchung des Steindammes in die Oder ſprang. Zum 
Glück wurde die That bemerkt und der Lebensmüde noch rechtzeitig aus dem 
Waſſer zogen und nach ſeiner Behauſung geſchafft. K 

* Kit eiliches.] Der Kutſcher Gregor Banıtow, wohnhaft in Dugiet, 
Bezirk Sanock in Galizien, hielt ſich mehrere Tage mit einem Transport 
Pferde hier auf, mit welchen er in dem Gaſthofe Teichſtraße Nr. 20 einge⸗ 
kehrt war. Geſtern Früh um 7 Uhr fand fi) bei ihm ein 22jähriger junger 
Mann mit blonden Haaren und blauer Blouſe bekleidet ein, der ſich als 
Landsmann zu erkennen gab, und mit ihm polniſch ſprach. Nachdem Beide 
mit einander mehrere Stunden verplaubert hatten, gingen fie gemeinſchaft⸗ 
lich nach der Stadt, von wo der Blouſenmann allein zurückkehrte, und die 
Sachen des Galiziers einforverte, da Beide ſchuell eine Reiſe anzutreten 
hätten. Der dortige Haushälter, der wähnte, daß Beide zu einander gehören, 
bänbigte ihm das Gewünſchte ein, doch ſtellte ſich ſpäter bei ver Zurückkunft 
des Elgenthümers heraus, daB er in die Hände eines chan gerathen 
war. Die berabiolaten Sachen beſtanden aus einem Blechka 
Hemden, hellgrauem Kutſcherrock und dergleichen Mantel. In den Taſchen 
des Rockes befanden ſich 3 auf den Namen Panikow lautende Zeugniſſe. 
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. — Einem Monteur 
wurde geſtern beim Baden eine Heine Cylinderuhr mit Goldrand im aft, 
von 8 Thalern geſtohlen. — Verhaftet wurde geſtern Abend ein Gymnaſiaſt, 
welcher von dem Nachtwächter mit einem Blechſchilde betroffen wurde, das 
er an irgend einem Orte abgeriſſen hatte. Das bewußte Schild trägt bie 
Jnſchrift „alte und neue Stiefeln werden aufs billigſte beſohlt und reparirt 
bei A. Beneda“. In letzterer Zeit iſt durch das Abreißen der Schilder ein 
großer Unfug getrieben worden, und glaubt man in dem Ertappien einen 
der Hauptſchuldigen ermittelt zu haben. — Einem Kreis richter aus Schroba 
iſt geſtern Abend auf dem Wege vom Simmenauer Garten bis zum Central⸗ 
Bahnhofe ein rothjuchtenes Portemonnaſe mit 30 Thlen. Jahalt in Kaſſen⸗ 
ſcheinen, und einem Zepäckſchein Bojanowo — Breslau Nr. 155 auf uner⸗ 
klärliche Weiſe abhanden gekommen. her 

- [Stand der Cholera.] Vom 10. zum 11. Juli iſt 1 Perſon als 
an der Cholera erkrankt, keine Perſon als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Eine Perſon befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 5 
d. [Die Cholera betreffend.] Bezüglich des Umſtandes, daß in 
unmittelbarer Nähe der Oder (in Groß⸗Nädlitz und Laskowitz) die Cholera 
ausgebrochen iſt und es darum dringend geboten erſcheint, den Geſund⸗ 
beitözuftand der auf der Oder verkehrenden Schiffer zu überwachen 
hat mit Genehmigung des Heren Oberpräſidenten die Königliche Re⸗ 
gierung angeordnet, daß zu Steine (Kr. Breslau) durch die Orts⸗ 
polizeibehörde jedes nach Breslau fabrende Overſchiff genau unter⸗ 
ſucht werde, ob die auf demſelben beſindlichen Perſonen geſund und 
insbeſondere mit choleraähnlichen Krankheitserſcheinungen nicht behaftet 
ind. Dieſelbe Beſtimmung und Ueberwachung ſoll auch für die Holz 
flößer maßgebend ſein. Die Ausführung dieſer Verordnung iſt dem 
königl. Oberamtmann und Ortspolizeij⸗Verwalter Kupſch zu Steine über⸗ 
tragen worden. — Seitens der Kreſsbehörde werden die Medicinalperſonen 
im Breslauer Kreiſe aufgefordert, jeden vorkommenden Cholerafall bei der 
betreffenden Ortspolizeibehörde anzuzeigen, die ihrerſeits wieder durch Boten 
an die Kreisbehörde weitere Anzeige zu machen hat. Da der Verbreitung 
der Eholerg durch gehörige und rechtzeitige Desinfection der inficirten Räume 
lichkeiten erfolgreich entgegengetreten werden kann, fo werden die Orls⸗ 
behörven augewieſen, eſutretendenfalls die Ausführung der angeordne⸗ 
ten Desinfections⸗Maßregeln auf's Sorgfältigſte zu überwachen. Die 
Anſchaffung von Desinfectionsmitteln wird allen Kreisinſaſſen dringend 
empfohlen, ebenſo das Tragen von wollenen Leibbinden als vorzügliches 
Praſervativ gegen die Cholera. Vor dem Genuß von unreifem Ob 
und wäſſerigen Kartoffeln wird 1 gewarnt. Die Ortspolizei⸗ 
Bepörven der von der Cholera betroffenen 
mittelbar benachbarten Ortſchaften baben bis auf Weiteres die Erlaubniß 
zu Tanzluſtbarkeiten nicht zu ertheilen. In jedem Erkrankungsfalle, 
im welchem Cholera vermuthet wird, iſt eine Medicinalperſon ſofort zu Rathe 
zu ziehen. Es ware dringend zu wünſchen, wenn alle Bewohner des 
Kleiſes den von der Kreisbehoͤrde vorgeſchriebenen Maßregeln recht pünkt⸗ 


lich nachkommen mochten, damit der unheimliche Gaſt nicht noch zahlreichere 


Opfer an Menſchenleben fordere. 


* Bunzlau, 10. Juni. [Bazar. — Bauten. — Auffinden eines 
Thoulagers.] Der hieſige Königin⸗Eliſabeth⸗Verein, deſſen Zweck Armen: 
und Krankenpflege iſt, beabſichtigt im October v. J. einen Bazar zu eröffnen, 
aus deſſen Ertrage der Grundſtock zu einem Vereins⸗Baufonds gebildet wer⸗ 
den fol. Die Frauen und Jungfrauen hieſiger Stadt find. bereits aufge⸗ 
fordert worden, das Unternehmen durch Handarbeiten oder andere Geſchenke 
zu fördern. — Die Bauluſt iſt in dieſem Jahre hier ganz beſonders rege; 
aber die Zahl der Häuſer, die, einfach und elegant, gerade und ſchief, in 
der letzten Zeit emporgeſtiegen find, würde gewiß noch größer ſein, wenn 
nicht der Mangel an Arbeitskräften noch immer ſo ſehr fühlbar wäre. Die 
Gebrüder Woller, die Erbauer der großen Wollenwaareufabrik, die an der 
Stelle der niedergebrannten Obermühle errichtet wird, machten vor einiger 


„ 


ten, 8 Stüc 


A ſowie der dieſen un? 
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elt durch Placate und Inſerate bekanut, daß fie 60 Maurer ſuchten und 
° jedem einen Thaler Tagelohn zahlen wollten: trotz dieſer verlockenden 

fferte haben ſie immer noch nicht die 15 Anzahl von Arbeitern zu⸗ 
ſammenbelommen können; aber die Lohnſatze bei den übrigen Bauten find 
dadurch natürlich wieder in die Höhe geſchraubt worden. — Auf dem der 
Stadteommune gehörigen ſogenaunten Keſſelberge, von dem nach dem Ein⸗ 
gehen der großen Kiesgrube am Bahnhofsplatze der für die ſtädtiſchen Bau⸗ 
sen und die Ausbeſſerung der öffentlichen Wege erforderliche Kies entnom⸗ 
men wird, iſt vor einigen Tagen unter der Kiesſchicht ein mächtiges 
Tbonlager aufgefunden worden; man hat ſofort mit der Förderung des 
Thones begonnen, deſſen Qualität ſich als ganz vorzüglich erwieſen hat. 
Da dieſer Fund eine gute Einnahmequelle für die Stadt zu werden ver⸗ 
ſpricht, fo muß es als ein glücklicher Griff bezeichnet werden die ganz vor⸗ 
Kurzem von Fabrikbeſitzer Woler gemachte Offerte, den Keſſelberg zu ver⸗ 
äußern, abgelehnt zu haben. 


Oppeln, 10. Juli. [Jubiläum.] Am 6. d. M. feierte bier⸗ 


=ch= 


ſelbſt der Kal. Regierungs⸗Kanzleidiener Herr Johann Chriſtoph Hude fein | 50 


50 jähriges Dienſtjubilaum. Seine ausgezeichnete Dienſtführung während 
einer 26jährigen Militair⸗ und einer 24jährigen e ſein freund⸗ 
liches und hilfsbereites Weſen ſicherten ihm allezeit die vollſte Zufriedenheit 
feiner Vorgeſetzten, ſowie die Hochachtung und Liebe ſeiner Amtsgenoſſen 
und Mitbürger und es ift hieraus erklärlich, daß ſolch langes und ſchönes 
Wirken bei allen dem Jubilar Näherſtehenden die freudigſte Bethätigung 
ihrer Theilnahme an dieſem Ehrentage fand. Bereits in der am 4. d. M. 
abgehaltenen Plenar Sitzung des Reg. ⸗Collegiums überreichte Herr Reg. 
täjident v. Hagemeiſter unter ehrender und herzlicher Anſprache dem 
ubilar ein von dem Collegium an Zeichen feiner Anerkennung und Dank⸗ 
arteit lade nicht unerheblihes Capital; am Vorabend des 6. Juli 
beriammelten ſich die Büreau⸗ und Kaſſenbeamten der Regierung und feine 
Collegen im Logenſaale zu einem ſehr gemüthlich verlaufenen Souper bei 
welchem dem Gefeierten von den erſteren ein ſchöner Lehnſeſſel, ein Regu⸗ 
lator mit Schlagwerk und eine elegante Potroleumlampe, von den Collegen 
eine werlhvolle Meerſchaumpfeife überreicht wurde. Aber auch Se. Majeſtät 
der König haben dem treuen Wirken des Jubilars, welcher bereits ſeit 1869 
das Allgemeine Ehrenzeichen beſitzt, eine Anerkennung zu Theil werden laſſen, 
indem Allerhöchſtdieſelbe ihm ein Gnadengeſchenk von 50 Thlr. zu bewilligen 
geruhten. — Möge dieſem wackern Diener des Königs und des Staates noch 
manches Jahr vergönnt ſein, mit der ſeitherigen Rüſtigkeit feinem Dienſte 


vorzuſtehen. Fe N 

8 Pleß, 10. Juli. [Zur Tageschronik.] Unſere Stadtuhr iſt ſeit 
länger als 3 Monaten ganz verſtummt. Kurze Zeit hat uns dann noch 
die fürſtliche Schloßuhr die Zeit verkündet; aber auch das iſt ſeit Wochen 
nicht mehr der Fall, indem das Werk in Folge der baulichen Aenderungen 
im Schloß ſchadhaft geworden und feine Thätigkeit ganz en bat. Um 
jedoch den Bauarbeitern die Zeit des Frübitüdd und der Mittagſtunde zu 
perkünden, wird die Stundenzahl mittelſt Anſchlagens an die Glocke der jetzt 
kaſſirten Schloßuhr angegeben, wobei allerdings der jedesmalige Appetit 
des Glockenſchlägers von Einfluß iſt, ſo daß es auf eine Viertelſtunde oder 
eine halbe Stunde nicht ankommt. Es ſoll nun eine neue Stadtuhr am 
Thurm der katholiſche Kirche angebracht werden und wir wollen hoffen, daß 
das nicht allzulange mehr dauert. — Im Bade Goczalkowitz haben ſich 
die Kurgäſte nach Eintritt des ſchönen warmen Wetters jetzt recht zahlreich 
eingefunden und täglich fährt der Dampfwagen mehrere Familien von nah 
und fern hierher. Die Saiſon ift in vollem Flor und es beginnt bereits 
ein Mangel an Quartieren fühlbar zu werden. Die Kurliſte weiſt bis zum 
24. Juni 123 Familien reſp. 201 Perſonen nach. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 10. Juli. [Dr. Leon Wegner], Bom⸗Sondikus beim bieſig en 
erzbiſchoflichen Conſiſtorium, iſt geſtern Abend bierjelbft im Alter von 
49 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene iſt durch eine Reihe von Jahren 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes geweſen, in welchem er in der letzten 
Sitzungsperiode den Wahlkreis Krotoſchin⸗Pleſchen vertrat. Auch dem con⸗ 
ſütuirenden Reichstage von 1867 hat derſelbe angebört. Er iſt Verfaſſer 
mehrerer hiſtoriſch⸗politiſcher Schriften in polniſcher Sprache, und hat ſich 
namentlich in letzterer Zeit eifrig für Errichtung einer Univerſität in Poſen 


bemüht. 7 
rer im eee Aus der Provinz Poſen haben ſich 
über 50 Lebrer zum Eintritt in den Eiſenbahndienſt der königlich en Oſtbahn 
emelvet. Nach zuperläffigen Mittbeilungen hat die königl. Re gierung zu 
Bromberg die königl. Direction der Oſtbahn gebeten, dieſe Lehrer doch nicht 
anzunehmen, Wenig dens vorläufig dieſelben noch warten zu laſſen. Auch iſt 
von den Schulinſpecloren bereiis das Nötbige geſchehen, um den Lehrern 
den Webertritt aus dem Lebrerftande zu erſchweren. Wir erfahren, daß anch 
den Poſtbebörden geheime Weiſung zugegangen ſein ſoll, die Bewerber aus 
dem Lebrerſtande um Zulaſſung zum Poftdienſte einfach abzuweiſen. (Oſtd. Z.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 11. Jull. 
in feſter Stimmung bel thellweiſe recht belebtem Geſchäfte. Gegen 
Schluß trat eine kleine Abſchwächung ein und ſchloß die Bhiſe fill. 
Die Courſe waren im Allgemeinen gegen geſtern nur wenig verändert; 
nur Laurahütte⸗Aclien erhöhten ihren Cours um mehr als 2 pCt. 

Greditactien pr. ult. 137½ — ½ bez. u. Br.; Lombarden 115 bez.; 

ranzoſen 204 ¼ —5 ¼ bez. 
5 Se het bez.; Bresl. Discontobank 88 bez. u. Br.; 
Breslauer Mallerbank 99 Br.; Breslauer Wechslerbank ſtaik offerirt 
71 ¼ bez. 
Eienbahnen geſchäftslos. — Induſtriepaplere feſt. Laurabhütte 171 
Gd., pr. ult. 170½—1½ bez. u. Gd.; Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
bedarf 110 bez. 


Breslau, 11. 
agen (pr. 1000 


uli. I Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ilogr.) (le get. — Ctr., pr. Juli 60 Thlr. bezahlt u. 
Ed., Juli⸗Auguſt 56% Thlr. Gb., Auguſt⸗September —, September⸗October 
54% Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 53 Thlr. bezahlt, November⸗ 
December 52%, Thlr. Gd., April⸗Mai 52% Thlr. Gd., 52% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Gd. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. Juli 52 Thlr. Gd. 
aps (pr. 1000 ar 5 Juli 85 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) behauptet, gek. — Cir., loco 20 Thlr. Br., pr. 
Juli 19% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 19% Thlr. Br., 
Sepfember⸗Oclober 19% Tblr. bezahlt u. Br. Octoper⸗Nopember 1974 Thlr. 
begabt, November⸗December 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 F) feit, gel. — Liter, loco 20% Thlr. 
Br., 20% Thlr. Go., pr. Juli 20% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Gd., 
Auguſt⸗September 20 Thlr. bezahlt, September⸗October 18% Thlr. bezahlt 


u. Gd., October⸗November —. 
a ohne Umſatz Die Börſen⸗Commiſſion. 


se Berlin, 10. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks ⸗ Producte und 
Metalle.] Das Geſchäft in dieſer Woche war wiederum ſehr gerinfügig, 
Käufer ſind äußerſt zurückhaltend und decken — ſoweit dies nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt — nur den notbwendigſten Bedarf. — Kupfer. In England ftill. 
Chili 79 Pfd. St. Wallaroo 89 Pfd. St. Urmeneta 91 Pfd. St. Hiefiger 
Preis für engliſche Marken 30 —31 Thlr. per Ctr. Mansfelder Gar: 
kupfer 32½ Thlr. per Ctr. Raffinade 32% Thlr. per Ctr. Kaſſe ab Hütte. 
Detail⸗Preiſe 1 bis 144 Thlr. höher. — Bruchkupfer 27—28 Thlr. loco pr. 
6 Zinn ruhig. Banca in Holland 81 Fl. Hier Bancazinn 47 
bis 48 Thlr. per Etr. Straits in England 134 Sh. Hier Prima 
Lammzinn je nach Qualität 46%—47% Thlr. pr. Ctr. Secunda des⸗ 
leichen 4345 Thlr. pr. Cr. Im Einzelperkauf verhältnißmäßig höhere 
Se e. — Bruchzinn 33 bis 34 Thlr. pr. Ctr. - Zint im Preiſe feſt. In 
reßlau W. H. von Gieſche 's Erben 9 Thlr., geringere Marken 8% Thlr. 
pr. Etr. In London 27 Pfd. St. bis 28 Pfd. St. Hier am Platze eritere 
db Thlr., letztere 9% Thlr. pr. Etr. Im Detail verhältnißmäßig 
5 85 — Bruch⸗Zinl 5%4—5% Thlr. loco per Ctr. — Blei unverändert. 
mowitzer ſowie von der Paulshütte, G. pon Gieſche's Erben, ab Hütte 8 
Thlr. pr. Etr. Kaſſe. Loco bier 8% Thlr. Harzer und Sächſiſches 8% 
Thlr., Spaniſches 84—8% Thlr. per Ctr. Detail⸗Preiſe verdälinißmaäßig 
er Bruch⸗Blei 6½ Thlr. loco per Ctr. — Roh⸗Eiſen. Der Markt in 
lasgow iſt unveränderlich, die luſtloſe Haltung deſſelben findet in dem 
Umſtande, daß die Verſchiffungen des erſten Halbjahres 1873 gegen die ent⸗ 
7 0 5 Periode des Vorjahres um ca. 140,000 Tons zurückgeblieben ſind, 
eine Höchiferfigung. Warrants gingen von 108 Sh. 9 P. bis auf 110 Sh. 
und ſchloſſen mit 109 Sh. Engliſch Gießereiroheiſen bleibt knapp und 
preishaltend. Verſchiffungseiſen matt. Langloan und Coltneß 118 bis 


[Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete Sa 


1 5 — — 
44 7 


122 Sh. 6 P. f. a. JB. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für 
ſchottiſche Marken 78—81 Sgr. per Etr. Engl. Roheiſen 68—72 Sgr. per Eir: 
Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen, zum Verpuddeln 67 68 Sgr. Gießerei 70—72 Sgr. 
pr. Ctr. loeo Ofen. Holzkohlen⸗Roheiſen nominell 73 Sgr. — Brucheiſen. Je 
nach Qual. 12% Thlr. loco pr. Str. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 4X —4% 
Thlr. Geſchmiedetes bis 54%, Thlr. per Etr. ab Werk. Schmiebeeiferne Träger 
7 bis 8 Thlr. loco per Eir. je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗Schienen 
matt. Zu Bauzwecken geſchlagene 341 —3 Thlr., zum Verwalzen ber: 
geblich angeboten, Preiſe nominell 2% Zölr. pr. Eir. Kohlen und 
Coaks ſtill. Engliſche Nußkohlen wurden don 30 —33 Thlr. pro 40 Hectoliter, 
Schmelz⸗Coaks 27 bis 34 Sgr. per Ctr. loco hier bezahlt. 
Leopold Hadra. 


Poſen, 10. Juli. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſter. Kündigungspreis 56%. 
Gek. Wspl. Juli 56% Br., Juli⸗Auguſt 52% 0 u. G., Auguſt⸗ 
September 51 bez. u. G., 51% Br., Herbſt 50% bez. u. G., Oetober⸗Nopbr. 
Br. u. G., November⸗December —. — Spiritus (pro 10.000 Liter ) 
feſt. Kündigungspreis 20. Gel. 30,000 Liter. Juli 19½ — 20 bez. u. G. 
Auguſt 20%—% bez. u. Br., September 197% — “ bez., October 18% bez. 
u. G., November 17% bez., December 17% bez. 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 100 —103 Thlr., mittel 90—96 Thlr., ordinär und defect 80— 90 Thlr. 
— Roggen: mehr offerirt, pr. 1000 Kilogr. feiner 60—64 Thlr., mittel 
56—58 Thlr., ordinäar 53—56 Thlr. — Gerſte: hoher bezahlt, pr. 925 
Kilogr. feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Thlr. afer: 
ruhiger, pr. 625 Kilogr. feiner 33—37½ Thlr., mittel und defect 30—33 
Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 54 —56 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 50—54 Tülr. — Lupinen: preisbaltend, pr. 1125 Kilnar. 
gelbe 37%—40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — Wicken: matt, vr. 1125 
Kilogr. 38— 40 Thlr. — Oelſagten: pr. 100 Kilogr. Raps und Rübſen 
80-83 Thlr. — Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß —, roth r. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Heiß. 


Berlin, 10. Juli. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


«re 


= 


8 8 5 2 
1 8 E 
Name der Geſellſchaft. E 3 3 3 33 Gun. 
s 8 5 5 8 
2 2 65 a | 9 2 
agen Müde Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 46 | 4 1. [pr. St. 2320 B. 
Aachener ee 7 41＋ 35 fr.. — do. 600 B. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 23 1/ I. pr. St. 131 B. 
Baſeler Transport⸗Verſich.⸗Geſ..— — — do. — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 fr. 3. — | do. 270 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 19% & 1./1.] do. 380 B. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 527 4 do. do. 146 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. ... 22 22% 5 do. do. = 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 4 do. do. — 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 18% 15 | 4 do. do. | 540 
Deutsche euer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. 4 do. pCt. 125 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ..[— 10 5 1.½. pr. St. 101 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 40 4 1/1. do. 300 G 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 — 4 1/1. do. — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 37,327 5 do. do. | 800 bz. 
ortung, an V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 | — fe. — do. 300 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 5 % r. J. — | do. 119 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 12,127, 1./ I.] pCt. — 
Aloe i . Geſ . 6 4 do. do. 104 B 
Kölniſche Rücverſich⸗Geſ... .. | 12 13 4 do. do. | 1168 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 86% — | 4 1/8. pr. St — 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. — 0 5 1./I. pr. St. 99 B 
Magdeburger Jagel Ber Ges.. 45 14 4 do. do. 830 bz. B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 6% 0 5 do. do. 50 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2 6 5 do. do. 100 B. 
Ma ae Rückverſich.⸗Geſ.... 14 5 5 do. pCt. 175 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 7 5 En do. — 
Niederrh. Ne zu Weſel 56 | — | 5 |1./1.!pr. St. 230 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 57 5 4 do. pCt. 99% B. 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Ge i.. 0| 0| 4 |1/l. do. 80 B. 
reuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 16¾ 4 do. do. 121 bz. G 
reuß. A ee .....| 77 4 do. do. 101 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 18 4 do. | pCt. 125 B. 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 8 4 do. do. 110 B. 
bein 2 0 aliſcher Lloyd -... | 12 12 4 do. pr. St. 190 B 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. baperſich Gef. 6 64 do. pCt. 109 B. 
ſiſche Rückverſich⸗Geſ .. 20 4 do. do. 104 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 20 17% 4 do. do. 127 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 0 4 do. do. 91 B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gel. in Weimar 5 5 1/4. do. 97 G. 


„Wien, 10. Juli. [Wiener Wechslerbank.] Gegen dieſes Inſtitut ift 
nicht blos wegen Krida, ſondern auch wegen zweier anderen zur Anzeige ge⸗ 
langten Facten die Unterſuchung anhängig, deren Führung dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Graf Monte cuculi übertragen wurde. 


London, Donnerſtag, 10. Juli. [Wollauction.] Zum Verkauf kamen 
218,380 Ball Es waren viele Käufer anweſend und fand lebyafte Con: 


allen. 
currenz ſtatt. Auſtraliſche Kammwolle ſtellte ſich 1 Pence höher. 


General⸗Verſammlungen. 
1 Berlin⸗Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Conſtitui⸗ 
rende Generalverſammlung am 26. Juli. cr. in Berlin. 
[Zuckerfabrik Glauzig.] Ordentliche Generalverſammlung am 2. Au⸗ 
guſt cr. in Glauzig. > 
[Zuckerfabrik Körbisdorf.] Ordentliche Generalverſammlung am 19. 
Juli cr. in Merſeburg. 


Einzablungen. 
[Bockwa⸗Hohndorf, Vereinigt Feld bei Lichtenſtein. Die rückſtändigen 
zwei Einza lungen von je 10 Sr. pro Stück find bis zum 30. Auguſt 1873 
bei Hentſchel u. Schulz in Zwickau zu leiſten. 


Auszahlungen. 
Baltiſche Eiſenbahn.] Die am 2. 14. Juli a. c. fälligen Coupons 
lb werden mit Thlr. 2. 1½ per Stuck vom 14. Juli er. ab ein⸗ 
gelöſt. 


Verlooſungen. : 
[Bukareſter 20⸗Francs⸗Looſe.] Verlooſung vom 1. Juli 1873. 


Gezogene Serien: 

Nr. 252 397 412 725 745 1108 1923 1972 2388 2446 2629 2656 2906 
3009 3209 3338 3570 4030 4160 4257 4610 4721 4858 4924 4979 6017 
6420 6527 6831 7190 7325 7445 und Nr. 7463. 

Prämien: 

Ser. 1972 Nr. 77 à 75,000 Fres. 

Ser. 2388 Nr. 72 & 15,000 Fres. 

Ser. 4160 Nr. 83 & 5000 Fres. 

Ser. 1108 Nr. 3, Ser. 4721 Nr. 30 und Ser. 6017 Nr. 6 à 2000 Fres. 

Ser. 3570 Nr. 35 und 62, Ser. 4030 Nr. 98, Ser. 4160 Nr. 79 und 
Ser. 4979 Nr. 89 à 1000 Fres. 

Ser. 745 Nr. 83, Ser. 1923 Nr. 35, Ser. 2906 Nr. 8, Ser. 3009 Nr. 
33, Ser. 6017 Nr. 27, Ser. 6527 Nr. 7, Ser. 7190 Nr. 56, Ser. 7445 Nr. 
11 und Ne. 36 und Ser. 7463 Nr. 63 à 500 Fres. 

Ser. 397 Nr. 71, Ser. 745 Nr. 8 und Ne. 55, Ser. 1972 Nr. 73, Ser. 
2 83 Nr. 38, Ser. 2446 Nr. 44, Ser. 2629 Nr. 6, 13, 50 und Nr. 81, Ser. 
3009 Nr. 31, Ser. 3338 Nr. 65, Ser. 4030 Nr. 30, Ser. 4100 Nr. 50, Ser. 
4924 Nr. 61, Ser. 4979 Nr. 61, Ser. 6527 Nr. 28, Ser. 6831 Nr. 98, Ser. 
7325 Nr. 9 und Ser. 7463 Nr. 35 à 100 Fres. 

Ser. 252 Nr. 7 und 51, Ser. 397 Nr. 24, 41 und 68, Ser. 412 Nr. 57, 
Ser. 725 Ni. 23, 64 und 96, Ser. 745 Nr. 64, 91, 93 und 98, Ser. 1108 
Nr. 40 und 96, Ser. 1923 Nr. 14, 40, 52, 63, 77, 84 und 88, Ser. 1972 
Nr. 11, 63, 71, 79 und 99, Ser. 2383 Nr. 45, Ser. 2446 Nr. 5 und 99, 
Ser. 2629 Nr. 31, 56 und 62, Ser. 2656 Nr. 61, 65 und 74, Ser. 2906 
Nr. 7 und 81, Ser. 3009 Nr. 2 und 12, Ser. 3209 Nr. 61, Ser. 3338 Nr. 
51, 63 und 82, Ser. 3570 Nr. 21, 55, 83 und 89, Ser. 4020 Nr. 66, 72 
und 86, Ser. 4160 Nr. 2, 18, 22 und 40, Ser. 4610 Nr. 55 und 58, Ser. 


aut und bet 4721 Rr. 87, 95 und 97, Ser. 4858 Nr. 2 und 72, Ser. 4924 Nr. 6 


und 87 à 50 Fres. 


87, Ser. 4979 Nr. 21, 27, 37, 60, 64, 69 und 89, Ser. 6017 Nr. 
32 und 82, Ser. 6527 Nr. 31, 55, 56, 61, 64 und 90, Ser. 6831 Nr. 
19, 30, 49, 50 und 54, Ser. 7190 Nr. 67, 90 und 96, Ser. 7325 Nr. 1 
und 79, Ger. 7445 Nr. 22, 42, 60 und 94 und Ser. 7463 Nr. 1, , 

Alle übrigen, zu den oben verzeichneten Srrien gehörigen, hier nicht b. 
ſonders aufgeführten Nummern erhalten je 20 Fres. 2 ol b 


Vorträge und Vereine. s 
H. Oels, 10. Juli. [Neunter Verbandstag der Erwerbs, ung 
Wirtdſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens und der angrenzen 
den Landestheile.] Die heutige Hauptverſammlung des Verbandstag 
wurde um 9 Uhr unter zahlreicher Betheiligung von Genoſſenſchaſtern in 
dem geſchmackvoll decorirten Saale des „goldenen Adler“ durch den Ven 
bands⸗Director, Kaufmann Laß witz, durch folgende Anſprache eröffne 
M. H. Unſere Hauptaufgabe iſt, wie Sie wiſſen, zunächſt auf das materiell, 
Wohlſein unſerer Mitglieder gerichtet. Dabei vergeſſen wir aber nicht, die 
auf dieſes Wohlſein gegründeten böheren Intereſſen zu berückſichtigen, d 
Erziehung und Bildung zur Freiheit. } 
5 Was unſer Anwalt, Herr Schulze⸗Delitzſch ſchon auf bey 
vorjährigen allgemeinen Verbandstage zu Breslau vorausſagte, daß früh 
oder ſpäler eine Geſchäftskriſis eintreten werde, das iſt zunächſt durch dez 
fogenannten „Kray“ in Wien erfolgt, der nicht ohne Rückwirkung al 
Schleſien, namentlich auf die Haußtſtadt Breslau bleiben konnte. Da 
ihrer geſunden Organiſation find unſere Vorſchuß⸗Vereine davon wenig 
berührt worden und nur diejenigen, die ihre Gelder vielleicht zu ſtark m 
Effecten anlegten, haben Verluſte erlitten, die aber dann, wenn ſie nig 
gezwungen find, die Effecten zu veräußern, auch nur unbedeutend fein wen 
den. — Demnächſt ergriff Herr Beigeordneter Philipp von hier das W 
um in Vertretung des veireiſten Bürgermeiſter Mappes den Schleſiſcheg 
Unterverband Namens der Stadt zu begrüßen und herzlich willkommen ji 
heißen. — Die Verſammlung beantwortete den berzlichen Gruß durch eh 
dreimaliges Hoch auf die Stadt Oels. In die Tagesordnung eintreten, 
machte der Vorſitzende zunächſt einige 1 
Statiſtiſche Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand dez 
Schleſiſchen Unterverbandes, aus denen wir Folgendes hervorheben: Dar 
en e Verband der deutſchen Erwerbs: und Wirtbſchaftsgenoſſen, 
ſchaften (Anwalt Herr Schulze⸗Delitzſch zu Potsdam) zählt 30 Unten 
verbände. Unter ihnen iſt der Schleſiſche Unterverband mit den 
Vorort Breslau der größte. Derſelbe zählt zur Zeit 95 Vereine. Diele 
beſtehen aus 82 Vorſchuß⸗Vereinen, 5 Productiv⸗Genoſſenſchaften (2 Schnei 
der⸗Aſſociationen zu Breslau, 1 Buchdruckerei⸗Genoſſenſchaft zu Breslau,“ 
Uhrmacher⸗Genoſſenſchaft zu Freiburg und 1 Möbel⸗ und Sargfabrik 3 
Landeshut), 3 Bau⸗Genoſſenſchaften (2 Breslau, 1 Goch 2 Gonfum: Bere 7 
(Bavaria und Wirthſchaftlicher Verein zu Breslau), 1 Magazingenofjenichafl 
(Möbelhalle zu Breslau), 1 Rohſtoff⸗Genoſſenſchaft (Schubmacher⸗Aſſocih 
tion zur Weintraube in Breslau) und 1 Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Vereg 


(Coſel). ö 
Vorſchuß⸗Vereinen befinden ſich 2, welche erſt nach den 


Unter den ; 
achten Unterverbandstage dem Unterverbande beigetreten find, Goldbei 
und Prausnitz. 9 
Von den Rechnungs⸗Abſchlüſſen der 82 Vorſchuß⸗Vereine find bei den 
Verbande⸗Director nur 40 eingegangen. Nach approximativer Schätzung des 
Directors repräſentiren die 82 Vorſchußvereine 44,000 Mitglieder, einen” 
Umſatz von 27 Millionen Thaler, einen Reingewinn von 128,000 Thle, 
Geſchäftsantbeile (Guthaben der Mitglieder) 1,750,000 Thlr., Refervu 
fonds 111,000 Thlr., fremde Gelder 4,750,000 Thlr. 

Die Geſammtzahl der in Schleſien beſtehenden Vorſchußvereine kann auf 
130 angenommen werden, von denen etwa 5 dem Verbande der Preuß, 
Lauſitz (Vorort Lübben) angehören. RG 

Bis zum Monat Mai 1869 gehörte auch eine Anzahl ſchleſiſcher Conſum 
Vereine dem Unterverbande an. Auf dem zu Neiße am 19. Mai 1869 abs 
ehaltenen ſechſten Unterverbandstage bildete ſich ein beſonderer Unterverband 
ür die Conſum⸗Vereine. a 
Einen Umſatz von einer halben Million und darüber haben gemacht 
die Vorſchuß⸗Vereine zu Breslau (8,290,817 Thlr.), Coſel, Glatz, Jauel, 
Landeshut, Leubus, Münſterberg, Naumburg, Neiſſe, Oels, 
Oblau, Oppeln, Ratibor, Reinerz, Waldenburg und 
Wü ſtegiers dorf. a | 
Im Anſchluß an dieſe Mittheilungen bezeichneten die Herren Keug⸗ 
Freiburg und Benedix⸗Frankenſtein die dorligen Vereine als ſolche, welche 
ebenfalls einen Umſatz von mehr als einer halben Million gemacht. Seitens des 
Vorſitzenden wurde das Foribleiben dieſer Vereine dadurch erklärt, daß die 
reſp. Vereine ihre Rechnungs⸗Abſchlüſſe nicht rechtzeitig eingeſandt und 
kuüpfte darin die dringende Bitte, dies künftig nicht verſäumen zu wollen. 
Dieſer Bitte ſchloß ſich der Vertreter der Anwaltſchaft, Herr Dr. Schneider, 
Namens der Anwaltſchaft an, deren Arbeit ſich von Jahr zu Jahr fteigere 
und kaum zu bewältigen ſei, wenn ſie durch die Vereine nicht durch die 
größimöglichſte Pünktlichkeit unterſtützt werde. Demnächſt folgt die 
Verleſung des Protokolls der Vorverſammlung, aus dem wir 
nur noch hervorheben, daß zum dritten Schriftführer Herr Feldmeſſer Men 
delſohn ernannt worden war. Die ſodann vorgenommene 

Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß außer den in dem Bes 
richte über die Vorverſammlung bereits genannten Vereine noch vertreten 
waren die Vereine zu Frankenſtein, Feſtenberg, Langenöls, 
Naumburg a. Q. und Wirſchkowitz. Es folgte f 

Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge. Namens der 
Reviſtons⸗Commiſſion berichtete Herr Döring⸗Breslau. 

Die Reviſion umfaßt den Zeitraum vom 15. Auguſt 1872 bis 30. Juni 
1873. Beſtand war am eritgenannten Tage 671 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. Hierzu 
eine Einnahme an Beiträgen von 415 Thlr. 17 Sgr., Zinſen 18 Thlr. 29 
Sgr. 6 Pf, ergiebt eine Geſammteinnahme von 1105 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
Hiervon ab eine Ausgabe von 310 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., fo daß ein Beſtanb 
von 795 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. verbleibt. — Da zu irgendwelchen Bemetfün⸗ 
gen keine Veranlaſſung war, fo beantragte der Referent, dem Kaſſenführer 
Herrn Verbands⸗Direclor Laß witz Decharge zu ertheilen. Dieſelbe ersol te, 
indem die Verſammlung gleichzeitig dem Herrn Rechnungsleger durch Er⸗ 
heben von den Plätzen ibren Dank für die ſorgſame und mühevolle Kaſſen⸗ 
führung ausſpruch. — Der 

Etat für den Unterverband pro 1873/74 wird von dem Unter⸗ 
verbandz⸗Director vorgelegt. Derſelbe wies nach: Remuneration für den 
Verbands⸗Director mit 33% pCt. von der Brutto⸗Einnahme 138 Thlr. 
15 Sgr. 4 Pf., Koſten für den Unterverbandstag 35 Thaler, Druckſachen 
50 Tölz, Honorare 20 Thlr., Porto 23 Thlr., Juſerate 10 Thlr., Diäten 
und Reiſekoſten für 3 Vertreter des Unterverbandes zum allgemeinen Vereins, 
tage in München 219 Thlr. — Ein Beſchluß über dieſen Etat iſt nicht zu 
faſſen, doch bringt der Vorſitzende im Anſchluß an denſelben eine zwiſchen 
ihm und dem Vorſchuß Vereine zu Jauer entſtandene Differenz zur Sprache, 
indem er von der dieſerbalb geführten Correſpondenz dem Verbandstage 
Kenntniß giebt. Auf Grund derſelben beantragt Hübner⸗Waldenburg, 

der Unterverband wolle feine ernſte Mißbiligung über das Gebahren 
eines Vereines ausſprechen, der ſich bisher Mitglied des Unterverbandes 
nennen konnte. f > ) 
Krug⸗Freiburg beantragt die Ausſchließung des Vereins; da derſelbe 
feinen Verpflichtungen gegen den Verband nicht nachnekommen. Der Bor 
ſitzende empfiehlt den Antrag Hübner, von deſſen Annahme dem Verein 
zu Jauer zunächſt mit der Maßgabe Mi'theilung zu machen fein würde, 
daß ein Antrag auf Ausſchließung auf die Tagesordnung des nächſten Der 
bandstages gebracht werden müßte, in ſofern der Verein bei feinem bisbe⸗ 
rigen Verfahren beharrt. — Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne, 

— Der Vorſizende theilt ferner mit, daß der Vorſchuß⸗Verein zu Neuſtadlel 
die Abſicht zu erkennen gegeben hat, aus dem allgemeinen Verbande auf 
zuſcheiden, dagegen dem Unterberbande noch ferner anzugehören. Dr. Schnei⸗ 
der erklärt, daß dies nach dem Statut des allgemeinen Verbandes ums 
läſſig ſei, da daſſelbe unzweifelhaft feſtſtellt, daß ein Verein, der aus dem 
Hauptverbande austrete, damit gleichzeitig aus dem Unterverbande aus 
ſcheide, während es umgekehrt einem einzelnen Vereine geſtattet ſei, dem 
allgemeinen Verbande beizutreten, ohne Mitglied eines Unierverbandes zu 
fein. — Hierauf wird übergegangen zu 

Berichte aus den Verbands Vereinen. Der Vorſitzende ruft die 
einzelnen Vereine in alphabetiſcher Ordnung, diesmal mit Dyhernfurt 
anfangend, auf und fordert deren Vertreter auf, das Wort zu ergreifen, 
falls ſie dem Verbande irgend welche Mittheilungen über gewonnene Re 
ſultate und gemachte Erfahrungen zu machen, oder irgend eine Anfrage an 
den Verlreter der Anwaltſchaft oder an die Verſammlung zu richten häften. 

Benedix⸗Frankenſtein berichtet, daß der dortige Verein in der erfreut 
lichen Lage fei, nunmehr die ihm durch feinen früheren Kaſſirer verurſach⸗ 
len Verluſte beinade wieder ausgeglichen zu haben, fo daß mit dem Jahre 
1873 das Gleichgewicht zwiſchen den Activa's und Paſſiva's wieder beugt 
ſtellt ſein werde. Redner macht außerdem noch Mittheilung über eine # 


“ 


* 


en des Vereins ergangene Eatſcheidung des Dherhandelögericht, deren 
Wen nicht vorliegt, ſeitens der Anwaltſchaft aber durch die Ge⸗ 
noſſenſchaftsblatter veröffentlicht werden wird. F 
Durch Krug: Freiburg wird die Frage zur Sprache gebracht, ob die 
Vereine, welche eingetragegne Genoſſenſchaften ſeien, die Verpflichtung hät⸗ 
ten, unaufgefordert die Belagsblötter . 0905 der erfolgten Veröffentlichung 
der Bilanz den Gerichten einzureichen. er Verlreter der Auwaltſchaft 
glaubt, dieſe Frage verneinen zu können, doch werde ſich kein Verein der 
Einreichung ent iehen lönnen, wenn dieſelbe ſeitens des Gerichts ausdrück⸗ 
Uch verlangt werde. Eine weitere Bemerkung des Redners bezüglich des 
Eintritts eines Conſum⸗Vereins oder einer Productiv⸗Genoſſenſchaft und 
dergl. als Mitglied in einen Vorſchuß⸗Verein, um deſſen Credit zu genießen, 
führt zu einer längeren Discuſſton, an der ſich die Herren Hübner, 
Pliſchke, Döring, Dr. Schneider und Krug betheiligen und in welcher 
im Allgemeinen ein ſolcher Schritt nur bedingungsweiſe für ſtatihaft er⸗ 
ird. 8 
acht h Shmint-Koflenblut wird die bereits vielfach auf den Verbands⸗ 
tagen ventilirte Frage wiederum zur Sprache gebracht, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig erſcheine, Reiſe⸗Reviſoren anzustellen, um kleineren Vereigen, denen 
die geeigneten Kräfte fehlen, Gelegenheit zu geben, zur Berubigung der Mit: 
glieder zeitweiſe eine genaue Reviſion ihrer Bücher vornehmen zu laſſen. 
Der Vorſitzende machte unter Bezugnahme auf die früheren Verhandlungen 
auf die NER auſmerkſam, welche der Ausführung einer ſolchen 
tgegenſtehen. 5 
. 0 1. Dobernfurt empfiehlt die Anſtellung beſoldeter Beamten, wo⸗ 
gegen Schmidt⸗Koſtenblut einwendet, daß dies den von ihm beklagten 
Uebelſtand nicht beſeiligen würde, da ja auch ſolche Beamte von ſachkundi⸗ 
ger Seite controllikt werden müßten. Dr. Schneider hält die Ausfüb⸗ 
rung des Schmidtſchen Antrages für außerordentlich ſchwierig, glaubt auch 
nicht, daß ein ſolcher Reiſe⸗Reviſor überall das gleiche Entgegenkommen 
finden werde, welches man ihm event. in Koſtenblut in Ausſicht ſtelle. 
Hübner⸗Waldenburg meint, daß ein großer Theil der Uebelſtände, 
denen man durch die Anſtellung von Reiſe⸗Reviſoren begegnen wolle, ſeinen 
Grund in der Zurückhaltung babe, die in kleineren Orten die Vereinsmit⸗ 
glieder den an der Spitze ſtehenden, Perſönlichkeiten gegenüber beobachten. 
Wenn man erſt aufrichtig und ungeſcheut zu Tage tretende Uebelſtände rüge, 
ſo werde es in vieler Beziehung in ſolchen Vereinen ſehr bald beſſer werden. 
— Der Vertreter des Vorſchuß⸗Vereins zu Lan genöls befürwortet die 
Errichtung einer Centralſtelle, um geldbedürftigen Vereinen Gelder von ſol⸗ 
chen Vereinen zu verſchaffen, welche Ueberfluß an Geld daben. Der Bor: 
ſitzende bemerkt, daß der Vorort Breslau bereits ſeit Jahren die Vermit⸗ 
telung in dieſer Beziehung zwiſchen den einzelnen Vereinen übernommen, 
Langenöls ſich aber noch nie an ihn gewendet habe. Im Laufe der wei: 
teren Disku ſion ſtellt ſich heraus, daß der dortige Vorſchuß⸗Verein Gelder 
nut gegen Schuldſcheine aufnehmen will, während das Reglement für den 
Geldverkehr der Verbandsvereine die Ausſtellung von Wechſeln fordert. 
Dr. Schneider empfiehlt dem Vereine, ſeine Mitglieder zur Einzablung 
Kama Geſchäftsanldeile heranzuziehen, da nach Ausweis des vorigen 


ahresberichts das Verbältniß zwiſchen dem eigenen und dem fremden 

elde, mit welchem der Verein zu Langenöls arbeite, ein ſehr ungünſtiges 
ſei. — Müller⸗Münſterberg fragt an, ob es ſich rechtfertige, Mitgliedern 
mit verſchieden hohen Guthaben eine dem entſprechende verſchiedene Stimm⸗ 
berechtigung zuzuerkennen. Dr. Schneider erwidert, daß unzmweifelbaft alle 
Mitglieder ohne Rückſicht auf die Höhe ibrer Einlagen gleich ſtimmberechtigt 
fein müſſen. Eine entgegengeſetzte Praxis laſſe ji) böchſtens daun rechifer⸗ 
ligen, wenn man in die Nothwen digkeit komme, Elemente abzuwehren, welche 
den Verein ſprengen wollen. Aber auch dann genüge es, daß die Stimm 
berechtigung rue, bis ein Beitrag von einer gewiſſen Höhe eingezahlt ſei. 
Im Ucbrigen fei eine ungleiche Stimmberechtigung bei Genoſſenſchaften ent 
ſchieden zu verwerfen. Der Vorſitzende und Pürſchel⸗Dyhberufurt ſprechen 
ſich in gleichem Sinne aus. — Kalkbrenner⸗Namslau theilt mit, vaß 
ein im Uebrigen bochgeachtetes Mitglied des dortigen Vereinsausſchuſſes 
9 9 5 einer neu gegründeten Bankfiliale ſei. Unzer den Mitgliedern des 

ereins mache ſich dem gegenüber die Beſorgniß geltend, daß dies zu Un⸗ 
träglichteiten führen müſſe. Er wünſche darüber die Meinung der Verſamm⸗ 
lung zu lören. In der hieran ſich knüpfenden Debatte, an der ſich die 
Herren Hübner, Tilgner⸗Dyhernfurt, Benedix⸗Frankenſtein, der Vor⸗ 
ſizende und Dr. Schneider beiheiligen, wird von allen Rednern die An⸗ 
fit vertreten, daß die gehegten Befürchtungen nicht ganz ungegründet feien 
und es am angemeſſenſten erſcheine, wenn das betreffende Mitglied erſucht 
werde, freiwillig zurückzutreten. — Grundke⸗Naumburg conſtatirt, daß 
immer noch Genoſſenſchaften zu Communalſteuern herangezogen werden und 
macht Mittheilungen über die Stellung, welche der Naumburger Verein ſol⸗ 
chen Verſuchen gegenüber eingenommen. Dr. Schneider erachtet dieſelbe 
für völlig correct. — Gegenüber einigen Ausführungen von Schauder⸗ 
Neiſſe befürwortete Döring⸗ Breslau die Trennung der Führung eines 
Fälligkeits⸗Regiſters und der Controle deſſelben, weil dadurch Verſehen 
leichter verhindert werden. — Huncke⸗Oels wünſcht Auskunft, wie ſich der 
Conto⸗Corrent⸗Verkehr in kleineren Vereinen bewähre und ob Vereine, die 
denſelben einführten, etwa in der Lage waren, denſelben wieder aufzuheben. 
Der Vorſitzende glaubt, kleineren Vereinen die Einführung, des Conto⸗ 
Corrent⸗Verkehrs nur dann anratben zu können, wenn ein wirkliches Be⸗ 
dürfniß dafür vorhanden ſei. Dr. Schneider meint, die zweite Frage im 
Allgemeinen verneinen zu können. Grundke⸗Naumburg spricht fi gleich 
falls dahin aus, daß dem Conto⸗Corrent⸗Verkehr in kleineren Vereinen im 
Allgemeinen ſehr erhebliche Bedenken entgegenſtehen. — Hübner⸗Wa den⸗ 
burg beklagt es, daß in dem Muſterſtatut Schulze’s die Begriffe Vorſtand 
und Beamte des Vereins nicht klar und beſtimmt genug auseinander ge⸗ 
halten ſeien. Dr. Schneider bemerkt, daß dieſe Klage nur auf ältere Auf⸗ 
lagen des Muſterſtatuſs Bezug haben könne, bezüglich der neueren Auflagen 
treffe fie nicht zu. — Nach einer kurzen Diskuſſion über die Befugniſſe des 
Vorſtandes bezüglich der Anſtellung von Beamten wird hierauf die Sitzung 
um 1 Uhr auf eine Stunde unterbrochen. 

H. Oels, 11. Juni. [Neunter Unterverbandstag der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens und der am 
grenzenden Landestheile.] Nach einer Pauſe von ¼ Stunden wur⸗ 
den um 2% Uhr die Verhandlungen unter dem Vorſitz des dritten Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Director Hübner, wieder aufgenommen. Es wurde in 
der Berichterſtattung aus den Verbands⸗Vereinen fortgefahren. Herr Auer⸗ 
Auras wünſcht Auskunft darüber, in welcher Weile in andern Vereinen die 
durch zahlungsunfähige Schuldner geſchädigten Bürgen in Schutz genommen 
weiden. Im dortigen Vereine ſtelle der Bürge unter anderweitiger Bürg⸗ 
ſchaft einen neuen Wechſel aus und dann gehe der Verein im Einberftändniß 
mit dem Geſchädigten gerichtlich gegen den wirklichen Schuldne: vor. Der 
Vorfisende glaubt nicht, daß der Verein ein Recht habe, Namens des 
beschädigten Bürgen gegen den Schuldner vorzugehen, dieſer könne ohne 
Weiteres den Einwand machen, daß der Verein ja befriedigt ſei. Perſchke⸗ 
Breslau fürchtet, daß das in Auras beobachtete Verfahren dem Geſchädigten 
nur neue Koſten verurſachen werde; derſelbe ſei am Beſten im Stande zu 
peurtheilen, ob bon dem Schuldner Erſatz zu hoffen ſei oder nicht, und möge 
ſich daher ſelbſt Vefrieeigung verſchaffen. Nachdem Auer⸗Auras das Ver⸗ 
fahren des dortigen nochmals und näher erläutert, erklärt ſich Herr Dr. 
Schneider mit demſelben einverstanden. Namens des Breslauer Vorſchuß⸗ 
An berichtet Herr Döring, daß ſich derſelbe, den Mahnungen des 

nwaltes entſprechend, Seit Jahren jedes Beſitzes von Effecten enthalten, 
und von dem gegenwärtigen Coursrückgange nur inſofern zu leiden habe, 
als dadurch eine geſchärfte Controle bei dem ſehr bedeutenden Lombard⸗ 
geſchaft nothwendig geworden ſei. Redner erläutert und empfiehlt weiter 
den bei ſeinem Vereine eingeführten Discont⸗Verkehr, der den Mitgliedern 
Ver erhebliche Erleichterung gewähre und dem Vereine uoch keine 
1 1 verurſacht habe. Als eine fernere empfeblenswerthe Neuerung 
> Breslauer Vereins bezeichnete Redner die Verzinſung derjenigen 
menge neu eingetretener Muglieder, welche an der Dividende noch nicht 
940 nehmen, dadurch werde der oft coloſſale Andrang neuer Mitglieder am 
dapanlele vermieden. Nachdem Redner im Weiteren noch die inter⸗ 
weiſenale Geſellſchaft zur Verſicherung von Werihſendungen empfohlen, 
galt er noch darauf bin, daß der Vorort nicht in der Lage ſei, fremde 
allenfceine ohne Verluſt unterzubringen und rügt es, daß ein Verbands 
und in eine größere Summe in ſolchen Scheinen ohne Probifion eingeſanpt 
beni au, eine entſprechende Vergütung einzuſenden, ſehr unhöflich 

et habe. 

Der Vorſitzende erklärt, nach dem Schulze ſchen Jahresberichte anneh⸗ 
ne 15 müſſen, daß einzelne Vereine ſehr bedeutende Summen ihrer Gelder 
n Effecten angelegt haben. Kaufmann Laßwitz warnt ſeinerſeits drin 
gend vor dem Ankauf von Effecten. Der Breslauer Verein habe ſich 
ſogar, freilich während der Abweſenheit ſeines Directors, der in Treſor de⸗ 
ndlichen Actien der Gen⸗ſſenſchaftsbank entäußert. Herr Dr. Schneider 
weiſt darauf hin, daß er bereits in den Genoſſenſchaſtsblattern auf Grund 
der vorliegenden Zahlen über das höchſt Bedenkliche des Effectenbeſttzes ſich 
geäußert. Faſt möchte man den eingetretenen „Krach“ mit Freuden be⸗ 
da durch ihn vielleicht mancher Verein zur Beſinnung kommen 
Verden, Man möge nicht mit zu großer Sicherheit auf eine Beſſerung der 

erhältniſſe hoffen. Die ergriffenen Maßregeln ſeien geeignet, die Kriſis 


noch eine Zeit lang hinzuſchleppen, ge 


dafür, daß dieſelbe nicht nach einiger Zeit verſchärft aufs Neue auftrete, wo 
es dann leicht zu einer allgemeinen Kriſis kommen könne. Auf die ferneren 
Ausführungen des Herrn 4 5e Zinſen an u meint Herr Dr. Schneider, 
daß der Breslauer Verein 4 pCt. Zinſen an nicht dividendenberechtigte Gut⸗ 
baben doch wohl nur dann zahle, wenn fo viel Gewinn vorhanden, daß 
überhaupt eine Dividende gezahlt werden könne. Herr Döring erwidert, 
daß der Verein ſolche Einlagen als verzinsliche Darlehne betrachte und ſie 
verzinſe ohne Rückſicht darauf, ob eine Dividende gezahlt werden könne. 
Hübner⸗Waldenburg erachtet es für bedenklich, eine Verzinſung des Gut⸗ 
habens zu veiſprechen, ohne zu willen, ob man dieſelben werde verzinſen 
köunen. Dr. Schneider ſchließt ſich dem an. Nachdem die Herren Laß⸗ 
witz, Döring und Wolf das Verfahren des Vereins wiederholt verthei⸗ 
digt haben, bringt Dr. Schneider nochmals die Angelegenheit der fremden 
Kaſſenſcheine zur Erörterung. Es ſei dies eine Frage, die ſchon auf dem 
V. allgemeinen Vereinstage erörtert worden ſei, am ungünſtigſten aber in 
Süddeutſchland liege. So lange nicht auf dem Boden der Gesetzgebung Ab⸗ 
dilfe geſchaffen werde, ſei die Frage nur dadurch zu erledigen, daß die 
Vereine einer möglichſt großen Incoulanz ſich befleißigen. Man dürfe nicht 
gutes Geld nach ſchlechtem werfen. Schon mancher Verein habe ſich dieſe 
Miſere vom Halſe geſchafft, indem er fremde Scheine nur unter pari nahm. 
Dadurch erſchwere man nicht den Verkehr, ſondern leiſte ihm einen großen 
Dienſt. — Hiermit wird dieſe“ Gegenſtand verlaſſen. — Demnächſt berichtet 
Herr Wolf⸗Breslau über den günſtigen Stand der Schuhmacher⸗Aſſociation 
„zur Weintraube“ in Breslau und Herr Pliſchke⸗Breslau desgleichen über 
die von ihm vertretene Aſſoci ation Breslauer Schneider. Redner bezeichnet 
die Productivgenoſſenſchaft als den einzigen Weg, dem Arbeiter zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu verhelfen. Herr Grütiner macht Aa dee über die 
durch die Genoſſenſchaftsbuch druckerei erzielten Reſultate, die als recht gün⸗ 
ſtige zu Deu feien. — Hiermit ift die Berichterſtattung aus den Ver⸗ 
einen geſchloſſen. 

Demnächſt übernimmt der Verbands⸗Director Laßwitz wiederum den 
Vorſitz und Hübner⸗Waldenburg referirt über den nächſten Gegenſtand 
der Tagesordnung, : 5 

Antrag, betreffend die Einführung eines zeitgemäßen, 
möglichſt gleichmäßigen Zinsfußes bei den Vorſchuß⸗ Vereinen. 
Redner weiſt ans dem ſtenographiſchen Berichte nach, daß der urſprüngliche 
Antragſteller, Herr Kranz, nicht für die Einführung eines „möglichſt 
gleichmäßigen“, ſondern nur für die eines „zeitgemäßeren“ geſprochen habe. 
Nur in dieſem Sinne will Referent den heutigen Antrag befürworten. 
Wenn auch jüngere, in ihrer Entwickelung noch wenig vorgeſchrittene Vereine 
mit Rückſicht auf die Einrichtungs⸗ und Verwaltungskoſten und in der Ab⸗ 
ſicht, eine möglichſt ſehr hohe Dividende gewähren zu können, einen böheren 
Zinsfuß beibehalten, jo müßten ältere Vereine mit größerer Mitgliederzahl 
doch ſtets auf eine moͤglichſte Herabſetzung des Zinsfußes Bedacht 
nehmen. Die Aufgabe der Verſchußvereine jet noch nicht erſchöpft, wenn 
man dem Ereditfähigen den Credit erleichtere. Dieſelben ſollen auch zum 
Sparen anregen und wirthſchaftliche Leute erziehen. Der Vorſitzende 
erleunt an, daß der Antrag auf der Tagesordnung unrichtig formulirt ſei 
und zieht ſeinen in der Vorverſammlung in Ausjicht geſtellten Antrag zurück. 
Der einzige Regulator für die Feſtſetzung des Zinsfußes könne nur das 
Bebürfniß fein, das nach lokalen und Zeitverhältnifien ſich ganz verſchieden 
geſialte. Hühner weiſt nach, daß er ſich mit dem Vorſitzenden nicht 
in Widerſpruch befinde. Dr. Schneider empfiehlt, den Gegenſtand ohne 
Beſchlußfaſſung zu verlaſſen, da das Wort „zeitgemäß“ außerordentlich zwei⸗ 
deutig und es nicht räthlich jei, alle bei Feſtſetzung des Zinsfußes in Bes 
tracht kommenden Momente in das eine Wort zuſammen zu drängen. Herr 
Mendelſohn⸗ Oels beantragt eine motivirte Tagesordnung, die jedoch 
nicht zur Abſtimmung kommt, da der Referent mit Rückſicht darauf, daß 
die Abſicht des Antragſtellers durch die Debatte wohl erreicht ſei, den An⸗ 
trag zurückzieht. Unter dem Vorſitz des zweiten Vorſitzenden, Ka ifmann 
Maeker erfolgte hierauf die 5 f 

Wahl des Vorortes und des Verbands ⸗Directors. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Hübner werden wiederum Breslau zum Vororte und 
Kaufmann Laß witz daſelbſt zum Verbands⸗Direckor per Acclamation ges 
wählt. Herr Laßwitz nimmt die Wahl dankend an. Bei der 

Wahl des Ortes für den nächſten Unterverbandstag theilt 
Kaufmann Laß witz, der inzwiſchen den Vorſitz wieder übernommen, ein 
am Tage vorher an ihn eingegangenes Telegramm aus Münſterberg mit, 
durch welches der Unterverband in freundlichſter Weiſe für nächſtes Jahr 
nach dort eingeladen wird. Direktor Hübner bringt den Gruß des Wal⸗ 
denburger Vereins mit der Einladung, den X. Unterverbandstag in Walden⸗ 
burg abzuhalten. Kalkbrenner⸗Namslau erinnert daran, daß Namslau 
bereits im vorigen Jahre den Unterverband zu ſich eingeladen habe und 
bittet, dieſe Einladung nicht vergeſſen zu wollen. Der Vorſitzende ſpricht 
feine Freude über das allſeitige freundliche Entgegenkommen aus und ſchlägt 
vor in erſter Linie Waldenburg, ſodaun Münſterberg und ſchließlich Nams lau 
zur Abſtimmung zu brin zen. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 
Bei der Abſtimmung erklärt man ſich faſt einſtimmig für Waldenburg. 
Ehe a folgenden und letzten Gegenſtande der Tagesordnung, 

ahl von Deputirten zum 14. allgemeinen Vereinstage in 
München, welcher daſelbſt vom 17. bis 20. Auguſt ftattfindet, übergegangen 
wird, macht der Vorſitzende einige geſchäaftliche Mittheilungen. Nachdem 
dieſelben erledigt find, empfiehlt er mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des 
Vereinstages, ſeitens des Unterverbandes 3 Deputirte nach München zu 
ſenden. Da er ſelbſt als Verbands⸗Director auf Koſten des Hauptverbandes 
dorthin gehe und der Breslauer Verein einen eigenen Vertreter abordne, 
jo werde Schleſten dann mindeſtens durch 5 Deputirte vertreten fein. Herr 
Döring⸗Breslau glaubt, daß dieſe Zahl noch bei Weitem nicht der Größe 
des Unterverbandes entſpreche und beantragt, von Seiten deſſelben minde⸗ 
ſtens 4 Delegirte abzuordnen. Herr Schneider unterſtützt dieſen Antrag 
durch den Hinweis, daß der weit kleinere Verband des ſüdlichen Sachſens 
und Anbalıs nach Nürnberg 14 und im vorigen Jahre nach Breslau 
6 Vertreter geſandt habe. — Die Verſammlung nimmt den Antrag des 
Herrn Döring mit ſehr großer Majorität an. Der Vorſitzende empfiehlt 
mit Rückſicht auf die bisher geübte Praxis, einen Vertreter aus dem Ver⸗ 
eine des Ortes zu wählen, in welchem der Unterverband tagt, Herrn Dr. 
Reiche⸗Oels und in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verband Herrn 
Direclor Grundke⸗Naumburg a. Qu. Von anderer Seite werden 
empfohlen Krug⸗Freiburg, Trautwein⸗Bernſtadt, Schütze⸗Lüben, Kranz 
Wüſtegiersdorf, Döring Breslau. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel. 
Gewählt werden die Herren Grundke, Dr. Reich, Krug, Trautwein 
und als Stellvertreter Döring, event. Kranz und Schütze. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſitzende bemerkt, es 
liege ihm noch die angenehme Pflicht ob, dem verehrlichen Lokal⸗Comite, 
ſowie der Stadt Oels den beſten Dank für die außerordentlich freundliche 
Aufnahme auszuſprechen. Er werde noch an anderer Stelle Gelegenheit 
finden, dieſen Dank zu wiederholen, doch fühle er ſchon jetzt das Bedürfniß, 
den Gefühlen des aufrichtigſten Dauketz Ausdruck zu geben. Er ſei übers 
zeugt, daß er im Sinne der ganzen Verſammlung ſpreche und fordere 
dieſelbe auf, dies kund zu thun, indem fie mit ihm in ein dreifaches Hoch 
auf die gaſtfreundliche Stadt Oels einſtimme. 

Nachdem dies geſchehen, ſpricht Herr Krug dem Bureau den Dank der 
Verſammlung für feine Mäbewaltung aus. Dieſelbe erhebt ſich zum Zeichen 
ihrer Zuſtimmung von den Plätzen. Hierauf wird die Sitzung mit einem 
Hoch auf den Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Herrn Schulze⸗De⸗ 
litzſch, durch den ee um 4½ Uhr geſchloſſen. — Gegen 6 Uhr 
unternahmen die Geno 5 x 
„Monplaiſir“, um fi um 8 Uhr im Gaſthofe zum „goldenen Adler“ zum 
Feſtdiner zu berſammeln. Heute findet ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach 
Sibyllenort ſtatt. 


Telegraphiſche Denelhen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau. 
und fremde Blätter brächten vielfach verfrühte und unangenehme Nach⸗ 
richten über Ernennung eines Staatsſektetärs des Auswärtigen 
Amtes. Diefelben) würden wohlthun die bezügliche Entſcheidung des 
Kaifeis abzuwarter 

Gumbinnen, 11. Jull. In den Kreiſen Ortelsburg und Labiau 
wird der Ausbruch der Cholera conſtalirt. 

München, 11. Zuli. Der öſterreichiſche Kaiſer iſt heute früh 6 
Uhr incognito hier angekommen und auf dem Bahnhofe vom Prinz 
Leopold empfangen worden; er begiebt ſich Abends zum Beſuch nach 
Poſſenhofen. 1 

Wien, 11. Jull. Die „N. Fr. Pr.“ erfährt, daß die öſterreichiſche 
Bankgeſellſchaft ſich bereit eiklärte, die Durchführung der Liquidation 
in die Hand zu nehmen, weil die Liquidation trotz des von der Res 
gierung ausgeübten Zwanges nicht recht vorwärts ſchreiten will. 


5 


währen aber durchaus keine Garantie“ Wien, 11. Full 


enſchafter einen gemeinſamen Spaziergang nach B 
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Die Gemeinde Wien Hat, da gegenwärl 
eine Placirung der Communallooſe nicht denkbar iſt, a e 
eompteanftalt eine ſchwebende Schuld von drei Millionen conktahirt. 
— Die Wiener Handelskammer petirt um die Einberufung einer 


Commiſſion wegen der Ausarbeitung eines neuen Börſengeſetzed. — 


In dem Tage der Handelskammern wurden die verſchiedenſten Anträge 


geſtellt, dieſelben aber vorerſt ohne Debatte den Sectionen zur Vorbe⸗ 


rathung überwieſen. — Vorbereitungen zur Einführung eines dreimal 
wöchentlichen Arrangements mit ſchriftlicher Geſchäftsaufgabe und 
Scontro nach dem Frankfurter Muſter find bei dem Glro⸗ und Kaſſen⸗ 


vereine in vollſtem Zuge. Das Reglement enthält drakoniſche Be⸗ 3 


ſtimmungen gegen die Verurſachung von Unordnungen. — Das erſte 
bei Einbruch der Kriſe gebildete Belehnungscomite löſt ſich nun auf, 
und find die bei ihm untergebrachten Effecten ſucceſſive bis zum 
25. Juli zu beziehen. Dieſelben beziffern ſich, da der Fond nie bis 
zur vollen Summe von 20,000,000 in Anſpruch genommen wurde, 
und ſeither Zuſchüſſe geleiſtet wurden, auf etwa 10,000,000. Laut 
der „N. Fr. Pr.“ habe das feither gebildete Aushilfscomlie die Be⸗ 
teitwilligkeit erklärt, die Effecten in fein Lombardgeſchäft aufzunehmen. 

Wien, 11. Juli. Der Vorſtand des deulſch⸗öſterreichſſcheu Buch⸗ 
druckervereins Gerold veranſtaltet am 13. Juli eine Verſammlung der 
in Wien weilenden Buchdruckereibeſitzer Oeſterreichs, Deutſchlands und 
der Schweiz zur Besprechung über die Einführung des Minimaltarifs 
in Deutſchland, der Schwetz und Oeſterreich auf der Grundlage des 
von den Prineſpalen und Gehilfen Deutſchlands angenommen Minis 


maltarlfes und Anbahnung einer innigen Vereinigung der deulſchen, 


ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen Buchdruckereiprinelpale. 

Wien, 11. Zuli. Gegenüber dem von bier aus telegraphiſch ver- 
breiteten Dementi beireffend ein angebliches Gerücht über Schließung 
der Weltausſtellung wegen der Cholera meldet das amtliche Telegraphen- 
Correſpondanz⸗Bureau daß ein derarliges Gerücht nte exlſtirte und nur 
von Correſpondenten erfunden tft. 

Baſel, 10. Juli, Abends. Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge 
fand heute in Bern eine Verſammlung von Führern der Allkathollken 
aus allen Theilen der Schweiz ſtatt. Der anweſende Pater Hyaeinth 
wurde eingeladen, daſelbſt einen Vortrag zu halten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Organiſation des Altkathollcsmus energiſch in die Hand 
zu nehmen. 

Paris, 10. Juli, Abends. Ueber die weitere Reiſe des Schah 
von Perſien verlautet, daß derſelbe ſich nach der Schweiz und nach 
Italien und von dort über Wien nach Konſtantinopel begeben werde, 

Paris, 10. Zul. Abende. An der heutigen Parade zu Ehren 
des perſiſchen Schahs nahmen gegen 80,000 Theil. Im Generalſtabe 
Mac Mahon's befanden ſich der Herzog Aumale und die Milttär⸗ 
attaches veiſchiedener Geſandiſchaften. Eine zahlloſe Volks menge 
wohnte der Revue bei. 

Petersburg, 11. Juli. Ein bereits durch die telegraphiſche Mel⸗ 
dung von der Einnahme von Khiva überholter Bericht des General 
Kaufmann meldet, daß bereits nach dem erzwungenen Uebergang über 
den Amudarja am 6/18. Mai während des Vormarſches auf Chaſa⸗ 
raſpu bei ihm ein Geſandter von Khiva mit Friedensanerbietungen 
erſchienen ſei, falls er ein weiteres Vordringen einſtellte. Kaufmann 
erklätte ſich zum Frieden bereit unter der Bedingung, daß der Khan 
ſeine Truppen entlaſſe. i 

Konſtantinopel, 11. Jull. Die Nachricht des türkiſchen Journals 
„Baſſiret“ über die Entſendung einer türkiſchen Flotte nach Sumatra 
wird dementirt. 

Konſtantinopel, 11. Jull. Nach einer beſonderen Quelle wird 
der jüngſt von verſchiedenen Blättern veröffentliche Ferman des Sultans 
an Vleekönig in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen als apokryph bes 
zeichnet. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 11. Zul. Der Charakter des Börſenverkehrs war voll: 
ſtändig wie in den letzten Tagen. Banfpapiere bleiben al ſolut ver⸗ 
nachläſſigt, locale Papiere retrograd unter Fortwirkung der bekannten 
Urſachen, Bahnen und Rente find entſchleden beliebt. 


Berlin, II. Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 138. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 205. Lomb. 115%. Italiener 
60%. Amerikaner 97%. Türken —. Rumänen 41%. Mindener Looſe —. 
Galizier —. Silberrente —. Papierrente — Laura 175. Dortmund 
120%. — Feſt, lebhaft. — Bergwerke fteigend. 

Weizen: Juli 88, September » October 78%. Roggen: Juli⸗Auguſt 
55%, September⸗Oetober 53%. Rüböl: Juli⸗Auguſt 20%, September: 
Dctober 20%, Spiritus: Juni⸗Juli 20, 24, Auguſt⸗September 19, O1. 

Berlin, II. Juli. [SchlußsEourje.] Zelt, Bahnen, Banken, In⸗ 
duſtriepapiere ſtill. Bergwerke belebt, ſteigend. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom II. 10. Cours vom II. 10. 
417 preuß. Anleihe 101% 101 Oeſt. Papier⸗Rente. 61 61 
10 Staatsihuld. 89% 8% Cet Silberötente , | 65% 
ojener Pfandbriefe 89% 89% Central bank 827 82 
Schleſiſche Reute. 93% 93% Oeſterr. 1864er Looſe 87 877 
Lombarden 115 115 Baier. Präm»Anl.. 110% 110 
9 885 Staatsbahn 205% | 204% Wien kurz 89% | 89% 
Deiterr. Ereditactien 137% | 137° [Wien 2 Monate... 83 8855 
tal. Anleihe 61 60% London lang — 6,20 
merik. Anleihe. 97 97% Paris kurz — 79% 
Türk. 5 1865er Anl. 51% | 51% Parſchau 8 Tage. 80% 807 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% [41 Deiterr. Noten 90 89% 
1860er Looſe .. 93% I 3% Ruſſiſche Noten. 80 80 
.  Biweite Depeſche. 3 Uhr 1 Min. 
Schleſ. Bankverein; 132% 131% ] R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Actien 124% 1240 
Bresl. Discontobank 87% 87% R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% 1255 
Moritzhütte 70 69% [Warſchau⸗Wien . 81 80% 
Diſch. Eiſenbahnbau 55 55 Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 129% [129% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 110 106% Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 76% 76 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 71 74% Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Raurabütte...... „. 174% | 167% Poln. Lig.PBfanobr, 63% | 63% 
Darmitädter Credit. 159% | 158 Berl. Wechslerbank. 44% | 43% 
Oberſchl. Litt. A. . 181 181 Peters b. int. Hdlsbk. 96% | 95% 
Breslau⸗Freiburg . . 114 114 Reichseiſenhahnbau 105% [103% 
ergiſche 112% | 112% Hahnſche Effecten .. 119% 121 
Görliker ......... 07% 1 107% Oppelner Cement. 88 88 
Galizier 102% | 102% Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 
Köln: indener .... 147% | 147% ihemia ---...... 74% 106 
ink 163% |163% uhrweſen 90 99 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 71% 71% [Oſtd. Produktenbank 55 55 
Bresl. Maklerbank. 99% | 100 Amts 02% | 103 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 91 92 Wiener Unionbant. 80% | 79% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗ZB. — — Bresl. Delfabriten. — 70 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. 79 9 
Waggonfabrik Linke 74 74 Schleſ. Vereinsbank 92 92% 
Oſtdeutſche Bank... 68 68% | Harz. Eiſenbahnbdrf. 85 85 
Prov.⸗Wechslerbank 83 83 dmannsd. Spinn. 72 — 
Franco⸗Ital. Bant. 83% | 83% Allg. Deutſche Holsb. 70 76 
Hamburg, 11. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen befeſtigend, Juli 8 % 
October 230. — Roggen ruhig, Juli 165, September⸗October 15844. Rübot 


ſtill, loco 67 Br., October 66% Br. — Wetter: Heiß. 

London, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Drig⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Conſols 92%. Italien. 5proc. Rente 60, 05. Lombarden 17,03 Pproe. 
Ruſſen de 1871 96%. proc. Ruſſen de 1872 95%. Silber —, —. Zürl, 
Anleihe de 1865 54,01. 6proc. Türken de 1869 62, 13. Iproc. Türken⸗Bonds 
6proc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin 6,25%. Hamburg 3 Monat 
5 en 19 5 = i 8 657 as „87. Peters⸗ 
urg . cont —. Silberrente Papierrente 614. — 
Sehr Rußig. 7 


10. 

Meute 68, 70 => 
National⸗Anlehen 2 600 73, 80 
1860er Lobſe 
1864er Looſe 132 — 133, 20 L 
Credit⸗Actien 230, — 230, 50 Galizier 
ne e 208, 50208, 50 Unionsbank 

rbbahnn 212, a Kaſſenſcheine 
eee 

70% 77, 50 

Paris, 11. Juli. 


Anleihe 1872 92, 
773, 75. Lombarden 438, 5. 
London, 11. Juli. 


Ba Lomb. Eiſenbahn 


184, 50 185, — Napoleonsd' or 
78, 50 Boden⸗Credit 


8 Courſe.] Zproc. Rente 56, 60. Neueſte 
1871 91, 15. 


Aufan 8:Eourje.] Conſols 92. 13. Italiener 
60, 09, Lombarden 17,03. Amerikaner 91%. Türken 54,05. Bewölkt. 
e 16 vi 15% 80 8 5 1885 % 118 

on oldagio on e 118% .. bo. neue 116 
bo.be1865 118%. Sllnois 109, Grie 61%. Bammmole20%2. Me e. 70, 


* 


i Wie en, 11. Hut. e Etwas 5 e 
Valulen reagirend. 


10. 

85 Staats ⸗ Eiſenbabn⸗ | 
Actien » Certificate 343, — 343, — 
192, 50 192, 50 
111, 40 111, 70 
228, 75 228, 50 
132, 50132, 50 
166, 50167, 75 


8, ’ 
263. — 265. — 
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Italiener 61, 65. Staatsbahn 


S ichluß⸗ V0 fe Wechſel auf 
Baumwolle 20%. Mehl 6, 70, 


Raff. Petroleum in un 18 Raff. Betroleum in Philadelphia 18%. 
Hapannazucker Nr. 8%. Rother iahrsweizen un „ Geneid de⸗ 
fracht 12. Ceakral⸗ Paci —. Hoöchſte Notirung des Goldagios —, 
niedrigſte —. Baumwollenfracht —. 

Paris, 11. Juli. [Getreidemarkt⸗ Rüböl pr. Juli 155 „pr, Auguſt 
88, 50, pr. September⸗December 91, —, ruhig. — Mehl pr. Juli 75, 25. 
pr. August 75, —, pr. September⸗December N, —, 1 — Spiritus pr. 


Su 62, 2. — Wetter: 


pie Verlobung unserer 1 
Tochter Helene mit dem Maurer- 
meister Herrn Hermann Saehrig in 
Breslau beehren sich ganz ergebenst 
anzuzeigen, [542] 

Jauer, den 12. Juli 1873. 

Premier-Lieutenant a. D. und 
Polizei-Inspector Hoeber und Frau. 


Marie a 
Ernſt Knaack, 
173 


verlobt. 
Sam, den 9. Juli 1875 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Auguste mit dem Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Herrn Dalchow beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen. 54 
8 51 10. Juli 1873. 
Achilles und Frau. 


Die 1 ihrer jüngeren 

Tochter Elara mit dem Sine 

Hofſchauſpieler Herrn W. Schneider 

zu Schwerin M. beehren in bier: 
durch anzuzeigen 180 
Frankenſtein, 515 15 uli 1873. 
inkert, 


Em Klinkert, 
verwittw. geweſene Umlauff. 


Salo Fuchs, 
Elise Fuchs, geb. Loewenstaedt, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 11. Juli 1873. [539] 


Moritz Noſenberg, 
Friederike 275 155 5 geb. Böhm, 
Neuvermäßlte. [563] 

Breslau, den 8. Juli 1873 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Nicka Singer geb. Bertonig, 
Barzdorf Oeſt.⸗Schl. [548] 


Statt jeder 0 Meldung: 


Pinkus, 
Henriette e geb. Karfunkel, 
Neuvermählte. [540] 
Breslau, den 10. Juli 1873. 


Joſeph Liebes, 
Erneſtine Liebes geb. Michel, 
Neuvermählte. 
Krotoſchin. [541] 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 3 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Aurelie, geb. 


Domke von einem geſunden Banner N 


glücklich entbunden. 
Bojanowo, den 10. Juli 1725 
Trier, Lehrer. 


In dem am 9. uli verſtorbenen 
Kaufmann Robert Jacobſohn haben 
wir einen werthen und tüchtigen 
Turngenoſſen verloren. In der guten 
Leipziger Turnſchule gebildet, hat er 
ſich ſpäter unſerer ſogen alten und 
Dann der Geſundbeitsturnriege ange 
a deren Mitglied er bis zu 
einem Tode blieb. 2144 

Der alte Breslauer Turnverein. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entriß 
uns der Tod unſern heißgeliebten 
Victor, was wir Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt 9 

atibor, den 10. Juli 1873. 

Hermann Junghaus. „bus 

Armida Junghaus geb. Witſchel. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hauptm. und Comp. 
Chef an 2. Hanf. Inf.⸗Regt. Nr. 76 
Hr. p. Brauchitſch mit Frl. Helene 
Breithaupt in Hannover 

Verbunden: Herr Reg. ⸗Aſſeſſor 

p. Bünau mit Clara Freiin v. Han⸗ 
ſtein⸗ Kurt in Unterſtein. 

Geburten: Ein Sohn: dem Guts⸗ 
beſitzer Hrn. . auf Nieder⸗ 
Ludwigsdorf bei Görlitz. — Eine 
Tochter: dem Hauptm. im 4. Garde⸗ 
Regiment z. F. Hrn. v. Herwarth in 
Dargislaff. 

Todesfall: Herr Cand. philol- 
Hoepner in Stargard. 


Kinderloſe i welche ge⸗ 
ſonnen wären, ein Mädchen von acht 
Jahren oder einen Knaben von fünf 
ren, 8 Aa ae dee 
belieben ſi 4 855 Paſtor prim. 
Kuske in L 55 Schl. zu wenden, 
5 Bas gutigſt Auskunft hen wird, 


Mein Are und Pettofknan 
Geſchäft iſt jetzt [436 


Ohlauerſtraßt 52. 
J. Wurm 


3 


„ 

S den 12. Juli. Zum 4. 
le: „Auf der Wiener Welt⸗ 
ausſtellung.“ Schwank in 3 Akten 
von Roderich Benedix. [2131 
See den 13. Juli. Zum 2. Male: 
„Auf der Flucht.“ Sr iel in 
4 Akten von Dr. 1 ie 
12 : „Die Meiſter⸗ 


Volks-Thenter. 553] 
Sonnabend. „ um Kaiſers Bart.“ 
„Dir wie mir.“ „Elzevir.“ 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Concert 


der Breslauer . 
7 Uhr 121] 

Entrée: . 27% Sgr., ee 
1 Sgr, Kinder % Ser. 


Lonis Läsiner, Director. 
Weissgarten, 


Gartenſtraße 16. 
Montag den 14. und Dinstag 
den 15. Juli 1873 


Großes Concert 


von dem Muſikcorps des 3. Nieder: 
ſchleſiſchen Inf.⸗ 0 0 Nr. 50 unter 
5 


Leitung des Capellmeiſters Herrn 
Walther. on Uhr. Entree 
& Perſon 2% Sgr. [2146] 


Schießwerder⸗Park 


und Garten. 
Ates gruß ie Juli: 
[537] 


Extra⸗ Mouſtre⸗ Concert 


zum Beſten armer Waiſenkinder 
arrangirt von der 
humoriſtſſchen Muſik⸗Geſellſchaft 


unter Ma der Regiments⸗ 
Muſik des 1. Schleſ. Gren.⸗Negts. 
r. 10 unter Direction des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Serzog, de 
der Regimentsmuſik des Säch⸗ 
ſiſchen Infanterie⸗Negts. Nr. 103 
unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn C. Köhler. 
Um 9 Uhr: 

Großes Gala⸗Brillant⸗Feuerwerk 
ausgeführt vom k. k. onen Kunſt⸗ 
feuerwerker Herrn Benno Geldner. 
Alles Uebrige die Anſchlagzettel. 


Hildebrand's Brauerei, 
Neudorfſtraße aße 155 b 


Heute Sonnabend: = 


Großes Militär-Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, Stabs⸗ 
trompeter F. Grube. 
Anfang 7 Uhr. Entree: & Perſon 

1 Sgr., Kinder X Sgr. 


Sreslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute 2138] 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 

Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Entree d Perſon! Sgr. Kinder 4 Sgr. 
Nach 9 Uhr: 


Große 
Extra⸗Vorſtellung 


der Wunder⸗Fontäne und 
der Brillant = Cascade in 
mehreren Abtheilungen. 
Näheres beſagen die An⸗ 


ſchlagezettel. 
2 Bei ape Wetter nur 


oneert 
ei unſerer Ueberſiedelung nach 
BE Poſen jagen wir Allen, die in 
Toſt und deſſen Umgegend eine fo 
50 e Reihe von Jahren hindurch ihr 
wollen uns bewahrt, ein, 9 15 
liches Lebewohl. 

Poſen, den 9. Juli 1873. 
N Dr. Z. Pauly 

d Frau. 


Berlin, 11. Juli. Schluß⸗ Beriät] 55 we Juli 65 Juli⸗ 
Ro a im Inſeratentheil zu beachten. 


uguſt 83%, Septbr.⸗October 78%. 
kenne Sede 53%, Oetober⸗Novhr. 
1 20%. 


— Hafer: Juli 55, Sept.⸗O ct. 4 


Paris, 11. Juli, N 3 Uhr. 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 56,35. Anleihe de 1872 
Italien. Se Rente 61, 40. do. Tabaks⸗Actien 750. 

o. neue —, —. 


de 1871 90, 95. 
Franzoſen (geſtplt.) —, —. 

Actien 773, 75. do. neue —. 
Actien 438, 75. 


do. 


Octbr.⸗Novbr. 20% Spiritus: Juli 
21, —, Juli⸗Auguſt 20, 27, N Sepibe. 20, 20, Septbr⸗ ⸗Oetbr. 19, 01. 


Nordieftbahn —. 
do. Prioritäten 251, 
* de => 332, —. . 2 


agen: beſſer, Juli 56 
53%. — Rüböl malte, Juli 2 
1% - feſt, 


42 


(Drig:Depefhe der Bresl. 


Ztg.) 
91,75. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Türken de 1865 5 N —. 
50 "Golbagio — Matt. 


zrltkatholiſcher Gottesdienß 


Sonntag den 13. Juli er. Punkt 11% Uhr in der BEE 5 


St. Bernhardin. 


Gottesdienſt der freien evang. 


Sonntag Vorm. 10 Uhr und Donnerst. A 


Für Haarleidende wird es interefjant fein Bun erfahren, daß der bekannte 
rd c e Herr H. Geige! ow aus Hamburg am Dins⸗ 
den 15. und 18. Juli bierfelbit im Hotel | ® 

eee 2 a eee 2 1 ons! gewiß von n Vielen 5 


e für 
tag und 


Ender s Brauerei. .. .; 


(Oderthor). 
Sonnabend, den 12. Juli: 


Großes 
Militär Concert 


von der Kapelle des 2. Schl. Gren. 
Negmts. Nr. 11. 
cee 19 Na "bis 
Großes Beier dener vom 
Kunſt⸗Feuerwerker Herrn Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Das Coneert und Feuerwerk findet 
jeden Montag und Sonnabend ſtatt. 


Café Sanssouci. 
Mehlgaſſe Nr. 4, 
empfiehlt deinen ſchönen Roſenflor, 
nebſt ganz neuer . und 
Marmorbillard. 57 


Gewerbe⸗Verein. 


Die Mitglieder des Breslauer Ge⸗ 
werbe⸗Vereins, wie die der Gewerbe⸗ 
Vereine der Provinz, welche ſich an 
der Fahrt nach Wien betheiligen, 
werden dringend auf Wunſch des 
niederöſterr. Gewerbevereins in Wien 
erſucht, die Mitgliedskarten bebufs 
Legitimation mitzunehmen. [2130] 
Der Vorſtand 

des Breslauer Gewerbe - Vereins, 


5 „ Thaler Belohnung! 


9. d. M. Abends iſt im Pariſer 
Goten oder auf dem Wege von dem⸗ 
ſelben, die Weidenſtraße e tlang bis 
zur . eine goldene Da⸗ 
menuhr mit Kette, Haken und Me⸗ 
daillon verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten dieſelbe bei 
errn Uhrmacher König, Nicolaiftr., 
abzugeben. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt! [543] _ 


Ich wohne jetzt 14 a 
Blumenſtraße 3 à. 
Dr. Hermann Cohn. 


Ich bin von meiner ee 


157 . Bügner. 
Spec. Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge 
ſchlechis⸗ u. Hau krankheiten ſelbſt in 
den e Fällen gründlich u. 
chnell. Leiyzigerſtraße 91. 1571 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher en 1 
e e Wechſellehre. 

Buchführung und Correſpondenz 


befondere Uebungs⸗ Sarit, 


Sprechſtunden von 1—3 U 
Proſpecte gratis. A5 


J Hillel Lehrer der kaufm. 
= JWiſſenſchaften. 
Carlsſtraße 28, Vorderhaus. 
ECC —————T———————— 


Soeben erschien und ist vor- 
rüthig bei H. Scholtz in 
Breslau, Schweidnitzer- 
strasse 22/23 (Stadttheater): 


Die Zahnheilkunde 


und ihre Bedeutung. 

Für Leien und Aerzte 

von [2150] 

Dr. med. Ludwig Holländer. 
Zweite bed. vermehrte und 
verbesserte Auflage. 

Preis 25 Sgr., 
franco per NE 2 2 5 


Helraths⸗ Geſuch. 


Ein gebildeter junger hübſcher Mann, 
27 Jabr alt und evaug, kaufmänni⸗ 
ſcher Beamter, ſucht die Bekauniſchaft 
einer häuslich erzogenen und liebens⸗ 
würdigen jungen Dame mit Vermö⸗ 
gen zu machen; fein ehrenvoller Cha⸗ 
rakter bürgt im Voraus für die Recht⸗ 
lichkeit feiner Abſicht und ſichert außer⸗ 
dem noch ſtrengſte Discretion zu. 

Briefe mit Photographie werden 
sub D. 3829 an die Annoncen ⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau höflichſt erbeten. [2137] 


Bekauntmachung, [5331| mE [ 
be unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 883, die 
Provinzial⸗ Wechsler⸗ Bank 
betreffend, amen 
„Der Kaufmann Salo Sackur 
iſt aus dem Vorſtand ausgeſchieden 
und der Kaufmann Albert Jaffé 
zu Breskau als gewählter Director 
in den Vorſtand getreten“ 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Juli 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Er e Abth. 


Bekanntmachung. [531] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Nuſtical⸗Credit⸗Vereins 
zu Breslau — Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft — iſt der Kaufmann 
Guſtav Friederici dier zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Breslau, den 5. Juli 108 
Königl. Stadtgericht. I. Abib. 


fe den [1306] 
In unfer Firmen - egifter iſt sub 
laufende Nr. 311 die 2 


opke 
zu Hausdorf und als deren Inhaber 
der Gutsbeſitzer Georg Köpke daſelbſt 
am 7. Juli 1873 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 7. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Ne. 73 das Erlöſchen der Firma 
gone Krebs zu ei zufolge 

erfügung vom 8 Juli 1873 an dem: 
ſelben Tage N worden. 

Gleiwitz den 8. Juli 1873. [1304] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Die in unfesem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 238 eingetragene Firma: 
E. Kapauner zu Schömberg iſt er⸗ 
loſchen eg heut gelöſcht worden. 

Landeshut, den 4. Juli 3 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Muetion. 


Am 5. re. c. Vormittags 


= * 
ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 9, durch Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Nuppre t 11 9 
zur Kaufmann Andritzky'ſchen Nach⸗ 
laßmaſſe von Langenbielau gehörige 
Vorſchuß⸗Scheine des Vereins zur 
Senn. der hieſigen Realſchule: 
Nr. 72—81 über je 20 Thlr. lautend, 
gegen ſofortige baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und werden 
Kaufluſtige Denn eingeladen. [1307] 

Reichenbach i. Schl., 30. Juni 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Kundmachung = 
ezirks⸗ 


Vom k. k. ftädf. deleg 


gerichte in Teſchen wird bekannt 


gemacht, daß zur gerichtlichen Ver⸗ 
1 EN erzheizoglichen Mahl⸗ 
mühle C.⸗Nr. 12 in Blogotitz nächſt 
Teſchen n dabei befindlicher Breit⸗ 
ſäge, den dazu gehörigen Gebäuden, 
der geſammten vorhandenen Betriebs⸗ 
einrichtung und ſtarker Waſſerkraft, fo’ 
wie einer Grundfläche von 3 Joch 
487 DR. die Tagfahrt auf den 
26. Juli 1873, Vormittags 10 Uhr 
1 — Rathshaus⸗Gebäude 
I. Stock — beſtimmt worden iſt. 

Der Ausrufspreis beträgt 24,200 

l. ö. W., auch ſchriftliche Offerten 
werden bis zum Feilbietungstermine 
angenommen und können die näheren 
Bedingungen ſowohl in der erzherzog⸗ 


lichen Directionskanzlei in Teſchen als 


auch hiergerichts eingeſehen werden. 
Die Verſteigerung erfolgt auf frei⸗ 

williges Anſuchen der erzherzoglichen 

Cameral⸗ Direction und bleibt den 

allenfälligen auf das Gut verſicherten 

Gläubigern ihr Pfandrecht ohne Rück⸗ 

ſicht auf den Verkaufspreis n 
Teſchen, den 24. Juni 187 


Bekanntmachung. 


In unſerer Commune iſt die 197 


enes Stadt⸗Baurathes 


auf 12 Jahre zul heſetzen. 
Jährliches Sn 2500 Thle. — 
Geeignete Bewerber werven eingeladen 
ihre, desfalſigen Meldungen unter 
Beifügung ihrer Adreſſe bis zum 15. 
Auguſt c. bei uns e 40 azu⸗ d 
reichen. [2140] 


Stettin, den 10. Juli 1873. 


Die Stadtperordneten. 


nleihe |' 


„Kirche Deutſchlands | 


8 Uhr Ning 24. Zutritt frei. 


= = — 


mit Freuden begrüßt wird. Wegen Nöberes bitten wir die heut 9 


Entrée 5 Sgr. 


ein Nachtrag 
A aller Art 
Sächſiſchen 


Aa . 2 . 
VERF Inowraclaw 


Kraft e 


ae zu haben. 
Breslau, den 5. J 


Kunst Aten 0 


f Bereits seit mehreren Jahren ist die Einnahme des Tages, 
welcher auf den Schluss der Kunstausstellung folgt, von Seiten 
des verehrlichen Kunst-Vereins unserem Fonds für Unterstützung 

der Künstler-Wittwen und Waisen überlassen worden. 2 

? Auch diesmal erfreuen wir uns dieser Vergünstigung. Wir e 

suchen daher ein wohlwollendes Publikum wegen des wohlthätigen 

Zweckes um recht zahlreichen Besuch am 


Montag, den 14. Juli. 


Mehrbeträge werden dankbar angenommen, 


Breslauer Künstler Wittwen- . — 


Schluss der Tens I 


im alten Börsen-Gebäude. 1 
1 Ben 13. . Abends. 2 uhr: 120} 


B- 


121171 
4 


S 


x 


Am 1. Juli c. iſt zum Poſen⸗Niederſchleſſ 1 
Sächſiſchen Berband⸗Tarif vom 1. September v. 


II mit directen Tarifſätzen für G 


a Thorn und Stationen 10 4 


Güter der Normälklaſſe zwiſchen Poſen, Gneſen un 


taatseiſenbahn via Poe ſowie hi 8 


einerſeits und Leipzig anvererſeits, 1 


14 
Druckexemplare = Tarlfnachtrages find bei den Bean, x 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Sifenbaft 


Am 1 
des Abies 
rifes je e 
für 


uli cr. iſt zum erſten und 
iſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen 
n Nachtrag ll. mit directen Tarifſätz 
ehl und Getreide ꝛc. im Verkehr 
Sächſiſchen Stationen einerſeits und S 
der Kaſchau⸗Oderberger und Ungariſchen Staatl 
Eiſenbahn andererſeits, in Kraft getreten. 3 


15 weiten Th 
erbands⸗ *. 


. Giſenbahn. 


wn 


Dune n dert dieſer Nachträge ur auf den Verbandſtationen une 


geltlich 10 haben. 
Breslau, den 7. 


Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Sifehhahnn | 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. i 
Extrazug nach Canth, Mettlau, reibung 


bis auf Weiteres an jedem Sonntage. 


Morgens. Uhr Min Abends. Ubr 1 
Abfahrt bon Breslau 6 | — || Abfahrt von AR 8| 7 
Ankunft in Canth 6 1 50 „ Mettfan | 9 7° 

„ „ Mettlau | 6 | 47 „ Canth * 
„ „ Freiburg 7 39 Ankunft in Breslau 1015 
Preiſe für Hin: und Nückfabrt. 7 
Nach Canth 10 Sgr. pro II. Claſſe, 7 Sgr. III. Claſſe. 
ettkau 14 77 „ u 77 10 7) 7) 77 


* 


„ Freiburg 20 „ 


Breslau, den 31. Ma 


Directorium. 
Zur Prüfung der Zöglinge 
Schleſiſchen Blinden Unterrichts Auſtalt 


und zur Ausſtellung ihrer Handarbeiten 
Sonnabend, den 12. Juli 1873, Nachmittags 3 Ahr 
ladet ergebenſt ein 


der Vorſtand der Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


1 * 
Der Billet⸗Verkauf findet auch den vorangehenden Abend bon 6% bi 
7½ Uhr bei unſerer 3 Billet⸗Expedition ſtatt. 


” 15 ” ” 


[934] 


1088] 


Ressource zur Geselligkeit. 


Montag, den 14. Juli er.: 


Concert 


im e St. e 


nfang 5 
[2141] 
netion. 
Montag den 14. Juli a. 0., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen beim Bau der 


neuen Oderbrücke an der Gasanſtalt 
2 bis 3 Meter lange kieferue Rund⸗ 
und Kanthölzer, und ſchwarz Eichen⸗ 
holz, ingl. diverſe kleine Holzüberreſte, 
meiſtbietend gegen gleich baare Der 
zablung in preuß. Gelde und baldige 

Räumung verkauft werden. 13060 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Pferde Auction. 
Am 30. Juli e., Mittags 1 Uhr, 
werden in der Huſaren⸗ NReubshn zu 
Haie circa 26 Hengſte und 2 Halb» 
blut⸗Percheron⸗Stuten des Beiden 
Landgeſtüls Derauciionizt. [1309] 
Bis zum 25. Juli find dieſe Pferde 
im Landgeſtüt Zirke vom 29. Juli ab 
in Poſen zu ſehen. 
Zirke, 9. Juli 1873. 
gez. v. Kotze, Landſtallmeiſter. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Wilhelms: — einer 
Mittelſchule — ſoll ſchleunigſt die San 
Zeit mit einem Gehalte von 700 T 
dotirte Stelle eines zweiten Lehrers 
für die franzöſiſche und engliſche 

Sprache beſetzt werden. 

Bewerber wollen ſich bis 1. une! 

.I] bei uns unter Einreichung ihrer 
Zeügniſſe melden. 

Liegnitz, den 10. Juli 1878. 

Der Magiſtrat. 


Oertel. [2145] 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. November d. J. an ff 
an der bieſigen Bergſchule die 


Stelle des Direct 


wieder zu beſetzen. 

Das jährliche Gehalt bach 
wird nicht über 1600 Thlr. be⸗ 
tragen. 

Dualifieiste Bewerber wollen fi} 
unter Einreichung ihrer Dualiis 
catlons⸗Alteſte und eines Curri- 
culum vitae bei dem unterzeſth 
neten Vorſtande melden. 

Tarnowitz, den 21. uni 1878, 

Der Vorſtand der 5 
Oberſchleſiſchen Steinkohlen 
Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſe. 


Schwimmunterricht 


wird im Kroll'ſchen Bade eribeilt 


Kallenbach's 


Schwimmanſtalt an der de 
bleiche he Abonnements zu 590 | 
mäßigien Preiſen. [ 


ür ein ſehr gewinnreiches und an“ 
geſehenes iaduſtrielles Unterneh 


Fheilu ehmer 


mit 10—15,000 Thlr. ala u 
Offerten unter A. M. B. 6 
Expedition der Bresl. Feta : 


Für 


Se Behn fs Conſuliatſon mehrerer hochgeſtellter Perſonen nach = 
8 en beſchieden, werde ich am Dinstag und ag | | 
bis Mittag, 15. und 16. Zull, auch anderen Haar benden >| 
und zwar unentgeltliche Gonfultattonen in meiner Wohnung 
5 Hotel „Goldne Gans“ eithellen und erlaube mir alle Jene, 
weiche am Ausfallen der Haare leiden oder bereits Glatzen g 
baben, und ihr Haar zu conſerviren oder neues zu erhalten 24 
wünſchen, zum geneigten Beſuch ergebenſt einzuladen. 4 
Conſultationen 4 
für Herren von 9 bis 5 Uhr und von 5 bis 7 Uhr Abends, Sur | 
3 


„Damen ® E 
dende, die Umſtände halber nicht perfönlich erſcheinen 
1 be aus der Nähe der leidenden Stelle 


können, wollen einige : 
leichzeltig a. das Alter, b. die muthmaßliche oder 
einſenden und gleichzeltig ie 


nte Urſache des Haarleidens und c. die 
an a Nach ſtattgehabter miktoſkopiſcher Unteiſuchung 
der eingeſandten Haare erfolgt ſodann dei Beſcheid, ob ü erhaupt 
Erfolg zu erwarten oder nicht. In letzterem Falle rathe ich 
ſelbſt von einer zweck- und nutzloſen Ausgabe ab. Gegen durch 
ein zu hohes Alter bedingte jahrelange Kahlköpfigkeit 
hilft meine Methode ſelbſtverſtändlich fo wenig wle Bi eine 


andere. 


San 
x 


8 
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. 
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Haarleidende. Machinenfabrik, Eifengi 


in Halberſtadt. 


Aufertigung von Dampfmaſchinen aller Art, insbeſondere auch 
Corlißmaſchinen, Turbinen, Mühlen⸗Anlagen, Einrichtungen für 


Bergwerke als Specialität. 


Ferner für Zuclerfabrilen, Brauereien und Brennereien, 


Halberstädter Tisenwer k. 1 8 


eßerei und Dampfleſſelbauanſtalt 


ohguß jeder Gattung, beſonders für Vauzwecke. 


Fertige Rohre in allen Dimenſionen. 1 


FFC PB 


Schr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher n. Wäfperinnen $ 


U 
kai. königl. ausſchl. priv, 


Waschmethode 2 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich 
dabei anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein 
einziges Mal leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht ohne Wäſchmaſchine 
und bei noch jo geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtigen ſcharfen ätzenden 
Präparaten, welche ganz entbehrlich ſind und die Hände und Waſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ 
oder Fließwaſſer rein auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 

Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind, vom meinem Retept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche, wäre dieſelbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei ge⸗ 
wöhnlichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt — meine Methode ganz ſicher 
geeignet iſt, ſelbe in Anwendung zu bringen. A 

Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 Fl. ö. W. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht 
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zur Wald⸗Villa, Forſtſtraße 15. 


Schroth⸗Prießnitz ſcher Heilmethode von erprobter Wirkſamkeit für! 
25 Futerlelbs, Bra und Herzkranke, bei Magen⸗, Leber⸗, Darmkrankh., 
Serofeln, Syphilis, Flechten, Rheuma, Gicht, Nervenleiden, Bleichſucht 
und Frauenkrankheiten. — Proſpecte gratis. Dirigirender Arzt: 
Dr. med. Tritsehler. 121391 


Bad Königsdorfl-Jastrzemb 08. 


Schröder, 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. Contrahenten für die alleinige und ausschliessliche 


Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Medicinal⸗ 
en zu Breslau ift dieſe Heilquelle der berühmten Ellſenguelle zu 
Kreuznach und der Adelheidsquelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 
Die Einrichtungen ſind W getroffen, daß jeder Sen in 
allen Beziehungen genügt werden kann. . [79 
Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und con⸗ 
centrirter Soole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 
Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Juliusberg. ! 


Kattowitz, 
Welt’s Hötel 


habe am 1. Juli übernommen, vollſtändig neu ausgeſtattet 
und empfehle daſſelbe einer geneigten Beachtung. 78] 


B. Martin. 


Sieg & Josefowitz. 
Bank- und Commissions-Geschäft 


in Berlin, 
Leipzigerſtraße 50. 


Wir übernehmen Aufträge zum An⸗ und Verkauf von Effecten und 
Producten gegen billigſte Proviſſonsberechnung. [118] 


Geſchäfts⸗ und Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkauf. 


Veränderungshalber iſt in Grünberg in Schleſien n 


ein am Markt, an gelegenſter Stelle befindliches, dreiſtöckiges, ganz 
maſſives Grunde, 117 ſeit vielen Jabren ein lebhaftes 11074 


Colonial und 

Deſtillationsgeſchäft SE 
berieben wird, mit oder ohne Utenſtlien und 
Wagrenlagern, bald oder zum 1. October 


d. J. zu verkaufen. 
Preis 12,000 Thlr. bei möglichſt halber Anzahlung. 
Hierauf Reſtectirende erfahren das Nähere bei 


W. Hrumbholz 


Kaufmann in 
y Grünberg i / Schl. 


RETTEN ERTERANEISHTIFFITSCHTTEN 
Dresdner Naturheilanſtalt 


Diäteliſche Reſtaurations⸗ und Regenerationskuren nach modificirter 


FFF 


Dieſe meine 
mir geſandte Honorar von 2 2 
bei 2, oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, 
ſchädlichen ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


TTT 
Mejillones Guano-Depöt. 
ichaelsen & Co, Hamburg, 


in allen zum deutschen 


Unser für die vollständige Pulverisirung des 


verliert und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 

ethode iſt ſo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
Fl. ö. W. zurüdzuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich 
nur die geringſten für die Hände oder 10985 
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Importation des Mejillones Guano 


eiche gehörigen Ländern, sowie Oesterrreich-Ungarn, Schweiz, 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Russland. 


Depöts in HAMBURG, ROTTERDAM 


und CÖLN. 


Mejillones Guano 


hier errichtetes Mahlwerk, mit einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag, wird nebst der eben- 
falls von uns eingerichteten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden. 
Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr bedeutenden Importen setzt uns in den 


Stand, gedarrte Waare mit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis |} 


88 pCt. Phosphaten zu liefern, so dass der Mejillones Guano unter den zur Superphosphat-Fabrikation be- 


stimmten Materialien unbestritten die erste Stelle e 


11117 


Den Landwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus Mejillones Guano besonders empfohlen 


werden, 
geliefert wird. 
Hamburg, im Mai 1873, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Aus der Sübeltafche 


L 
eines alten Cavalleriſten. 
Erzählungen 
von 
Fr. von Krane. 
8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thlr. 
Dieſes Werk enthält treffliche Schilderungen, zumeiſt aus dem Soldaten⸗ 
leben. — Hatte ſchon der im vorigen Jahre in demſelben Verlage erſchienene 
Roman des Verfaſſers „Reiter und Jäger“ ſich durchgehends der günſtigſten 
Aufnahme zu erfreuen, ſo wird dieſe dem neuen Werke deſſelben um ſo 
weniger fehlen, als das treffliche Erzählertalent, die friſche, lebendige Dar⸗ 
ſtellungsweiſe und anerkannte ſcharfe und treffende Charakterzeichnung von 
Krane s bier im engeren Rahmen kürzerer Erzählungen um jo wirkſamer 
hervortreten; das Buch wird dadurch auch in weiteren Kreiſen lebhaf les 
Intereſſe erregen. 


Wegen Aufſtellung einer größeren Dampfmaſchine ift eine 


kleine Wandmaſchine 


von circa 2 Pferdekraft billig zu verkaufen und während 
[2074] 


der nächſten 14 Tag noch im Betriebe zu ſehen. 


Oels i. Schl. F. W. Warneck. 


Zur 


a? 
9 
seat 


. Be 
Re“ 


von : 
Grimault & Co. offeriren in besten trockenen u.vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 


Genehmigung der „Academie de medicine“ von Paris verſchafft. a 
175 Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um ſofort die 
eftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhöe 
zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird berkauft in Schachteln 8 12 Pulver. 
m die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette 
rimault & Co., zu verlangen. 0 931 
Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Hauptapotheken. 


. Chili-Salpeter, La, aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co., 
la. men und Ia. Phosphor-Guano, J. Baker-Guano-Superphosphat, 
Ta. fein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl, 

Die Minimal-Procente werden laut Preis-Courant ohne e 


itü tirt. 
8g e e unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa. 


Paul Biemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberge“. 


Well ca. 10 pot. körnerbildende schwefelsaure Magnesia und ca. % pCt. Stickstoff gratis darin 


Eine Waſſer mühle, 


mit einem franz. Mahl⸗ und Spitz⸗ 
gange, nebſt Bäckerei, im beſten Gange 
befindlich, 30 Morgen Acker und Wie⸗ 
ſen, neu eingerichtete Badeanſtalt, auch 
zur Gaſtwirthſchaft ſich eignend, ganz 
in der Nähe einer Kreisſtadt, welche 
an der Eiſenbahn gelegen, iſt unter 
günſtigen Bedingungen mit todtem 
und lebendem N bei 6000 Thlr. 
Anz. zu verk. 

fahren Näh⸗ bei Kfm. Julius Drabnick, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 28., Breslau. 


Eine Bäckerei mit ſämmtlichem In⸗ 
bentarium wird per Michaeli zu 
übernehmen geſucht. Offerten beliebe 
man unter A. B. 1000 poste rest. 
Breslau niederzulegen. [577] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Eine Bier⸗Groß⸗Handlung iſt Um⸗ 
ſtände halber an einen zahlungsfähigen 
Käufer ſofort zu verkaufen. Näheres 
unter A. M. 67 in den Brieflaſten 
der Bresl. Zeitung. [576] 


Ein großes Hotel 
1. Klaſſe 
in einer Provinzial⸗Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt, zum Theil neu renovirt, 
iſt bei den günſtigſlen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Näheres sub K. B. 
53 durch die Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung. 547] 


ur ernſtliche Käufer er⸗ f 


Verlag von Eduard Crewendt 
in Preslan. 
neuer deutſcher 
an Getſgalk, 7. Auflage 
0 oktſchall. 7. Auflage, 
Eleg. geb. reis 1% Thlr. 


Ein energischer deutscher Rechts- 
anwalt in Warschau übernimmt 
Processsachen, sowie Eintreibungen 
von Forderungen auf gerichtlichem 
und aussergerichtlichem Wege für 
Polen und Russland gegen mässiges 
Honorar und Ersparniss von 8 
richtskosten. 8640 

Offerten sub G. L. 184 beför- 
dert die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Vogler in 
Hamburg. 


Ein leiſungsfübiger Vertreter 
für die Provinz Schleſien wird von 
einer Wollwaarenfabrik geſucht. 

Offerten mit Referenzen niederzu⸗ 
legen in der Annoncen⸗Expevition von 
ee & Vogler in Breslau, 

ing 29, sub R. 0. 6. 12125] 


Aſſocié⸗Geſuch! 


Zu einem neu zu gründenden En⸗ 
gros⸗Geſchäft couranter Artikel wird 
von einem Fachmanne ein Soeius 
mit 15—20 Mille geſucht. [21344 

„Offerten sub Chiffre J. 3884 nimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31, entgegen. 


8900 Thaler 


werden mit 20,900 Thalern ausgehend 
auf ein Grundſtück im Werthe von 
90,000 Thaler zu 6% ſofort geſucht. 
Offerten unter Nr. 68 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. [2147] 


Wir kaufen 2000 Thlr. 


Schleſiſche altlandſchaftliche 3 /proc. 
Pfandbriefe, auf Dom. Mittel⸗Lazisl, 
Kreis Pleß, haftend, und zahlen dafür 
4 pCt. über Tagescours oder tauſchen 
dieſelben gegen gleichartige Pfand⸗ 
briefe um und zahlen 4 pCt. baar zu. 
Breslau, den 22. Juni 1873. 
[2087] Ruffer & Co. 


2 Hotel⸗Verkauf. = 


Anderer Unternehmungen wegen iſt 
das erſte Hotel einer Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt, in ſehr guter Umgegend, 
bei mäßiger Anzahlung an einen ſoli⸗ 
den Käufer, ohne Einmiſchung von 
Agenten, zu verkaufen. — Portofreie 
Anfragen unter Chiffre T. L. 64 be⸗ 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Mit voller Ernte 


und geſammtem lebenden und fodten 
Inventar beabſichtige ich wegen hohen 
Alters meinen in einer belebten Kreis⸗ 
ſtadt (Bahnſtation) Schleſiens gelege⸗ 
nen Gaſthof mit Eiskeller und pracht⸗ 
vollem Vergnügungsgarten, uebſt 50 
Morgen beſteultivirtem Acker zu ver⸗ 


= 


aufen. 556] 
Anzahlung 10 Mille, Hypotheken 
feſt, unkündbar. 
Nähere Auskunft unter Chiffre G. K. 
Nr. 12 poste rest, Breslau frco. 


Eine großere Parthie 


ſehr guter, faſt neuer 


Lager = Gefäße 


von 4000—6000 Litres Inhalt für 
Brauereien und Weinhandlungen 
verwendbar, iſt bald verkäuflich. Re⸗ 
flectanten wollen ihre Adreſſe unter 
M. A. 211 an die Annoncen⸗Exped. 
15 Haaſenſtein & Vogler, 
enden. 


Dom. Birawa ande 
Oberſchleſien verkauft 6 bis 8 Stück 


bochtragende Original⸗Hol⸗ 
länder Kalben. 12060 
PEAE——T—VTbF—T———. 


2 
2 


Berlin, 
[2129] 


Schafvieh-Verkauf. 


Bei der Pr.OderbergerGeneral- 
Pacht der A. S. v Rothschild- 
schen Güter stehen ca. 2000 
Stück Brackschafe zum Verkauf. 

Nähere Auskunft nrtheilt auf 


Verlangen es 
Die Pr. Oderberger Zuckerfabrik. 


Die Stettiner Chamotte⸗Fabrik 
Aktien⸗Geſellſchaft von Didier, 
ommerensdorf, Stettin, 


empfiehlt ihre, pi beiten anerkannten feuerfeiten Producte: 
Chamotte⸗Netorten und Rohre zur Glasfabrikation, zu Glühöfen für 


chemiſche Zwecke ꝛc. 
Chamotte⸗Formſteine in 


jeder beliebten Form und Größe, ſowie 


Chamotteziegel, Chamottemörtel, Teuerieften Thon dc. ꝛc. und bittet die p. p. 


Gasanſtalten, Eiſen⸗ und andere Hüttenwerke, 


uckerfabriken, chemiſche Fa⸗ 


briten, ſowie die Herren Ingenieure und Bau⸗Unternehmer für gewerbliche 
Ctabliſſements um Zuwendung von Aufträgen, welche prompteſt ausge⸗ 


führt werden. 


Um Verwechſelungen zu vermeiden, 


obige Firma zu achten. 


wird gebeten, genau auf 
19357 


5 


erlachse. ‚toiriften, ar ud Stellenſuchende Berlinerſtraße 50 


Die = 17930 Sub | 
Anh-<alpıfi 1 en, fi. | 
\ h Jalouſiefabril Wegen bedeutender Zufuhr vor- i Verkäufer für did Brauchen Linz Herne de Sonnen r ee 
5 erhalten durch das Bureau „Ger⸗ 


; „und ſpäter gute Stellen 

a von züglich friſcher Silberlachſe verkaufe f nen ſof. un a = 3 0 2 sale see ler 
N heute und morgen, einzeln, ſowie in 1 ür eine renommirte, größere Orgel⸗ Kerrſchoftliche und mittle Wohnun⸗] Ohlauer Stadtgraben 17 
F Lanzke & 60, 12 Sildhen daz Bund 10 Sor. mania” zu Dresden. [545] G bau⸗Anſtalt wird ein flüchtiger D gen im Bureau — Germania, Hälfte der 3. re Ar p 


Berlin, 3 Schmidſtr., E. Huhndori, Für ein größeres Leinen⸗Waaren⸗ 


Sonnenſtraße Nr. 24. [559] Näheres beim Haus hälter. 


Margarathengaſſe 7 Ein Ge 


iſt der 21e Stock, beſtehend aus 6 

großen Zimmern, Küche, Keller und 
insbeſondere für's Bantgeſce N | 
geeignet, ſofort zu vermieſhen 


Bodengelaß, mit Waſſerleitung, per 

Nähere im Comtoir daſelbſt. 

f durch Bloch & Cohn, unter: f 
1 


1. Auguſt cr. zu vermiethen. Das 
[567] 
Ein Zimmer, i >. [561] 
unmöblirt, 1. Stock, vornheraus, zum 


1. Auguſt zu beziehen Nicolaiſtr. 53 
Zu Ale parterre. [57 


Fun. einen jungen Mann von 18 J. 
’ wird in anſtändiger Famlie Penſton 
mit ſepar. Zimmer geſucht. [2126] 

Gefl. Offerten sub W. N. 5 ber 


energitger Werkführer vod 


oder ſpäter geſucht. Kenntniſſe im 
Intoniren und Stimmen nicht unbe⸗ 
dingt erforderlich, jedoch dergleichen 
in der Mechanik Bedingung. Auch 
iſt es erwünſcht, daß derſelbe im 
Zeichnen und im Entwerfen kleinerer 
Pläne bewandert. [2091] 
Offerten mit näherer Angabe ver 
gegenwärtigen Verhältniſſe und der 
Gehaltsanſprüche nebſt Beifügung von 
Zeugniſſen oder deren Abſchrift ſind 
Unter H. J. J an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von 5 & Vogler in 
Breslau, Ring 29, zur Weiterbeför⸗ 
derung bis zum 1. Auguſt d. J. ein⸗ 


empfiehlt ihr Fabrikat als das aner⸗ Fabrik Geſchäft im ſchleſiſchen Geb rge 
kannt Bee 55 in dieſer Art gefer- Schmiedebrücke 22. wird ein junger Mann für einen 

gt ird. Bei freier Lufteirculation 183 4 SER Ragerp often 
im Zimmer gewähren die Holz⸗Jalou⸗ x ] 

ſtien doch volltommenen Schutz gegen Stellen-Anerbieten und zum 1. October oder früher zu enga⸗ 
die Sonne, laſſen den Ausblick frei, giren geſucht. Junge Leute, welche 
verhindern dagegen den Einblick. Geſuche. I b LEIANL gelernt 

; 18 17 ie Zeile. baben und mit der Branche berirau 

e We gel ſind, erhalten den Vorzug. Gehalt 
vorläufig 300 Thlr. 1781 

Offerten mit Einreichung von Deng. 
niſſen nimmt entgegen unter W. G. 
Nr. 65 die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Ein Commis 


für ein bieſiges größeres Colonial⸗ 


Für zwei Knaben aus guter 
Familie wirb zur baldigen An⸗ 
ſtellung ein gut empfohlener 


E 
— 


uf einer Haupiſtraße in Liegnitz 81 dali Se⸗ 
Hit ein Eckhaus mit Laden aus Hauslehrer — wo mogliche 
keier Hand zu verkaufen; zu erfragen minariſt — aufs Land, 3 Meilen 


fe ; 5 wer⸗ 
Liegnitz, Müblenſtraße 13 parterre. ungen fend ade pie e 


Vorm. — 5 U. 30 M. Nachm, — Oderiim 
bahnhof 6 U. 40 M. fr. — 9 U. 87 M. V. 
— 5 U. 30 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 
20 M. Ab. — Oderthorbahnhof 8 U. 38 
aan 5 
ach Namslau: Abg. Stadtbahnh, 2 0 
5 M. Nehm. — Oderthorbahnh. 2 U, 21 b 
N 3 
on Dzieditz: Ank. Oderthorbah 
Stad ane — 9 U. 44 Mu. Fe, 
25 M. Nachm — 9 U. 5 M. Apde. eder 10 f, Ar 
Jeden Sonntag Extra- Personenzug er en eee 
nach Freiburg. Abg. 6 U. fr. — Ank 10 U. 
10 U. 15 M. Abds. 
Nach Prag über Llebau: 40 M. Nachm, 
5 Breglau 6 U. 30 M. fr. — 6 U. 30 Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 9 0 
Abds. 1 


Eisenbahn- 


und Fosten-Oourse. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 


Rothenburg, Frankensteln 
Abs, 6 U. 30 M. fr. 10 U, 30 M. Vorm. 
— 1 U. 35 M. Mitt. — 6 U. 30 M. Abds, 
Ank. 9 U. 65 M. fr. — 12 U. Mitt. — 4 U 


einen Lehrling. 


L. Lippmann in Nicola OS. 


Rio Sella a 20 65 
Rosita 3 16 zur. 


empfiehlt Kennern u. Profeſſions⸗ 

rauchern als beſonders preiswerth 
Siegfried Heymann, 
Cigarren⸗Import⸗Geſchäft, 

Schmiedebrücke 67, 
dicht am Ringe. 538 


R M, 
ds. — In Prag 7 U. 41 M. Abds. — 1 U [90 
47 M. Nachm. 9 
ele Krakau, 
arsohau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. is M. fr. — II. Zug| Anschluss nach und von der B 
Courier Zug) 6 U. 83 M. fr. HI lau- Warschauer-Eisenbahn in 
ourier Zug) .53 M. fr, — II. Zug 7 U. von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U 
M. fr. — IV. Zug 120. 15 M. Mitt. — |} En 1 Bir 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 40 u. Rehm. — | Abende; Jon ines ee 
VI. Zug 5 U. 35 m. Nachm, (nur bie Rati- | g W. 40 M. d. a 
por. — II. Zug 8 U, 36 H. Abds. (nur] g B. 38 M. vorm. — 1 U, 52 M. Nac 
bis Oppeln.) x .35 M. Abds, 
An Zug IL. IV. VL VII. schliesst Berlin, Hamb : 
die Neisse - Brieger Eisenbahn in Brieg Abg. 6 U. 2 amburg, Dresden: U. 
an, an Zug II, V., und VI. die Rechte-| 16 M. Vorm. (Schnellzug vom Oantralb 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, hof). — 12 U. 45 M. Mit, (7. Oentralbs 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell:] nos), — 4 U. 30 M. Nachm. (bis Guben, 


einen tüchtigen 


Commis, Speceriſt. 
Meldungen unter H. 9 poste rest. 

Waldenburg i. Schl. niederzulegen. 
a Ein junger Mann wünſcht Engage⸗ 
ment, als Commis in einem 


. Ledergeſchäft. Gefl. Offerten sub 
G. & 1061 Di 15 Natibor 
- erbeten. [1095] 


Zwei P ; ſchl f 1 rell 10 e 
Zwei Paar fehlerfreie breite O Garveroben⸗Ge uche ich einen 
Pferde, für den Rollwagen ge- mit dieſer Branche vertrauten som 


um ſofortigen Antritt. 57 
eignet, fiehen auf dem Dom. un ent ruck in Frankenſteln 


zuſenden. 
; i 2 i = fördert die 
in großes zweiſtöckiges Haus mit Leuthen poste rest. zu richten. Waaren Detail: und Engros⸗Geſchaftf Zwei junge Leute aus an⸗ f . A 
Stallung, dB nen Bu a0) ie, üb. B..0; 15 poste vest.| ſtändiger Familie finden fofort von Haaſenſtein u Bogler Ning 2 
algen fie jedes aan Deen Ein Commis, ber k, Detober e. Stellung Pahubofsſtraße 19 
en verfaufen. Näheres bei Jeſep | per mehrere Sabre in einem Leinen Ein poln. frre, led. als Wirthſchaftseleven auf Bahnhofsſtraße 1 
Nachtigall in Bösdorf. [160] Weißwaaren⸗ und Teppichgeſchäft 0 2 peetor dem Dominium Nzetzitz bei iſt der 2. Stock, 5 Zimmer, Cabinet, 
95 ſerbirte, ſucht, mit auten Referenzen findet ſofort bei 150 Thls. Gehalt dem Dominium zetzitz bei großes Enſree und Beigelaß, Waſſer⸗ Per ſofort iſt ein Comptoir! 
Eine gut erhaltene „ [2120] berſeben, per 1. Auguſt c. ange ⸗ u a en Laband. .[32] e le per Micafg ien Bine a Ringe für 110 Thlr. zu 
SR te angen noncen « er ee we n. ; „Pei 
£ ran erie ES LEE NER Carlöſtr. 28. [2142] r meine Deſtillation ſuche ich einen Naberes im 1. Stock daſelb N ] ſtraße 99 8 N a 5 
1 on er 13090 670 9710 8 Lehrling von ordentlichen Eltern « 5 5 . grob [5% 
. 1 „8 fre E. eſörd. die 2 N 7 m: — 5 
von 37 Stämmen in in Aun⸗Expch. von Rudolf Moſſe in 2 bs] [ar 2er J ans in Aae 
S Serben dat zu nalen. Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [2136 a Fr mein dernen nn MER 
eee ur 2 3 Der Unterzeichnete ſucht für ſein an ; 
die An n⸗Expedition von Haa⸗ E C 1 waaren⸗Geſchäft ſuche ich unter 
ken © Re 51 Bre tan, x in f ommis, techniſches Büreau einen gewandten günſtigen Bedingungen [176] 
Ring 29, erbeten. mit der Eiſen⸗ und Kurzwaarenbranche Maſchinenzeichner, der wo moglich 
3 vollſtändig vertraut, ver einfachen und einige Uebung im Conſtruiren be⸗ 
doppelten Buchführung mächtig und ſſitzt. Gehalt pro Monat vorläufig 
1. Ober ande ee enen 35 Thaler. Derſelbe wird je nach 
Gefällige Offerten sub A. N 103 den Leiftungen erhoht. Dienſtantrit[ Vermiethungen und 
poste restante Lauban erbeten. [517] Man, ’ 5 Kiethsgefuche 
um ſofortigen Antritt ſuche ich hölowitz, den 8. Jul 1873. . f . 
8 dien | [162] H. Neimke, Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
General⸗Director. 


Von Namslau: Ank, Oderthorbahnhet 
12075 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 U. 2 
orm. 


Ein elegantes 
herrſchaftl. Quartier, 


1. Etage Ohlauer Stadtgr. 21, be: 
ſtehend aus 8 Piecen, 1 Balkon, 
Küche, gr. Boden und Kellergelaß, iſt 
vom 1. Octbr. cr. ab zu vermiethen. 
Näh. Junkernſtr. 11, Hof links, Zte 
Etage bei Leinert, Nm. v. 2—3 Uhr. 


ce dem reizend gelegenen Heide: 
wilxen ift eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei Zimmern, zu vermie⸗ 
then. Zu erfra 


Ein junger Mann (Mau: 

rer), welcher einige Kenniniſſe 
im Zeichnen und Veranſchlagen 
beſitzt, wird zum ſofortigen An⸗ 
triit gewünſcht. 

Offerten beliebe man unter 
R. K. 109 poste restante Op⸗ 
peln einzuſenden. 169] 


0 
3 


a 1. u. = Kl, Zug IH. mit 10 U. 

IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. Kl.] bahnhof) — 10 U. 1 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln), — ' dahrhor e 2 N 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U, 45 M. Ank. 6 U, 35 M. fr. (Couri ru 
Vorm. — 3 U 5. M. Nachm. (nur von Rati- | pahnhof), 7 U. 40 M. Vorm. — 1 


Geſucht wird zum baldigen Antritt 


ein tüchtiger Brauer, 


2, Cen 
uU. 


. 5 en. Zu erfragen Friedrichsſtraße 6 = a. = 3 
 Bürsborf, f ja eile een der r mee Kurz. und Galankerie- per hauptſächlich in Lagerbier⸗ und beim Dleewirt b... 52 15%) K l. Abdd. ourferme), 10 U. 20 M. (Centebelen) Guben) U 590 5 ie 
Eiſenbahn Station Steudni Waaren⸗Geſchäft kann ein junger Dampfbrauereien gearbeitet, wo mög⸗ Ei L d . Schnelizug, Centralbahnhof). — 7 U. 88 
(Niederſchleſ.⸗Märkiſche Bahn Mann, tüchtiger Verkäufer und der lich unverheirathet iſt, zur Leitung r n La en et Breslau-Wartha. Keen, [Arge b U. Ar ande. 1, Und 
zu feſtem Preiſe zum Verkauf. polniſchen Sprache mächtig, fofort [einer im Bau begriffenen kleinen am Ringe . E *. Nach ile Ubrigen Züge mit f. IV ke 
- - Placement 1 es 177] rel 130 2 Anfang Ohlauer⸗ oder Schweid⸗ Ran 8 u 0.0 155 Vorm. — 2 b. 35 l. Jeden Sonntag Hıkra Nach n 
f S. z. 3. 1 0 “BD achm, — „ 5. M. Ab. nac 188 a. > . Nac — A 
Be 80—90 lauf. Fuß Ste IDEEN DIET nis 138 4 nitzerſtraße wird per bald od. October Posen, Stettin, Königsberg: 5 U. 45 M. As 
Drahtzaun in Holzrahmen, welcher . Ein 8 im Müblen- Meldungen binnen 14 Tagen. zu miethen geſucht. Abg. 6 U. 50 U. fr — I U. 15 k. Mitt. Personen-Posten. 


4 b bir Kreuz). — 6 U. 26 M, / a 
Geſchäft erfahrener junger Kauf Offerten sub Chiffre H. 3883 beförd. "Ank. 2 U. 20 M r. 3 U. f M. Nachm, Krotoschin, Apg, 10 U. 30 M. Abd, N 
die Ann ⸗Exped, von Rudolf Moſſe | ar; den Kreuz), — 8 U.20 M. rab rrebufts: Abg. 1 U 30 u. b 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. nach Obernigk. Abg. 2 U. 27 N. Nahm sd. 20m „Abends, i 8 
Samedebrüce me uf t de ene e e ge ore n e 


) des s Bahn⸗ h ; 
Br Bafaft. 28 begrenit, Be lee deen mann, (gelernter Specerift,) cautions⸗ 


Zwei 
; ; fähig, gegenwärtig is einem größeren 1 5 f 
en e rer üplen-Gtablifjement der Provinz als Büchſeumacher⸗Gehilfen 
5 — Buchhalter, thaͤtig, ſucht geſtützt auf finden dauernde und lohnende Der 


Ein zweithüriger Geldſchrank feinſte Referenzen anderweitig dau⸗ ſchäftigung bei [149] [O Etage, auch zu Geſchaftslokalitat“ _ Rechte-Uder-Ufer-Eisonhahn: Nimptsch: Abg. 9 v. 30 M. Abd. — 
11 18 115 Wertauf e Stellung. Gefl. Offerten sub] Louis 70 en Sanleunioner geeignet, zu bermiethen und bald be⸗ e el ee 
al in Jauer i. Schl. Da 5 3 


H. L. 69. Exped. d. Bresl. Zeitung. ziehbar. Näheres daſelbſt. [800] I — Stadtbahnhof 6 U. 25 M. ir. — 9 U. 45 M. 


Breslauer Börse vom Il. Juli 1873. 
inländische Fonds, Inländisohe Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrle- und diverse Actlen. Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl C. Re 6 
4 104%, B 2 Freibärger..:. 45 5 8 * Brögl. Act. Ges. Feststellungen der städtischen Marktdep utation 
47 | 100% 8 — do. 4 98% G. — f. Möbel | 5 — 94 B. Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
4 907 B. — n o 4 8 155 s — En Prior. | 6 — 92 B. 5 pro 100 Kilogramm.) : Sa 
2 9B. — 0. Lit. Cu. D. 7 — 0. A.-Brauer. 8 7 1 
30 1267 — do. Lit. FE. . 44 99% B.) — (Wiemer) |5 | — = Waare, feine mittle ordinäre, 
4 — — do. Lit. G. 4 99% ba ) — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser... 915.1. Dr 
4 99 B — do. Lit. H.. |4 99% bz*) = do, Malzactien | — 3 = do. gelber... 910 ——— 4 7 17 
3 82bzB — do. 1869 5 102% G. — do.Spritactien | — — = oggen Ei 1 
5 82 E. — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — — Geli 614—„——— 
ü 4 9174 6 — Ih.-B.) 4 — — Donnersmhütte | 5 — = [ Hafer 5 
40 4 B. — do. eh. St.-Act. 5 — ’ — Leurshütte.... 5 1716. pul7Og-1½ b] Erbsen A 
. 44 | 99% bz [G| — R.-Oder-Ufer.. 5 |101%bz — Moritzhütte ... 5 — — 
0. 8 2 5 B — usländisohe Eisenbahn - en, eln Cemen 3 — 2 
98 55 85 475 199% B. Ei Carl-Ludw.-B. 5 |102% G. 102%, G. Sch, Eisengies. 5 = — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commis 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 90389 % bz — Lombarden . 5 115. Peu. 115 bz do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb. Schls. 4 93% b — Oegt. Franz. Stb. 5 205 % B. — Schl. Gas 5 — u Kon nad Buhae 
do. Posener 498 — — Rumänen Bt.-A. 5 41 G. — do. Immob. I. 5 73 0. 5 7 n. 
hl. Pr. - Hilfsk 4 — [100bz| — Warsch.-Wien. | 5 — 81 G. do. do. II. — — 75 G. Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr Sgr. Pf. 
4% 1944beB. 55 —d do.Kohlenwk. | 5 = = TTT 
oth. Pr.-Pfdbr. 5 — — Ausländische Eisenbahn-Prloritäte-Obligatlonen. do. Lebenvers. | — _ en Winter-Rübsen .. Ba a ea a Be a 
n Kasch.-Oderbg. 82% G. 837 B. do, Leinenind. 5 103 B. — Sommer Rüben e 
Ausländische Fonds. Krakau-Obschl. do. Tuchfabrik 5 — SER Die ee en el — — — 
6 977 0 re . Obligat. 4 — zer do. Zinkh.-Act. 5 ze 2 Sn er an Bee en 
? 5 Be * 98% 0 a ene 4 2 a En 125 115 1% — = ser. | I — | — 1 — | — | — 1. — h 
. .- Schles. : Sil. (V. ch. Fabr. — 98 B. j 5 
. 10. 5 29 61€ Centr,-Prior. | 5 — = Ver. Oelfabrik. | 5 == = Heu 34—44 Sgr, pro 50 Kilogramm. 4 
Oest. Pap. Rent. „ 61 G. Bauk-Antien Vorwärtshütte | 5 — 73 G. Roggenstroh 9 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. = 
Be 6 |e 09a bzQ Ss Bresl, Börsen- | Fremde Valuten. j 
a 87% B Maklerbank 4 — — 20 Fr. an 80 = zer a 
TR Ar 3 do. Casgenver. 4 83 6. — Oest, n %B. — f 75 4 
ee „ d. 40. Piscontob. 4 888 b:B. = öst, Bilberguld. | 98 b 2 Kündigungs - Preise : 
0. F. 710 =: 5 2X 7575 B. do. Handels- u. 3 nn 995 bz — für den 12. Juli. 5 
b Arg N 5 er Entrep.-G. |5 72 bz — einlösb. Leipzig. 5% bu 8 en Roggen 60 Thlr., Weizen 93, Gerst 52 
nag. Rod.- Cin, | 5 = ‚86% 6. 5 = 9 B Russ, Bankbill. | 803% bzB 6 5 f n 93, Gerste 62, Hafer 52 
ürk, Anl. 1865 5 — C 7 CC TTT Rape 85, Rüböl 1940, Spiritus 20. 3 
5 f do. Prv.-W.-B. 4 75 bzd. = ; Wechsel» Course vom 11. Juli, 
ändisohe Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 71% bzG. — Amsterd. 250 fl. | k. | 140% B. 7 ER 
a Osıd, Bank Ba — 68 G. > ur do. 18. 139% B. = Börsennotiz von Kartoffel- Spiritus. Be 
F = 0. roc ku.“ — = elgı Plätse .. |EB.| —. , — Pro 100 Liter à 100 %, Tralles loco 20% B., 1 OG. 
ls 103% B. — Pos. Pr-Wehslb. 4 — — do. „2. — EN 4 20 7 | 
39 1816. = Proy.-Maklerb. |— | — 83% d. London! L.Stri. 3M. | 6.20 bz = dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Bgr. — Pi. 1 
30 — 160 B. Schls, Bankver. 4 132bz — Paris 300 Free. |kS.| 79%B, es dito dito — „ — „ u. 
en — 171 B. do. Bodenerd, | 4 87% B. 8 do. do. 2M. — — x 0 
5 11244 G. — do. Centralbk, |5 | 78% B. — - 1 Warsch. 908.-R. | 8T.| 80% G. — 
5 [123% B. — do. Vereinshk, | 5 — 92% G. [bzB.] Wien 150 fl.. KS. 89% B. SER 
5 — — Oesterr. Credit |5 137 G. pul37 78% do, do. 2M. 88% 6. — 


. 6. gestern bz B. H. gestern 99% G. 5 a h a 


Der heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoidal, Lungen, Magen- 
katarrhaliſchen Leiden ꝛc. — Verkauf bei den Herren 8. G. Schwartz, Ohlauerſt. 21, Ed. Gross, Neumarkt 42, Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 1 


Berogimerilier Nebgeteur Dr. Stein, — Druck von Grob, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


